sun af 


der k. 


eichshaupk- und 


Rr. 1. grellah. den 8 anne 1802 Jahrgang . 


— 


„Für Wien: une Zuſtellung ganz übrig 6 fl, balbſühris | is g 
pril inumerntionspreife: “ „ mit Zuſtellung at 7 fl., halbjährig 1 50 ki. jan die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig + fl. 
Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


5 u: a | 4. Frau Dr. Antonie Paſſauer hat aus Anlaß des Ablebens 
Gemeind erath. | ihres Onkels Ignaz Leidesdorf, I., Zelinkagaſſe 4, zur Beköſtigung 
Bi Schulkinder 100 fl. gebende — Die Verſammlung 

— votirt den Dank. 


itzungen des emeinderathes. | 5. Herr Med. Dr. Moritz Paſſauer hat im Namen ſeiner Frau 
Sitz gen 6 » Antonie aus Anlaß des Ablebens ihres Onkels, des ſel. Herrn Ignaz 
Leidesdorf zu Ehren feines Andenkens den Betrag von 1000 fl. 
behufs Vertheilung an die Armen Wiens übergeben. — Der 
| 
| 


Gemeinderath Spricht den Dank aus. 


6. Herr Oskar v. Keller hat 20 fl. für die Armen geſpendet. 
— Wird der Dank votirt. 


Dienstag, den 5. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 


— 


Freitag, den 8. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 
Dienstag, den 12. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 


Freitag, den 15. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. 

7. Herr Bezirks-Vorſtand Löblich zeigt an, daß die Gas— 
beleuchtungs-Geſellſchaft, wie alljährlich, ſo auch heuer, 100 Zoll⸗Ctr. 
Coaks zur Vertheilung an die Armen des IX. Bezirkes geſpendet hat. 
— Wird der Dank votirt. 


Hlenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der l 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 5. Jänner 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. Nep. Prix. 


8. Herr Notar Fohleutner hat für die Frau Roſalia Epſtein, 
geborene Goldberger de Buda, den Armen Wiens einen Betrag 
von 500 fl. geſpendet. — Der Gemeinderath ſpricht den 
Dank aus. | 


a _ 9. Ich habe die Ehre, eine Interpellation zu beant⸗ 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Bürgermeiſter worten, betreffend die Einhebung der Mauthgebühren bei den 
Dr. Prix macht derſelbe nachſtehende Mittheilungen: über den Donauſtrom führenden Brücken: Kronprinz Rudolfsbrücke 


1. Die Direction des Etabliſſements Ronacher hat einen . en ge nn Ve 
Betrag von 50 fl. als Erträgniß einer Wohlthätigkeitsvorſtellung für 1893 1 85 5 etz hinſichtlich der Linienmauthen in Wien tritt mit 1. Jänuer 
Arme übergeben. — Der Gemeinderath ſpricht den Dank aus. Auf Grund dieſer geſetzlichen Beſtimmungen gelangen bei den Brücken bis 
31. December 1892 noch folgende Mauthgebühren zur Einhebung u. zw. die 

2. Unter der Chiffre Dr. S. find mir zur Vertheilung an Brückenmauth in der bisherigen Höhe von 12 kr. für ein Stück Zugvieh in 


| 3 en. d 
Arme 15 fl. überſendet worden. — Der Gemeinderath ſpricht | it Zugrieh in der Bean. Straßenmauth im Betrage von 4 kr. per 


den Dank aus. 0 ta 1. dart 1892 an entfällt die Entrichtung der Brückenmauth 
Lie | EM nfichtlich der ärariſchen Kronprinz Rudolfbrücke und wird ſonach nur mehr 

3. Adolf Porges, I., Kantgaſſe 8, hat zur Beköſtigung armer die geſetzlich normirte Straßenmauth zur Einhebung gelangen. 
Schulkinder 100 fl. geſpendet. — Der Gemeinderath ſpricht Auf die Entrichtung dieſer Mauthgebühren beziehen ſich die Kundmachungen 


f des Präſidiums der n.⸗ö. k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction vom 10. October 1891, 
den Dank aus. 3. 1628, L. G. Bl. 50 und vom 21. November 1891, 3. 1914, L. G. Bl. 52. 
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19. Ferner iſt eine Interpellation bezüglich des 
Linienwalldurchbruches geſtellt worden. 

Ich habe die Ehre dieſelbe dahin zu beantworten, daß bezüglich der Ver— 
bindung der Lerchenfelderſtraße mit der Thaliaſtraße in Lerchenfeld ein großer 
Theil der Grundfläche des Hauſes Nr. 123 Kaiſerſtraße im VII. Bezirk, ein— 
gelöſt werden muß, daß diesbezüglich Verhandlungen ſich im Zuge befinden und 
daß am 28. December des abgelaufenen Jahres von mir wegen unentgeltlicher 
Ueberlaſſung der Linienwallgründe eine Eingabe an Se. Excelleunz den Herrn 
Finanzminiſter dringlich ergangen iſt. 


Ich erſuche, die Einläufe bekannt zu geben. 

Schriftführer Gem.-RAath Zagörski verlieſt nachſtehende 
Einläufe: | | 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Zweig. 

In der Gemeinderathsſitzung vom 28. März 1890 wurde der Beſchluß 


gefaßt, es ſeien Vorſchläge zu erſtatten, in welcher Weiſe die für eine gewöhn— 
liche Gräberausſchmückung zu entrichtenden Gebühren eutſprechend herabzuſetzen 


wären und die Friedhofs-Commiſſion werde beauftragt, Vorſchläge zu machen. 


Die Friedhofs-Commiſſion hat unter Zuziehung des Stadtgärtners und 
des Friedhofsverwalters in mehreren Sitzungen einen neuen Preistarif für die 
Ausſchmückung der Grüfte, Einzelngräber und gemeinſamen Gräber im Central— 
Friedhofe ausgearbeitet, welcher auch in Druck gelegt wurde. 

Dieſer neue Tarif kam jedoch nicht mehr zur Berathung und Beſchluß— 
faſſung des Gemeinderathes, weil der neugewählte Gemeinderath in Thätig— 
keit trat. 

Ich erlaube mir daher, an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die 
Anfrage zu ſtellen: 


Iſt der neue Preistarif für die Ausſchmückung der 
Gräber am Wiener Central-Friedhof im Stadtrathe 
ihon berathen worden? 

Wenn ja, wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter 
den neunen Tarif dem Gemeinderathe vorzulegen? 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre zu erwidern, daß dieſe 
Augelegenheit im Stadtrathe berathen und durch Beſchluß an den 
Magiſtrat zurückgeleitet wurde, und daß dort die Berathung ge— 
pflogen wird. 

12. Interpellation des Gem. -Nathes Herold. 


Durch die widerſprechendſten Gerüchte, die über den Geſundheits— | in Anbetracht der herrſchenden Arbeitsloſigkeit ſchleunigſt 


Schritte 
Linienwälle begonnen und dadurch Verdienſt und Arbeit 


zuſtand der k. k. Reſidenzſtadt Wien curſiren, wird insbeſondere der Fremden— 
verkehr auf das Empfindlichſte geſchädigt, indem durch die theils falſchen und 
übertriebenen Befürchtungen das reiſende Publicum den Reiſeplan ändert. 

Erſuche daher Herrn Bürgermeiſter einen authentiſchen Bericht über 
den Geſundheitszuſtand von Wien dem hohen Gemeinderathe von Wien zu 
erſtatten und ſtelle zugleich die Anfrage: . 

ob die Befürchtungen über einen ſchlechten Geſund— 
heitszuſtand der k. k. Reſidenzſtadt Wien begründet ſind. 

Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre mitzutheilen, daß meines 
Wiſſens gar keine Epidemie in Wien herrſcht. (Rufe: Sehr richtig!) 
Ich werde übrigens den Stadtphyſikus vernehmen, und in der 
nächſten Sitzung von ihm einen Bericht zur Verleſung bringen. 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Röhrl. 

Aus Anlaß der großen Geſchäftsloſigkeit, des ſchneeloſen Winters, und 
um der ohnehin beſtehenden großen Armuth unter der arbeitwolleuden, zahl 
reichen Bevölkerung, nicht noch mehr in Verlegenheit zu bringen, erlaubt ſich 
Gefertigter au den geehrten Herrn Bürgermeiſter 
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| 


die höfliche Bitte zu ſtellen, dahin wirken zu wollen, 


daß mit den Linienwalldurchbrüchen an den bereits 
beſtehenden Verkehrsſtraßen ſofort begonnen werde, um 
ſo der nothleidenden Bevölkerung Brot für die Erhaltung 
ihrer Familien zukommen zu laſſen. 

Bürgermeister: Die Herren wiſſen, daß der Gemeinderath 
den Durchbruch der Linienwälle an denjenigen Stellen, wo es möglich 
iſt, beſchloſſen hat. Am 28. December iſt eine Eingabe an Seine 


Excellenz den Herrn Finanzminiſter überreicht worden. Außerdem 


ud 


habe ich mir erlaubt, bei Sr. Excellenz vorzuſprechen, und hat 


derſelbe die raſcheſte Erledigung der Vorlage zugeſagt. Ich hoffe, 
daß in den nächſten Tagen die Bewilligung erfolgen wird, worauf 


ſofort mit den Arbeiten bezüglich der angeſuchten Linienwalldurch— 
brüche begonnen wird. (Beifall.) 


N. TO YUILNHNY. NANA 


Schriftführer Gem.-Nath Zagorski (lieſt): 
14. Eine gleiche Interpellation liegt vor, von dem 
Gem.-Nath Tang. 


Die Schaffung zahlreicher Linienwalldurchbrüche, welche den Verkehr 
zwiſchen den einbezogenen Vororten und den Bezirken des früheren Gemeinde— 
gebietes von Wien vermitteln und erleichtern ſollen, iſt nicht nur die natur⸗ 
gemäße und dringendſt wünſchenswerthe Folge der Hinausſchiebung der Ver— 
zehrungsſteuerlinie, ſondern es liegt in der möglichſt raſchen Durchführung 
dieſer Arbeit auch ein Mittel, jenen Arbeitern Beſchäftigung zu verſchaffen, 
welche, da in Folge der milden Witterung Schueeſäuberungs- und dergleichen 
Arbeiten jetzt nicht ftattfinden, derzeit keine Verwendung finden können. 
del Ich erlaube mir daher, an den Herrn Bürgermeiſter die Aufrage zu 
tellen: N 

In welchem Stadium befindet ſich die Augelegen— 
heit der Durchführung der neuen Linienwall-Durch— 
brüche, und iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, bei den 
entſcheidenden Finanzbehörden dahin zu wirken, daß dieſe 
Angelegenheit baldigſt der Erledigung zugeführt werde. 

Bürgermeiſter: Iſt beantwortet. 

Schriftführer Gem.-Rath Zagörski (lieſt): 

15. Eine gleiche Interpellation von dem 
Rath Bart! und Genoſſen: 


„Nachdem Groß-Wien geſchaffen und mit dieſer Action Arbeit und Ver— 
dienſt der einheimiſchen Bevölkerung verheißen wurde, und in Folge des milden 
Winters, wo bis jetzt noch kein ausgiebiger Schnee gefallen und tauſend beſchäfti⸗ 
gungsloſe Hände auf Arbeit warten, und in Anbetracht, daß die Suppen⸗ und 
Thecauſtalten und Wärmeſtuben von den mittelloſen Claſſen ſehr ſtark frequentirt 


Gem. 


werden, und in weiterem Aubetracht, daß den derzeit Arbeitsloſen ausgiebige 


Arbeit und Verdienſt zugeführt werden könnte, wenn endlich mit der Demolirung 


der Linienwälle begonnen würde, fo erlauben ſich die Unterzeichneten an den 


Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu richten: 


Hat der Herr Bürgermeiſter bereits Schritte ein— 
geleitet und das Erſuchen an das hohe Finanzärar 


geſtellt, um daß mit der Demolirung der Linienwälle 


baldigſt begonnen werde? | 
Wenn nicht: Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, 


einzuleiten, daß mit der Demolirung der 


geſchaffen werde?“ 

Vürgermeiſter: Iſt beantwortet. 

Schriflführer Gem-Nath Zagörski (lieſt): 

16. Interpellation des Gem.-Nathes Winter. 

„Nachdem am 29. December v. J. die Linienämter vollſtändig aufgelaſſen 
worden find und daher der Demolirung des Linienwalles kein Hinderniß mehr 
entgegenſteht, ſo erſcheint es als eine dringende Nothwendigkeit, die Straßenzüge, 
welche von den alten 10 Bezirken in die neuen einmünden, für den Verkehr zu 
eröffnen. Obwohl die Durchführung dieſer Angelegenheit mit ſehr geringen Koſten 
verbunden iſt, ſo iſt bis heute aber faſt noch gar nichts geſchehen, um die eben 
erwähnte Verbindung der alten mit deu neuen Bezirken herzuſtellen. 

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Aufrage 
zu ſtellen: 

ob er ſich bereits mit Sr. Excellenz dem Herrn 
Finanzminiſter in's Einvernehmen geſetzt hat, um die 
Straßendurchbrüche im Linienwall ausführen zu laſſen? 

Falls aber bis heute noch nichts unternommen 
worden ſein ſollte, ſo erſuche ich den Herrn Bürger— 
meiſter, ſich mit Sr. Excellenz dem Herrn Finanz— 
miniſter eheſtens zu verſtändigen, um dieſe Verkehrs— 


hinderniſſe raſch zu beſeitigen.“ 


Bürgermeiſter: Iſt beantwortet. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörski (lieſt): 

17. Drei Interpellationen des Gem. Wathes 
Schuh (lief): 

1. Ich habe in der Sitzung vom 26. Mai v. J. den Autrag einge— 
bracht, es möge zur Erlaugung eines das geſammte Gemeindegebiet der Stadt 


Wien umfaſſeuden General-Regulirungsplanes ein Concurs ausgeſchrieben 
werden. 


ERNEUTE AR ESEL SINE N FINE , . 8 — K r — N un 


Nachdem die Feſtſtellung der bei dieſem Generalplane zu berückſichtigenden 
Verkehrsanlagen bereits ſo weit gediehen iſt, daß die hohe Regierung die 
diesbezüglichen Vorlagen dem h. n.⸗6. Landtage und dem löbl. Gemeinderathe 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt hat, nachdem ſomit den Vorbe— 
rathungen über den zu ſchaffenden Generalregnlirungs- und Baulinienplan 


nichts mehr im Wege ſteht, ſo ſtelle ich an den geehrten Herrn Bürger— 


meiſter die Anfrage: 

ob derſelbe nicht geneigt wäre, eine Enquste 
welche aus Mitgliedern des Ingenieur- und Architekten— 
Vereines und der Künſtler-Genoſſenſchaft, dann aus 
anderen auf dem Gebiete des Stadtbauweſens hervor— 
ragenden Perſönlichkeiten, ſowie aus Mitgliedern des 
Stadt- und Gemeinderathes zu beſtehen hätte, ein— 


zuberufen, um auf dieſem Wege allen betheiligten und 


maßgebenden Factoren die Gelegenheit zu geben, vor 
Ausſchreibung des Concurſes ihre Wünſche zum Aug: 
druck zu bringen. 

2. Weiters habe ich am 18. Juni v. J. den Antrag eingebracht, der 
löbliche Gemeinderath wolle aus ſeiner Mitte ein Comité mit der Aufgabe 
betrauen, über die Mittel zur Beſeitigung der im Tramway-, Omnibus- und 


Comfortableverkehr in Wien herrſchenden Uebelſtände zu berathen und Vor— 
ſchläge zu erſtatten. 


Obwohl dieſer Antrag ſehr wichtig und dringlich iſt, nachdem namentlich 


die in der Tramway herrſchende Ueberfüllung von Perſonen in ſanitärer 
Beziehung für die Bevölkerung höchſt ſchädlich und zur Verbreitung der be— 


ſonders im Winter auftretenden epidemiſchen Krankheiten beizutragen geeignet 


iſt, ſo ſind doch bereits 7 Monate verfloſſen, ohne daß der löbliche Stadtrath 
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Es mögen dieſe Anträge ebenfalls ehebaldigſt dem 
Stadtrathe zur weiteren Behandlung zugeführt werden. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-RNath Zagoörski (lieſt): 

19. Antrag des Gem.⸗Nathes Winker und Genoſſen: 

Da am 17. Juni 1891 von den Herren Gem.-Räthen Wimberger und 
Genoſſen der Antrag eingebracht wurde, die die Verlängerung des Neubau— 
gürtels bildende Straße zwiſchen der Weſtbahnſtraße und der Kandlgaſſe im 
XV. Bezirk zu eröffnen, im Monate December aber dieſe Eröffnung in unzu⸗ 
reichender Weiſe durchgeführt worden iſt, indem nur ein Durchgang für Perſonen 
hergeſtellt wurde und da es in Hinſicht auf die daſelbſt herrſchende große Frequenz 
dringend geboten iſt, daß dieſe Straße für den geſammten Verkehr eröffne 


würde, indem durch Abſperrung derſelben die umwohnenden Bewohner de 


XV. Bezirkes arg geſchädigt werden, ſo ſtellen die Gefertigten folgenden Antrag? 
Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, dieſes jo 
dringende Bedürfniß der Bewohner des XV. Bezirkes 


zu befriedigen und in kürzeſter Zeit die Eröffnung der 


bisher für nothwendig befunden hätte, Anträge an den Gemeinderat zu _\ . 5 a ne 
a Namen „Verkehrsanlagen für Wien“ bereits ſeit längerer Zeit die 


erſtatten; ich ſtelle daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 
ob derſelbe geneigt iſt, auf die ſchleunigſte Erle— 
digung meines Antrages im Stadtrathe hinzuwirken?“ 


3. Vor dem mit dem größten Luxus ausgeſtatteten k. k. Hofburgtheater | 


kann man täglich die traurige Thatſache wahrnehmen, daß ſich das Publieum 
im Laufe des Nachmittags vor dem Theatereingange zur Erlangung von Karten 
zuſammendrängt und auf dieſe Art bei größtem Sturm und Wetter gezwungen 
iſt, der Kartenausgabe auf offener Straße entgegenzuſehen. 

Nachdem es ſowohl in ſanitärer als in moraliſcher Beziehung unzuläſſig 
erſcheint, derartige Uebelſtände weiter beſtehen zu laſſen, ſo ſtelle ich an den ge— 
ehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene Aufrage: 


ob derſelbe nicht geneigt wäre, perſönlich bei der | 


hohen k. k. Gencral-Intendanz dahin zu wirken, damit 
dieſe vom alten Burgtheater ins neue Gebäude ver— 


pflanzte Gewohnheit des ſprichwörtlich gewordenen Ein 


laſſes in's Burgtheater beſeitigt und der Warteraum 
für das Publicum nur in den geſchloſſenen Vorraum 
des Theaters verlegt werde.“ 


mürgermeiſter: Was die beiden erſten Interpellationen 
anbelangt, habe ich die Ehre zu erwidern, daß dieſelben der Be— 
rathung des Magiſtrates unterliegen. Ich werde nach Kräften auf 
die Beſchleunigung dringen. N | 

Was die letzte Interpellation betrifft, weiß ich wohl, daß ein 
Raum innerhalb des Burgtheaters zur Kartenausgabe vorhanden 
iſt; wenn aber bei großem Andrange die Leute hinausgehen, ſo 


kann ich dies nicht hindern. Ich werde aber in geeignetem Wege 
Sorge tragen, ob vielleicht durch die General-Intendanz ſich Abhilfe 


ſchaffen ließe. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagörski (lieſt): 

18. Antrag des Gem.-Nathes v. Neumann. 

Dermalen befindet ſich ein Antrag des Magiſtrates zu Folge Stadtraths— 
Beſchluſſes in Behandlung: 

Es ſeien behufs baldiger Eröffnung einer Anzahl 
von Linienwalldurchbrüchen geeignete Verhandlungen 
mit den maßgebenden k. k. Miniſterien einzuleiten. 

Nachdem gleiche Anträge hinſichtlich der Durchbrüche in der Verlängerung 
der Jo ſefſtädterſtraße, der Florianigaſſe und der Laudongaſſe vor— 


liegen, fo erlaubt ſich der ergebenſt Gefertigte au den hochgeehrten Herrn 
Bürgermeiſter die höfliche Bitte zu ſtellen: 


oben erwähnten Straße in 
durchführen zu laſſen. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Bürgermeifter: Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

Ich bitte den Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, Bericht 
zu erſtatten. 

Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die 
Ehre, Bericht zu erſtatten über die Angelegenheit, welche unter dem 


zweckentſprechender Weiſe 


Oeffentlichkeit und auch die Mitglieder des Gemeinderathes beſchäftigt. 


Am 9. December 1891 iſt vom Herrn Statthalter ein Schreiben 
an den Herrn Bürgermeiſter eingelangt, welches lautet (lieſt): 
„Auf Grund der mir von dem Herrn Handelsminiſter mit 
dem Erlaſſe vom 8. December 1891, Z. 3327, H.-M., im Hin— 


blicke auf das Ergebniß der vertraulichen Beſprechungen über das 


Programm für die großen Verkehrsanlagen in Wien ertheilten 
Ermächtigung lade ich Euer Hochwohlgeboren ein, den Beſchluß 
des Wiener Gemeinderathes über das erwähnte Programm eheſtens 


einzuholen. Ein Entwurf des vom Gemeinderathe diesbezüglich 


zu faſſenden Beſchluſſes folgt hierneben mit. 

Eine Anzahl von Abdrucken des bei den vorerwähnten Be— 
ſprechungen zu Stande gekommenen Programmes erhalten Euer 
Hochwohlgeboren angeſchloſſen, weitere 130 Exemplare werden in 
kurzem Wege nachfolgen. 

Ich füge bei, daß eine beſonders dringliche Behandlung dieſer 
Angelegenheit im Gemeinderathe erwünſcht wäre, damit die beim 
niederöſterreichiſchen Landtage demnächſt einzubringende, die öffent— 
lichen Verkehrsanlagen in Wien betreffende Regierungsvorlage, noch 
in deſſen beginnenden kurzen Seſſion zur Berathung und Beſchluß— 
faſſung gelangen könne. | 

Euer Hochwohlgeboren wollen mich daher eheſtens von dem 
Beſchluſſe des Gemeinderathes in Kenntniß ſetzen.“ 

Dieſes Programm, von welchem im Schreiben des Herrn 


Statthalters Erwähnung gemacht wird, iſt den geehrten Mit— 


gliedern des Gemeinderathes ſchon vor längerer Zeit zugekommen. 
Es iſt wohl kein Geheimniß, wenn ich darauf verweiſe, daß dem 
Abſchluſſe dieſer Verhandlungen bei der Statthalterei eine lange 
Reihe von Sitzungen vorherging, an welchen unter Anderen nebſt 


den Vertretern der Gemeinde, Vertreter des Donauregulirungs— 


fondes, des Landesausſchuſſes und Vertreter der hohen Regierung 
theilgenommen haben. In dieſen vertraulichen Beſprechungen wurden 
auf Grundlage eines vorgelegten Entwurfes die Grundſätze für die 
Vorlagen, welche auch unter Anderem dem Gemeinderathe zuge— 


kommen ſind, feſtgeſtellt. 
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Ich darf wohl hier erwähnen, daß es die Frucht eines ſehr 


langen und hartnäckigen Kampfes geweſen iſt, der insbeſondere in 
einigen Punkten, die das Intereſſe der Gemeinde vor Allem be— 


rühren, geführt werden mußte, um den Wünſchen der Gemeinde 


ſo viel als möglich zum Durchbruche zu verhelfen. 
Das Programm wurde dem Stadtrathe vorgelegt, von dem— 


ſelben berathen, und das Reſultat dieſer Berathung haben die 


Herren in einer Druckvorlage des Referenten zu Handen bekommen, 
welche die vom Referenten geſtellten, auf das Programm ſelbſt ſich 


beziehenden Anträge und weiters eine lange Reihe von Wünſchen 


enthält, die im Stadtrathe bei der Berathung als wünſchenswerth 
und als im Intereſſe der Gemeinde gelegen ſich ergeben haben. 
Dieſe Wünſche beziehen ſich ſämmtlich auf Modificationen und Er— 


der Stadtrath an dem Grundſatze feſtgehalten, daß dasſelbe als 


eine zwiſchen den verſchiedenen Curien vereinbarte Grundlage einer 


Aenderung nicht unterzogen werden ſoll, daß es jedoch dem Ge— 
meinderathe nicht benommen ſein könne, das, was er als ver— 
beſſerungs⸗ oder ergänzungsfähig am Programme findet, zum Aus— 
drucke zu bringen, in der Erwartung, daß nach der Bildung der 
großen Commiſſion für die Verkehrsanlagen dies entſprechende 
Berückſichtigung und Realiſirung finden wird. 

Das Programm ſelbſt, welches ſich in den Händen der 
geehrten Herren Gemeinderäthe befindet, 
Complex öffentlicher Arbeiten, welche untereinander in innigem 
Zuſammenhange ſtehen, ſo daß eine von der anderen bedingt iſt. 
dem Namen: 


Wiener Stadtbahn, Regulirung des Wienfluſſes 


unter gleichzeitiger Anlage beiderſeitiger Sammelcanäle, Anlage von 
Hauptſammelcanälen längs des Donaucanals und Umwandlung 
des Donaucanals in einen gegen größere Hochwäſſer geſchützten 


Winter⸗ und Handelshafen. 


bezieht ſich auf einen 


Daß die Arbeiten einander bedingen und in untrennbarem 


Zuſammenhange ſtehen, ergibt ſich aus folgender Erwägung: Es 
ſind Linien der Stadtbahn, 
ſolcher Weiſe geführt werden ſollen, daß die Errichtung einer Quai— 
mauer an der Donau und Abſchließung derſelben ſich nothwendig 
erweiſt. Das wieder hat zur weiteren Folge, daß die derzeitigen Zu— 
ſtände des Canals nicht weiter fortbeſtehen können, wonach die Cloaken 
auf beiden Seiten in denſelben eingemündet werden. Wenn nämlich 
bei Abſperrung des Donaucanals der Waſſerſtand einmal höher 
gehalten und der Zufluß abgeſperrt würde, ſo würde bei dem 
Fortbeſtand des jetzigen Zuſtandes der Donaucanal nichts als eine 
große, ſelbſtverſtändlich geſundheitsſchädliche Cloake vorſtellen. 

Das kann alſo nicht beſtehen bleiben und es müſſen daher 
längs des Donaucanales große Sammelcanäle gebaut werden, 
welche in erſter Linie die verſchiedenen Bachgerinne, die von 
Nußdorf bis herab zum Alſerbach ſich in den Canal ergießen, 
aufnehmen, nebſt denſelben die ſämmtlichen Cloaken abführen und 
ſo beſtimmt ſind, die Reinigung des Canales einerſeits zu erzielen 
und andererſeits auch die vollſtändige Reinhaltung der Stadt auf die 


Weiſe herbeizuführen, daß die Fäcalmaſſen mit dieſen großen Canälen 


herabgeführt werden, zunächſt bis zur Stadlauerbrücke und im 
weiteren Zuge bis zur Mündung des Canales in die große Donau. 

Ein ähnliches Verhältniß beſteht beim Wienfluß⸗Canal. Bei 
ſeinem jetzigen Zuſtande wäre die Anlage einer Bahn, auch einer 
Vorgrundbahn in der Furche des Wienfluſſes, unmöglich; es muß 
derſelbe daher regulirt werden. 


welche längs des Donaucanals in ı 5 
zwei Theile getrennt; die Bahnen, welche ſofort auszuführen ſind 
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Seine Regulirung bedingt aber eine Verbeſſerung der ſanitären 
Zuſtände; dieſe aber kann wieder nur durch Errichtung von 
Sammelcanälen zu beiden Seiten herbeigeführt werden, was nebenbei 
bemerkt, ſeit vielen Jahrzehnten ein dringender Wunſch ſämmtlicher 
weſtlicher Vororte und ſämmtlicher Gemeinden iſt, die ſich längs des 
Wienfluſſes bis zur jetzigen Gemeindegrenze erſtrecken. 

Die Umwandlung des Donaucanals in einen Winterhafen iſt 
dann eine natürliche und ſich von ſelbſt ergebende Folge der Ab— 
ſchleußung desſelben. 

Es iſt — wie ich glaube — aus dieſen kurzen Ausführungen 


wohl erſichtlich, daß dieſe Arbeiten unter einander in innigem Zu— 
ſammenhange ſtehen und daß die ganzen Anlagen mit Fug und 
Recht als Verkehrsanlagen für Wien bezeichnet werden können. 

gänzungen des Programms. Bezüglich des Programms ſelbſt hat 


Wenn nun die Herren das Programm weiter prüfen und zu— 
nächſt jene Punkte in's Auge faſſen, die ſich auf die eigentlichen 
Stadtbahnen beziehen, ſo finden Sie, daß eine Unterſcheidung 
zwiſchen Haupt- und Localbahnen gemacht iſt. 


Ich bemerke hier ſchon, daß bei ſämmtlichen Bahnen, ob 
Haupt- oder Localbahnen, an dem Grundſatze feſtgehalten werden 
ſoll, daß ſie zweigeleiſig und normalſpurig ſind, ſo daß alſo dem 
Uebergange von Fahrbetriebsmitteln irgend einer Bahn auf irgend 
einer Stadtbahulinie kein Hinderniß im Wege ſteht. Die Hanpt- 
bahnen unterſcheiden ſich von den Localbahnen lediglich dadurch, 
daß letztere bis auf Weiteres nicht überall einen directen Schienen— 


anſchluß an die beſtehenden Bahnen erhalten ſollen. Allerdings dort, 
5 „ . N woa dies nöthig ift, wird es auch in der nächften Zukunft erfolgen — 
Dieſe öffentlichen Arbeiten find am Programme aufgeführt unten während die Hauptbahnen mit den heute in Wien einmündenden 


großen Bahnen überall in Verbindung geſetzt werden. 
Eine weitere 1 der Linien des 1 


7 2 


bleiben ſollen. 
Nach dieſen Unterſcheidungsmerkmalen ſind auch die Bahnen in 


und zwar: erſtens Hauptbahnen; zweitens Localbahnen und dann 
die Bahnen, welche der weiteren Zukunft vorbehalten bleiben, 
ebenfalls Haupt- und Localbahnen. Unter den erſteren Bahnen 
nämlich jenen, welche ſozuſagen in der erſten Bauperiode zur 
Ausführung gelangen ſollen, ſind nun drei große Linien, welche 
nebſt den übrigen Linien auf der Karte, die der Herr Bau⸗ 
Director anfertigen ließ, vollſtändig erſichtlich gemacht ſind. Es 
ſind das die rothen Linien, welche in ſehr deutlichen Strichen auf 
dem Plane zu ſehen ſind. Ich bemerke hier gleich, daß die Local— 
bahnen in blauer Farbe angelegt ſind und daß demnach eine leichte 
Unterſcheidung der einzelnen Linien ſtattfinden kann. 

Es iſt unter dieſen Linien zunächſt die Gürtellinie zu nennen. 
Sie iſt im Weſentlichen eine Verbindung des Franz Sofefs-Bahn- 
mit dem Weſt⸗ und Südbahnhofe und außerdem mit u Donau⸗ 
Uferbahn. 

Ich bemerke hier, daß in Heiligenſtadt längs von der jetzt 
beſtehenden Straße der Kaiſer Franz Joſefsbahn eine Art Rangir— 


| bahnhof gedacht ift, von welchem ausgehend, dieſe Linie auf das 


Planum der Gürtelſtraße gelangt und in dieſem Planum bis zum 
Weſtbahnhof zu führen wäre. Dieſe Linie iſt theils Hochbahn, 
theils Tiefbahn und für einen ziemlich dichten Perſonenverkehr 
berechnet. Außerdem iſt noch beabſichtigt, dieſe Linie mit der 
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Kaiſerin Eliſabethbahn und zwar ungefähr gegen die Station 
Penzing zu in Verbindung zu ſetzen. 

Die zweite Hauptbahn iſt die Donauſtadt-Linie, welche aus— 
geht vom Praterſtern, alſo von der jetzt beſtehenden Verbindungs— 
bahn in der Kronprinz Rudolfſtraße, die Vorgartenſtraße erreicht, 
und dort längs der Geleiſe der beſtehenden Donau-Uferbahn ſozuſagen 
als ein weiteres Geleiſe derſelben bis nach Nußdorf führt, das iſt 
die ſogenannte Donauſtadt-Linie. 

Endlich die Vororte-Linie, eine zweite Verbindung der Kaiſerin 
Eliſabeth- mit der Kaiſer Franz Joſefsbahn, welche hauptſächlich 
den Intereſſen der Induſtrie zu dienen beſtimmt iſt und infolge 
deſſen, vorläufig nur für einen beſchränkten Verkehr in Ausſicht 
genommen wird. Die Donauſtadt-Linie iſt derzeit nur als Proviſorium 
in Ausſicht genommen, ſoweit ſie längs der Trace der Donau-Ufer— 
bahn geführt werden ſoll; ſie lauft dort nämlich im Niveau und 
kreuzt die ſämmtlichen ſenkrecht auf die Donau gegen dieſelben zu— 
laufenden Straßen, es wäre alſo eine Niveaubahn. 
gedacht, bei Eintritt der Nothwendigkeit dieſe Niveaubahn in eine 


Hochbahn umzuwandeln, d. h., es würde das als Hochbahn gedachte 


Stück vom Praterſtern gegen die Kronprinz Rudolfſtraße in dieſer 


Trace fortgeſetzt, oder wenn nicht in derſelben Trace, doch durch 


die Häuſerblöcke fortgeführt, ſo daß die Bahn durch die Häuſer— 
blöcke gedeckt wäre und nur die Ueberſetzungen in den einzelnen 


Straßen zwiſchen den Häuſerblöcken die Bahn erkennen ließen; das 


iſt ganz Sache der weiteren Zukunft. 

Nun kommen wir zu den Localbahnen und ich darf wohl hier 
darauf verweiſen, daß die Localbahnen insbeſondere jener Theil des 
ganzen Programmes ſind, welcher die hauptſtädtiſche Bevölkerung 


in erſter Linie intereſſirte, denn dieſe Localbahnen ſollen beftimmt | 
ſein und werden vorausſichtlich auch den Zweck erfüllen, eine raſche, 


bequeme und billige Communication der innerſten Bezirke mit den 
an der Peripherie gelegenen Bezirken zu ermöglichen, daher ſowohl 
für den geſchäftlichen als anderweitigen Verkehr, der Bevölkerung 
die heute noch fehlenden, aber abſolut nothwendigen Vehikel in 
Zukunft herzuſtellen. 

Unter dieſen Localbahnen iſt die erſte die ſogenannte Wien— 
thal⸗Linie. Sie beginnt nächſt dem Weſtbahnhofe, folgt dem Zuge 
der Gürtelſtraße bis zum Gumpendorfer Schlachthauſe, führt dann 
in der Cunette des Wienfluſſes bis zur Eliſabethbrücke und trifft 
hier das Hauptzollamt. Nach Verlaſſen des Hauptzollamtes ſtellt 
fie ſich als Parallellinie der Verbindungsbahn dar und führt bis 
zum Praterſtern. Gedacht iſt dabei an eine Verbindung dieſer Linie 
beim Gumpendorfer Schlachthauſe mit der beſtehenden Dampf— 
tramway Wien⸗Mödling und bei Eintritt des Bedürfniſſes iſt 
gedacht an eine Fortſetzung dieſer Linie im Wienthale aufwärts 
bis an einen geeigneten Anſchlußpunkt der Weſtbahn ungefähr bei 
Hütteldorf. Es wäre dies eine der allerwichtigſten Radiallinien, 
wie leicht erſichtlich, insbeſonders wenn bei Eintritt des Bedürf— 
niſſes — und meiner Anſicht nach wird dieſes Bedürfniß ſofort 
eintreten — dieſe Verlängerung bis Hütteldorf ſtattfindet; denn es 
wird dann möglich ſein, und das iſt auch einer jener Punkte des 
Programms, welche dieſe Art der Geſtaltung des Verkehres ermög— 
lichen, die kleinen Züge mit ihren für den Localverkehr beſtimmten 
Garnituren aus dem Innern der Stadt hinauszuführen auf die 
Hauptſtrecke, ſoweit der Localverkehr reicht, ſo daß es alſo in 
Zukunft möglich ſein ſoll, beiſpielsweiſe einen Localzug am Franz 
Joſefs⸗Quat zu beſteigen und init deutſelbeit bis Rekawinkel zu 
fahren und umgekehrt. 


Es iſt daran 
mit dem Hauptzollamt und der dort befindlichen Linie. Dieſe Bahn 
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Es iſt — und das bitte ich bei Prüfung des Netzes im 
Ganzen und Großen insbeſonders zu berückſichtigen — ein Haupt— 
vortheil der Anlage, welche hier gedacht iſt, daß die jetzigen Uebel— 
ſtände, welche den Perſonenverkehr erſchweren, in der Anlage der 
Bahnhöfe vermieden ſind. Es ſind nämlich Stockgeleiſe abſolut 
vermieden, es ſind lauter Schlingen, ſo daß ſich der Perſonen⸗ 
verkehr ungehindert abwickeln kann. So viele Züge immer in der 
Zeit der größten Frequenz hereinlangen, ſie alle können das Stadt— 
bahnnetz in jeder Richtung ungehindert paſſiren und nirgends iſt 
der Zug gezwungen, ſeinen Weg zurückzumachen und dadurch andere 
Züge warten zu laſſen. 

Das iſt bei der Anlage der Bahn, wo lauter Ringe beſtehen, 
ſo daß jede Radiallinie in einen Ring einmündet, ein Vortheil, 
deſſen außerordentliche Zweckmäßigkeit für den Verkehr und für 
die Bevölkerung bei der Benützung der Bahn ſofort einleuchtet. 

Eine zweite Linie iſt die Donaucanallinie, das iſt eine 
Verbindung des Franz Joſefs-Bahnhofes längs des Donaucanals 


iſt eine ſolche, welche den inneren Gürtel, der ſich bildet, ergänzt, 
wie Sie auf der Zeichnung ſehen. 

Eine letzte Loealbahn iſt die ſogenannte innere Ringlinie, 
welche von der erſtgedachten, nämlich von der Donau⸗-Thallinie 
ungefähr in der Gegend der Eliſabethbrücke abzweigt, auf die 
Laſtenſtraße bis zur Univerſitätsſtraße kommt und dort die Univer— 
ſitätsſtraße, den Schottenring abwärts an dem Ufer des Donau— 
kanales die Donaucanallinie trifft. 

Alle dieſe Linien ſind für einen dichten Perſonenverkehr be— 
rechnet. Ich habe bereits früher erwähnt, daß für dieſe Linien 
eigene Localbahn-Garnituren geſchaffen werden, eigene Wagen, 
nämlich keine Durchgangwagen, ſondern bloße Coupéwagen, und 
daß überall das Einſteigen, wie es in England der Fall iſt, von 
der Plattform des Wagens direct erfolgen ſoll, ohne durch ein 
Hinaufſteigen viel Zeit zu verlieren. 

Es iſt ein dichter Verkehr gedacht, bei welchem die einzelnen 
Züge in kleinen Intervallen bis zu drei Minuten folgen ſollen. 

Das ſind die in erſter Linie zum Bau in Ausſicht genommenen 
Haupt⸗ und Localbahnen. Die weiteren in Ausſicht genommenen 
Bahnen ſind: Die Vollbahn längs des Donaucanals, welche im 
Weſentlichen die Trace der von mir bereits erwähnten Donau— 
canallinie einhält, aber ſo wie das eine Vorgrundbahn iſt, würde 
das eine Hochbahn; dann weiters die bereits von mir erwähnte 
eventuelle Umwandlung der Donauſtadtlinie aus einer Niveau— 
bahn in eine Hochbahn. Von den Localbahnen iſt in erſter Linie 
eine Verbindungslinie zu erwähnen, welche abzweigend von der 
Donau-Thallinie ungefähr in der Gegend der Schwarzenbergbrücke 
eine Verbindung dieſer Linie mit dem Aſpang-Bahnhofe und in 
der weiteren Fortſetzung mit dem Central-Friedhofe darſtellt, eine 
Linie, welche eine wichtige Verbindung, insbeſondere für den II. Be— 
zirk zu bilden beſtimmt ſein wird; dann weiters eine Abzweigung 
von der inneren Ringlinie, welche über die Laſtenſtraße geführt 
werden ſoll, und welche ungefähr in der Gegend der Landes— 
gerichtsſtraße beginnend, durch die weſtlichen Bezirke hinausführt 
und dann in zwei Abzweigungen, die eine ſüdlichere nach Dorn— 
bach, die zweite nördlichere nach Pötzleinsdorf führen ſoll und auf 
dieſe Weiſe einen Verkehr in die nächſtgelegenen Sommerfriſchen 
herzuſtellen beſtimmt iſt; endlich eine Linie der fernſten Zukunft, 
d. i. das die innere Stadt durchquerende Kreuz, welches für elek— 
triſchen Betrieb in Ausſicht genommen iſt, und von welcher nur 
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zu erwähnen wäre, daß man daran denkt, dieſe Linie durch einen 
Conceſſionär, ſo ſich ein ſolcher findet, herſtellen zu laſſen. 

Dieſes — und da erlaube ich mir auf den Paſſus des Pro— 
grammes auf Seite 9 zu verweiſen — ſind, wie das Programm 
jagt, die grundlegenden Principien für die Aufſtellung eines Stadt- 
bahnprojectes, wobei jedoch kleinere Modifieationen, insbeſondere 
hinſichtlich der gegenſeitigen Verbindung der einzelnen Linien ſowie 
auch weitere Ergänzungen vorbehalten bleiben. u 

Es ift im Programme auseinandergeſetzt, worauf ſich dieſe 
Modificationen beziehen. Unter dieſen Modificationen ſpielt eine 
wichtige Rolle die doppelte Verbindung bei der Einmündung der 
einzelnen Linien, die ſogenannten Deltas. 

Wenn Sie die Pläne einſehen, ſo finden Sie die Linien ohne 
organiſche Verbindung, indem einfach die eine in die andere hinein⸗ 
geführt wurde. Das iſt in der Natur nicht möglich, da kann nur 
die Verbindung in Bögen ſtattfinden. Dieſe Modification, welche 
insbeſondere von Seiten unſerer ſachverſtändigen Mitglieder gewünſcht 
wird, beſteht nun darin, daß dieſe Bögen nach rechts und links 
abzweigen, jo daß die Züge ſowohl auf- als abwärts der Bahn, 
in welche eingemündet wird, ihren Weg nehmen können. Dieſe 
Deltas wären bei der Ausbildung des Stadtbahnnetzes überall an⸗ 
zubringen, wo die Einmündung der Linien nicht in einem ſpitzen 
Winkel, ſondern in einem rechten Winkel ſich annähernden Winkel 
erfolgt. 

Unter den Ergänzungen iſt insbeſondere hervorzuheben die 
Herſtellung von Manipulationsgeleiſen zum Zwecke der Approvi— 
ſionirung und des Umſchlagverkehres, in dem oberhalb der Augarten— 
brücke und unterhalb der Sofienbrücke gelegenen Theile des Donau⸗ 
hafenkanales, endlich hinſichtlich der Anlage von im Straßenniveau 
herzuſtellenden Schleppbahnen zur Heranziehung der induſtriellen 
Stätten. Dieſe Ergänzung iſt insbeſondere wichtig für die Vororte- 
linie. Es wird auf dieſe Weiſe die, Möglichkeit geſchaffen, viele in 
den weſtlichen Vororten beſtehende induſtrielle Etabliſſements mit 


der Hauptbahn in Verbindung zu ſetzen, und es wird ſich in 


Zukunft nicht mehr jenes Schauſpiel wiederholen, das wir bei der 


Hernalſer Waggonfabrik erlebt haben, daß ein Großinduſtriellen- 


Etabliſſement, welches Hunderten Arbeitern reichliche Arbeit und Er— 
nährung bietet, infolge Concurrenzunfähigkeit einfach aufgelaſſen 
werden mußte, was eine Folge der Unmöglichkeit einer ordent— 
lichen Bahnverbindung iſt. 

Es wird in Zukunft die Möglichkeit gegeben ſein, auf dieſe 
Weiſe die Kohlenrutſchen, alſo unſere, Hauptkohlenplätze, die wir 


haben und die heute zum größten Schaden der Stadt Wien auf 


dem Nordbahnhofe concentrirt ſind, ſo zu vertheilen, daß ſolche 
Kohlendepots ſowohl an den Vorortelinien als an der inneren 
Linie an entſprechenden Punkten angebracht werden. Es iſt erſicht— 


wird eintreten müſſen. 

Ich bitte Sie, meine Herren, insbeſonders Punkt III des 
Programmes einer Prüfung zu unterziehen. In dieſer Abtheilung 
des Programmes iſt Alles enthalten, was ſich auf die Ausführung 
der Bahn, ſowohl der Art und Weiſe, als auch der Zeit nach be- 
zieht. Es ſollen in der erſten Bauperiode, vom Beginne der Arbeit 
bis 1897. — die zweite Bauperiode erſtreckt ſich nämlich von 1897 
bis 1900 — folgende Linien hergeſtellt werden: 1. die Gürtellinie 
bis zum Weſtbahnhofe in Verbindung mit der Donauuferbahn, 
eventuell die Fortſetzung der Wienthallinie bis Hütteldorf, 2. die 


Zeit bis 1897 reſp. 1900, im Ganzen alſo in 7 bis 8 
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Donauſtadtlinie, 3. die Wienthallinie, 4. die Donaucanallinie, 
5. die innere Ringlinie, 6. ein großer Theil der Vorortelinien. 
Dieſer Programmpunkt hat für die Bevölkerung Wiens das größte 
Intereſſe und den größten Werth. Den größten Werth hat es für 
unſere Stadt, wenn aus dem Programme zu erſehen iſt, daß mit 
dem Baue ſofort begonnen werden ſoll und daß bis 1897 bis auf 
den letzten Reſt der Vorortelinien die Hauptlinien und Locallinien 
der erſten Periode fertig geſtellt fein müſſen. Aus dem den Refe- 
renten⸗Anträgen angehefteten Ziffernmateriale erſehen die Herren, 
welche Summen dies darſtellt und welche Summen innerhalb dieſer 
Jahren 
zur Ausgabe gelangen werden. Das iſt das Wichtigſte über die 
Bahnen. 

Ich komme nun zum Projecte der Wienfluß-Regulirung. Wie 
ich bereits anfänglich hervorgehoben habe, ſoll dieſes Project ſo 
ausgeführt werden, daß beide Ufer mit entſprechenden Quaimauern 
verſehen werden, welche die Anlage der Bahn neben dieſen Quai— 
mauern ermöglichen. Außerdem ſoll die ganze Cunette, die ganze 
Sohle des Wienfluſſes fixirt und mit einem ſoliden, haltbaren 
Pflaſter verſehen werden. Es iſt, ich möchte ſagen, an eine Aus— 
mauerung mit Granit gedacht. Dieſe Herſtellung einer conſtanten 
Mauer in dem Längenprofil des Wienfluſſes iſt von großer Wichtig— 
keit. Wenn Sie heute das Längenprofil des Wienfluſſes anſehen, 
ſo finden Sie die merkwürdigſten Linien darin, Linien ohne jeden 
Fall, dann ſenkrechte Abſtürze, dann wieder ganze Berge, — Sie 
ſehen, daß das Flußbett außerordentlich unregelmäßig geſtaltet iſt 
und daß es außerdem in ſeiner Form einen Abfluß der Gewäſſer 
eigentlich erſchwert. Das ſoll in Zukunft verhindert werden. Die 
Sohle ſoll ein vollſtändig egales, conſtantes Niveau bekommen 
und ſoll außerdem vollſtändig fixirt und ausgemauert werden. 
Längs der beiden Ufer werden große Sammelcanäle geführt, welche 
bis an die Grenze der Stadt zu führen beſtimmt ſind. Dieſe 
Sammelcanäle werden eine ſolche Capacität bekommen, daß ſie bei 
großen Regengüſſen und überhaupt in Fällen, in denen ſie in 
Anſpruch genommen oder voll ausgenützt werden, erſt bei einer 
vierfachen Verdünnung des gewöhnlichen Canalinhalts einen Ueber— 
fall in das regulirte Wienflußbett erhalten. 

Nun komme ich zu einem Punkt, welcher zu den heftigſten 
Debatten Anlaß gegeben hat. Es ſoll nämlich dieſe Einrichtung 
des Wienfluſſes derart durchgeführt werden, daß in Zukunft der 
Gemeindevertretung der Bevölkerung Wiens jede andere Umge— 
ſtaltung der Wienfluß⸗Cunette möglich bleiben ſoll. Dabei iſt daran 
gedacht, daß ſpäterhin eine Einwölbung, ſei es eine theilweiſe 
oder eine auf große Strecken, in Ausſicht genommen und auch 
zur Durchführung gelangen könnte, theilweiſe wird die Einwölbung 


gewiß jetzt ſchon zur Durchführung gelangen. 
lich, daß damit eine Verbilligung der Zufuhr und in Folge deſſen 
eine Verbilligung des Brennſtoffes eintritt und nothwendiger Weiſe 


Es bedingt dieſe Umgeſtaltung des Wienfluſſes die Demolirung 
ſämmtlicher Brücken, dieſe müſſen erſetzt werden und werden ohne 
Zweifel erſetzt werden durch neue Brücken, welche ſich an das künftige 
Profil einer Einwölbung anſchließen und wird es Sache des Gemeinde— 
rathes ſein, wenn er es für zweckmäßig erachtet, einen Theil der 
Wien mitten in dem dicht bevölkertſten Bezirke zur Einwölbung 
zu bringen und zu ſehen, wie ſich die Sache macht, welche Cunette 
auf dieſe Weiſe beſeitigt wird, um einen ungehinderten Verkehr zwiſchen 
beiden Ufern zu ermöglichen. Das iſt jedoch, wie gejagt, Sache 
der Zukunft. 


Bei der Wienflußarbeit iſt Folgendes hervorzuheben. Die 


| Techniker, welche den Standpunkt der Regierung zu vertreten hatten, 
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haben ein Programm entworfen, wornach ſie mit einer Summe 
von ungefähr 11 Millionen Gulden das Auslangen finden zu 
können erklärten. Durch genauere Nachrechnungen unſeres Stadt— 
baudirectors und durch ſeine ſonſtige in ſokratiſcher Weiſe, möchte 
ich ſagen, durchgeführte Prüfung hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer 
Voranſchlag den Thatſachen nicht entſprechen kann. Es iſt an den 
Tag gekommen, daß die Reſervoiranlagen, welche in derſelben 
Weiſe gedacht ſind und ausgeführt werden ſollen wie bei der voll— 
ſtändigen Einwölbung nicht ſo in Ausſicht genommen werden 
können; die Stützmauern waren nicht ſo berechnet, daß man ſie 
vollſtändig beruhigt hätte verantworten können; mit einem Worte, 
es war ein unvollſtändiges Project. Es hat ſich nun durch genaue 
Nachrechnungen ergeben, daß die Koſten der Regulirung, wie ſie 
in dem Projecte definirt ſind, nämlich eine Ausführung großer, 
entſprechender und ſolid hergeſtellter Reſervoirs, wie ſie bereits in 


Ausſicht genommen ſind, die Fixirung des Ufers außerhalb der 


Gemeindegrenze, die Durchführung dieſer beiden Quai-Anlagen 
ſammt den Sammelcanälen ungefähr 15 Millionen koſten wird. 


Eine ſolche Herrichtung, wie die Gemeinde ſie braucht, um eventuell 


die Einwölbung, ſei es ganz oder theilweiſe, durchzuführen, wird 
eine Mehrauslage bis ungefähr 20 Millionen Gulden — die 
Summe iſt nicht genau zu beſtimmen — verurſachen. 

Aber es iſt heute ſchon dafür 
Mehrbedarf, den die Gemeinde allein auf ihr Conto zu ſetzen hätte, 
von der Commiſſion zu decken iſt, ſo daß das von der Commiſſion 
aufzunehmende Anlehen auch dieſe Summe in ſich zu faſſen hätte. 
Die ganze Durchführung iſt auf die Zeit bis 1895 und von 1895 


bis 1900 vertheilt. Die Ausführung — das erlaube ich mir hier 


einfügungsweiſe zu bemerken — iſt ſo gedacht, daß die Hauptbahnen 
ſämmtlich durch den Staat ausgeführt werden, die Localbahnen 
eventuell durch Commiſſionäre, die Wienfluß-Einwölbung und 
Regulirung durch die Gemeinde, welcher auch die bei der Regu— 


lirung ſich ergebenden Vorteile, nämlich der Zuwachs an Gemeinde 


Eigenthum durch zu erwerbende Grundſtücke und andere Grund— 
ſtücke, allein zu Gute kommen hätten. Die Durchführung der 
Regulirung des Donaucanales wäre Sache der Donauregulirungs— 
Commiſſion und die Ausführung der großen Sammelcanuäle längs 
des Donaucanales Sache der Gemeinde. Wien. Die großen 
Sammelcanäle längs des Wiener Donaucanales ſind eine Arbeit, 
welche, ſoweit fie die Sammelcanäle auf dem linken Ufer betrifft, 
lediglich einen großen Aufwand verurſacht, dagegen als techuiſche 
Arbeit eigentlich keine weſentliche Leiſtung darſtellt. Auders iſt es 
mit dem Canale am rechten Ufer; derſelbe muß den Wienfluß 
kreuzen, und er kann ihn nicht kreuzen, außer er wird ſo weit 
heraufgeführt, daß er noch unter der Sohle des Wienfluſſes durch 
kann, ſo daß die jetzigen Projecte ſo gedacht ſind, daß der große 
Sammelcanal längs des rechten Ufers abſchwenkt, bis zur Stuben— 
thorbrücke herauf geführt wird und dort in einer oder zwei Canal— 
führungen den Wienfluß durchquert und durch die Marxergaſſe 
herunter wieder zum Donaucanal gelangt. 

Dieſe Koſten für die geſammte Ausführung ſollen 11 Millionen 
Gulden betragen; die Arbeiten ſollen in der nächſten Zukunft nur 
bis zur Stadlauerbrücke geführt werden, die Koſten hiefür werden 
ungefähr 6 Millionen Gulden betragen, 
5 Millionen Gulden koſten würde. 

Auch die Ausführung dieſer Anlage ſoll in zwei Bauperioden 
eingetheilt werden, die erſte bis zum Jahre 1895 zur Ausführung 
der Strecke bis zur Stadlauer Brücke, die andere zur Ausführung 


vorgeſorgt, daß dieſer 
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des Reſtes, das iſt das Stück bis zur Mündung des Canals in 
die große Donau. Dieſes zweite Stück ſoll einer ſpäteren Zeit vor— 
behalten bleiben. 

Nun gelangen wir zur Regulirung des Donuaucanals. Dabei 
iſt zu bemerken, daß die heutige Abſperrung des Donaucanals, 
welche durch das Sperrſchiff geſchieht — (welche Abſperrung neben— 
bei bemerkt, für die Gemeinde Wien von den wohlthätigſten Folgen 
begleitet war und ſo manche Ueberſchwemmung theils abgewehrt, 
theils weniger empfindlich gemacht hat) — doch nur als Palliativ- 
mittel inſofern angeſehen werden kann, als ſie eine Depreſſion 
des Waſſerſpiegels herbeiführt. Es wird nämlich durch Einfügung 
des Sperrſchiffes der Waſſerſpiegel um einen Meter gegen jenen 
der großen Donau herabgedrückt. Es iſt nun erſichtlich, daß bei 
ſehr hohen Waſſerſtänden in der großen Donau ein ſehr hoher 
Waſſerſtand, aber immerhin um einen Meter niedriger als draußen, 
eintreten kann. Ein jo enorm hoher Waſſerſtand iſt in letzter Zeit 
nur einmal zu beobachten geweſen. 

Es iſt aber doch immerhin noch zu ſagen, daß die Abſperrung 
des Donaucanales durch das Sperrſchiff nur ein Palliativmittel 
iſt und unter gewiſſen Umſtänden ſich ſogar als ſehr ſchwierig, ja 
unmöglich herausſtellen kann. 

Es hat ſich nämlich heuer der Fall ereignet, daß plötzlich ein ſo 
abnorm niederer Waſſerſtand eintrat, daß das Sperrſchiff eigentlich 
nicht mehr eingeführt werden konnte, weil das vorhandene Waſſer 
nicht genügte, das Schwimmen des Sperrſchiffes zu ermöglichen. 

Denken Sie ſich nun eine ſolche Periode, ein plötzliches Au— 
wachſen des Waſſers nach ſtärkerem Froſt, ſo kann es geſchehen, 


daß alle Waſſermaſſen in den Canal hineingeführt werden und 


vom Sperrſchiff kein Gebrauch gemacht werden kann. 


Mit einem Wort, die Verhältniſſe ſind ſo, daß ſie eine 


Verbeſſerung dringend erheiſchen und dieſe Verbeſſerung ſoll nun 


durch Erſatz des Sperrſchiffes durch große Kammerſchleußen erfolgen, 
welche es ermöglichen, den Canal vollſtändig hermetiſch abzuſperren. 
Die derzeitigen Niveauverhältniſſe der Sohle des Canales ſind aber 
derart, daß Hand in Hand damit eine Ausbaggerung des Canales 
erfolgen muß, und zwar derart, daß dieſelbe auf 3˙20 Meter 
gebracht wird, denn dann wird es möglich ſein, mit Zuhilfenahme 
von Sperrſchleußen immer einen Meter über Null Waſſer im 
Canale zu haben, wodurch vermieden wird, daß das Waſſer in die 
Keller der niedergelegenen Wohnungen auf beiden Seiten des 
Canales in der Roßau, Leopoldſtadt und Brigittenau eindringe 
und es wird immer Waſſer genug für die Schifffahrt bleiben. 
Zur Erleichterung der Manipulation iſt der gewiſſen Zwiſchen⸗ 
werke gedacht, welche in der Zeit des tiefſten Waſſerſtandes ver— 
hindern ſollen, daß die Schiffe, die ſich im Canale, insbeſonders 
zur Winterszeit, wegen. der Ueberwinterung aufhalten, etwa auf's 
Trockene kämen und dadurch Schaden litten. Das ſind aber, wie 
geſagt, alles Behelfe, die für die nächſte Zukunft nicht in Ausſicht 
genommen ſind. Was aber in nächſter Zukunft geſchehen ſoll, iſt 
die Anlage von Quai-⸗Mauern auf der Strecke von der Augarten— 
bis zur Franzensbrücke auf beiden Seiten des Canales. Jeder, 
der die Verhältniſſe näher kennt, weiß, welch' immenſe Bedeutung 
die Herſtellung dieſer Arbeit ſowohl für die Regulirung der Stadt 
als auch in äſthetiſcher Hinſicht haben wird und wie auf dieſe 
Weiſe die Anlage der Bahn ermöglicht und erleichtert wird und 
wie anderſeits die vorhandenen Straßen in entſprechender Weiſe 
regulirt und verbreitert werden, ein Umſtand, der insbeſonders für 
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das linke Ufer in der Gegend der jetzigen Stefaniebrücke von der 
größten Bedeutung iſt. 

Die Herſtellung dieſer Arbeiten, der hydrotechniſchen Arbeiten 
iſt für gewiſſe Lohnarbeiter eine Vorausſetzung. Immer müſſen 
alſo dieſe hydrotechniſchen Arbeiten nähergehen und dann iſt gedacht, 
ſämmtliche in die erſte Bauperiode fallende Bahnen bis 1895 
fertig zu ſtellen, weil dann die Anlage der Donaucanallinie unge— 
hindert erfolgen kann. Das iſt der Complex der Arbeiten, wie er 
im Programme enthalten iſt. 

In den weiteren Punkten des Programmes Nr. 7 x. 
iſt nun dargeſtellt, wie die Durchführung dieſer Arbeiten ſicher— 
geſtellt werden ſoll. In erſter Linie kommt immer die Geldbeſchaffung 
für ſo große Projecte in Frage. 

Es handelt ſich hier um eine Summe, welche eigentlich 
100 Millionen überſteigt, wenn man Alles zuſammenrechnet. 

Es iſt nun gedacht, daß eine Commiſſion, welche als 
juriſtiſche Perſon erſcheint und zwar ſowohl für die Contrahirung 
der Aulehen, als für die Durchführung der Hauptarbeiten eine 
Commiſſion, in welche die drei Curien: Stadt, Land und Gemeinde 
mit gleichen Stimmeurecht vertreten ſein würden und zwar durch 
Abgeordnete, deren Anzahl jede Curie mit höchſtens fünf und 
mindeſtens zwei, eingeſetzt werden ſoll. 

In dem Programme ſind die Details über die Einrichtung 
dieſer großen Commiſſion für die Verkehrsanlagen enthalten, die 
ich aber, wie ich glaube, nicht zu wiederholen brauche. 

Es war auch hingewieſen auf die Errichtung eines Schieds— 
gerichtes, welches in gewiſſen Fällen zu funktioniren hat, wenn es 
ſich über die Auslegung des Programmes, über die Pflichten der 
Theilnehmer der einzelnen Curien und über gewiſſe Einzelheiten 
handelt, die hier genau angeführt ſind, wenn ein Streit zwiſchen 
den Mitgliedern der Curien entſtehen ſollte. 

Dieſe Commiſſion iſt nun befugt, unter ihrer Aufſicht und 
Oberleitung die Arbeiten ausführen zu laſſen oder die Ausführung 
derſelben anderen öffentlichen Anſtalten oder Körperſchaften zu 
übertragen. Dabei iſt gedacht an die Gemeinde Wien und die 
Donau⸗Regulirungs⸗Commiſſion. 

Weiters iſt, wie ich bereits früher hervorgehoben habe, die 
Ausführung der Wienfluß⸗ Regulirung, der Sammelcanäle längs 
des Donaucanales der Gemeinde Wien überlaſſen; die Ausführung 
der Regulirung des Donaucanales der Donau-Regulirungs-Com⸗ 
miſſion; die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel wäre auch 
Sache dieſer großen Commiſſion, es wäre ein beſonderer Fond zu 
bilden und es iſt ein Programm feſtgeſetzt, daß die Verzinſung 
4% nicht überſteigen ſoll und die Tilgung innerhalb 90 Jahren 
in Ausſicht genommen iſt. Die Vertheilung der Laſten, welche 
durch die Ausführung der einzelnen Arbeiten erfolgen, iſt auf 


Seite 13, Punkt 9 des Programms genau angegeben. Die Summen, 


welche zur Ausführung der Hauptbahnen erforderlich ſind, ſind mit 
87½% vom Staate, mit 5%, vom Lande, und der Reſt nämlich 
7'/g°/9, von der Gemeinde Wien zu tragen. Bezüglich der Local— 
bahnen treffen den Staat 85%, das Land 5% und die Gemeinde 
10%, bezüglich der Anlagen der Hauptſammelcanäle längs des 
Donaucanales, welche als eine die Gemeinde Wien in erſter Linie 
treffende Arbeit erſcheinen, ſollen der Staat und das Land je 5%, 
die Gemeinde Wien 90% beitragen. 

Die Umwandlung des Donaucanales, welche eigentlich als eine 
Ergänzungsarbeit der Donauregulirung zu betrachten iſt, ſoll in 
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gleicher Weiſe aufgetheilt werden, wie die Koſten der Donauregu— 
lirung mit 66 / auf den Staat, 25% auf das Land und mit 
dem Reſt von 8½% auf die e Wien; die Koſten der 
Wienfluß⸗Regulirung ſollen in der Weiſe 9 werden, wie es 
ſeinerzeit vom Gemeinderathe ſchon beantragt war, nämlich mit '/, 
vom Staat, Land und Gemeinde; es iſt jedoch dieſe Auftheilung 
uur bezüglich der Maximalſumme von 15 Millionen zu verſtehen, 
nämlich jener Summe, welche eigentlich eine Regulirung des Wien— 
fluſſes darſtellt, wie ſie für Anlage des Wienfluſſes erforderlich iſt, 


während der Ueberſchuß, welcher über 15 Millionen hinausgeht 


und welcher die Anlage in der Weiſe ermöglicht, daß ſpäter eine 
Einwölbung ganz oder theilweiſe ermöglicht ſein ſoll, von der 


Gemeinde allein zu tragen iſt. 


Allerdings wäre das in dem großen Anlehen zu übernehmen, 
würde aber auf dem Conto der Gemeinde gebucht. Es ſind im 
Programm angegeben die Einnahmen und die Ausgaben, es iſt 
ferner angegeben, daß der Fond, reſpective dieſe Commiſſion, das 
Eigenthum ſämmtlicher Anlagen erwirbt und angegeben, was nach 
Vollendung der Arbeiten, nach Auflöſung der Commiſſiou, nachdem 
die Anleihen zurückgezahlt ſind, zu geſchehen hat, endlich ſind auch 
gewiſſe Begünſtigungen, wie ſie die Commiſſion zur ungehinderten 
Durchführung der Werke nothwendig hat, angegeben, Steuer- und 
Stempel⸗ und Gebührenbefreiung, unentgeltliche Benützung der 
öffentlichen Straßen-, der Aerarial- und Landesſtraßen, unent— 
geltliche Beſtellung von Servituten an Grundſtücken u. ſ. w 
und zum Schluſſe ſoll der Commiſſion das Enteignungsrecht für 
die von ihr benöthigten Gründe eingeräumt werden. 

Die Anträge, welche der Stadtrath hiemit Ihnen zu unter— 
breiten die Ehre hat, gliedern ſich in Anträge, welche ſich auf das 
Programm ſelbſt beziehen, das find die unter Punkt a aufgeführten 
Anträge. Ich erlaube mir darauf zu verweiſen, daß dieſe Anträge 
eine Ergänzung, rückſichtlich wenn Sie wollen, Verſchärfung erfahren 
haben, durch jenen Antrag, welcher Ihnen heute zugekommen iſt. 
Es hat ſich nämlich durch gewiſſe Ereigniſſe die Nothwendigkeit 
ergeben, dieſe Ergänzung an den Anträgen des Stadtrathes vor— 
zunehmen. Daran ſchließen ſich Anträge, welche der Stadtrath 
Ihnen zur Berückſichtigung unterbreitet, mit der Bitte, dieſe Anträge 
zu den Ihrigen zu machen. 

Es ſind das jene Modificationen, d. h. Verbeſſerungen und 
Ergänzungen an dem Programm, die nach Anſicht der Fachmänner, 
welche ſich bisher mit der Sache beſchäftigt haben, als wünſchens— 
werth erſcheinen. Und endlich finden Sie unter e Beſchlüſſe für 
den innern Wirkungskreis des Gemeinderathes, die ſich beziehen 
auf die Art der Beſchickung der Commiſſion, dann auf die In— 
ſtruction, welche die Mitglieder der Commiſſion zu halten haben 
und darauf, daß der Gemeinde über das ganze Geſchäft jährlich 
Rechnung zu legen iſt. Endlich finden Sie unter du einen Antrag 
bezüglich der formellen Behandlung, nämlich Wahl der Commiſſion, 
welche dem Gemeinderathe über die Angelegenheit Bericht zu er— 
ſtatten hat. 

Ich erlaube mir nun, die Anträge zur Verleſung zu bringen 
und zwar zunächſt die Anträge, welche ſich auf das Programm 
beziehen. 

A. 

„I. Die Gemeinde Wien ertheilt dem beiliegenden Programme 
für die finanzielle Sicherſtellung und die Ausführung der nach— 
ſtehenden großen Verkehrsanlagen in Wien, und zwar: 

1. Die Wiener Stadtbahn; 
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2. der Regulirung des Wienflußes unter gleichzeitiger Anlage 
beiderſeitiger Sammelcanäle; 


3. der Anlage von Hauptſammelcanälen beiderſeits des Donau— 
canals; 
4. der Umwandlung des Donaucanals in einen“ — und hier 


bitte ich einzuſchalten — „gegen größere Hochwäſſer geſchützteren 

Handels⸗ und Winterhafen; in Uebereinſtimmung mit dem 

Programm ihre Zuſtimmung unter der Bedingung, daß dieſes 

Programm, einſchließlich der Beitragsleiſtung des Landes in 

dem im Art. IX genannten Ausmaße vom n.⸗ö. Landtage 

genehmigt werde, und für dasſelbe behufs Betheiligung des 

Staates in dem im Art. IX genannten Ausmaße die verfaſſungs— 

mäßige Genehmigung erwirkt wird.“ 

„Weiters, daß die Bewilligung“ — und da bitte ich die neueſte 
Vorlage gefälligſt anzuſehen — „der vom Lande und vom Staate zu 
leiſtenden Beiträge behufs Ausführung der in Rede ſtehenden Ver— 
kehrsanlagen innerhalb der programmmäßigen Bauperiode bis Ende 
des Jahres 1900 ſchon derzeit erfolgen“. 

„II. Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit: 

Den Beitrag zur höchſtens vierpercentigen Verzinſung des zur 
Geldbeſchaffung für die im Punkt I genannten“ — hier iſt 
einzuſchalten — „in Gemäßheit der in den Punkten III, IV, 
V und VI des Programmes enthaltenen Beſtimmungen aus: 


1. 


zuführenden Verkehrsanlagen u. |. w. erforderlichen gemeinſamen 


Anlehen, und zur Tilgung des letzten innerhalb längſtens 
90 Jahren zu leiſten und für die Wienflußregulirung auch 
die Verzinſung und Amortiſation jenes Betrages zu leiſten, 
welcher über den Betrag von 15 Millionen bis zum voraus— 
ſichtlichen Betrage von 20 Millionen auflauft. 

Die im Punkt XIII, Z. 2 und 3 vorgeſehene Bewilligung 
zur unentgeltlichen Benützung von Gemeindeſtraßen und zur 
unentgeltlichen Abtretung oder Belaſſung von Gemeindegrund— 
ſtücken zu ertheilen.“ 

III. — Das iſt der Abſatz der letzteingelangten Vorlage. — 
„Der Herr Bürgermeiſter wird ermächtigt, das zur Ausführung 
dieſes Programmes nothwendige Uebereinkommen mit der Regierung 
und dem n.⸗ö. Landesausſchuſſe abzuſchließen.“ 

Es iſt nothwendig hier anzuführen, daß dieſer Paſſus conform 
dem im Ausſchuſſe des n.⸗ö. Landtages bereits angenommenen 
Paſſus iſt, und daß ein ähnlicher Paſſus auch vorausſichtlich bei 
der Berathung in der Reichsvertretung zur Annahme gelangen wird. 

Unter B finden Sie nun die Wünſche, welche ſich auf die 
Ausführung der einzelnen Arbeiten beziehen. Es ſind folgende: 

B. 

„Es ſeien der Regierung folgende Wünſche zur Berückſichtigung 
zu unterbreiten: 

1. Bei allen Linien der Stadtbahn iſt die Herſtellung eines 
directen Schienenanſchluſſes an die in Wien einmündenden großen 
Bahnen und die Einrichtung eines directen Uebergangsverkehres 
auf die Localſtrecken dieſer großen Bahnen nicht bloß anzuſtreben, 
ſondern weil unbedingt nothwendig, ſofort auszuführen, wenn auch 
die Uebergangsfähigkeit für ſämmtliche Fahrbetriebsmittel der 
großen Bahnen auf die Locallinien der Stadtbahn nicht gefordert 
werden kann. 

Demnach beſteht die Nothwendigkeit, die Schienenanſchlüſſe 
der Gürtellinie a an die Kaiſerin Eliſabethbahn etwa in der Station 
Penzing, die Schienenanſchlüſſe der Wienthallinie d an die Kaiſerin 
Eliſabethbahn etwa nächſt Hütteldorf, die Schienenanſchlüſſe der 
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Donaucanallinie e mit den Geleiſen der Verbindungsbahn beim 
Hauptzollamte ſofort, und den Anſchluß der Linie a an die Süd— 
bahn in der Richtung nach Meidling gleichzeitig mit dem voll— 
ſtändigen Ausbaue der Linie a herzuſtellen.“ 

„2. Die Dampftramwaylinie längs des Wienfluſſes in eine 
Localbahn umzugeſtalten.“ 

Das bedingt eine Verlegung derſelben dort, wo ſie zwiſchen den 
Häuſern geführt wird, hinter die Häuſer auf das Feld, ſo daß dann 
dieſe Bahn als eine wirkliche Localbahn functioniren kann. 

„3. Uebergangsfähigkeit der Localzüge der Localſtrecken der 
Hauptbahnen auf die wichtigeren Locallinien des Stadtbahnnetzes.“ 

Wurde bereits von mir erwähnt. 

„Bei der Donaucanal- und Wienthallinie ſollen ſowohl hin— 
ſichtlich der Minimal-Radien der Bögen als auch der Höhe der 
Lichtraumprofile ſolche Annahmen zur Ausführung gelangen, daß 
eine jede Beſchränkung bezüglich des Ueberganges der Localzüge 
jeder Art von den angeſchloſſenen Hauptbahnen auf die vorge— 
nannten Locallinien beſeitigt iſt. 

4. Herſtellung einer Linie, ausgehend von einem Punkte der 
Südbahn bei Matzleinsdorf oder Meidling durch den X. und XI. 
Bezirk, den Bezirkstheil Erdberg des III. Bezirkes zum Anſchluſſe 
an die Donaucanallinie. 

5. Hinſichtlich der zum Zwecke der Erleichterung des Ver— 
kehres zwiſchen der innern Stadt und dem Localbahnnetze auszu— 
führenden, durchquerenden Radiallinien iſt, da der Bau dieſer 
Bahnen Privatunternehmungen überlaſſen bleiben ſoll, ein generelles 
Project mit etwaigen Alternativen ehebaldigſt aufzuſtellen, damit 
die Privatunternehmungen von den in Ausſicht zu nehmenden 
Löſungen unterrichtet werden und Anbote ſolcher Ausführungen 
daher ſchon in nächſter Zeit zu erwarten ſind. 

6. Es ſei die Einbeziehung des Nordbahnhofes und des Nord— 
weſtbahnhofes in das Stadtbahnnetz anzuſtreben. 

7. Die Donaucanallinie (Localbahn) iſt mit der Gürtellinie 
(Hauptbahn) in eine zweckmäßigere ſtadtſeitig näher gerückte Ver— 
bindung zu bringen, womit ein directer Circulationsverkehr des 
Ringes „Donaucanal-Gürtel⸗Wienthal“ ermöglicht wird. 

Im Anſchluſſe hieran iſt die Planung einer Locallinie vorzu— 
nehmen, von der feſtzuſtellenden Verbindungsſtelle der Donaucanal— 
linie mit der Gürtellinie führend nach Döbling und den höher 
gelegenen Orten zum Zwecke der Verbindung nach den Cottage— 
anlagen.“ 

C. 

„1. Die gemäß Punkt VII des Programmes in die Com- 
miſſion für Verkehrsanlagen in Wien zu eutſendenden Abgeordneten 
der Stadt Wien ſind vom Gemeinderathe auf Zeit zu wählen. 

2. Die von der Gemeinde Wien in die Commiſſion zu ent— 
ſendenden Abgeordneten find in ſolchen Fällen, wo es ſich um eine 
weſentliche Abänderung oder eine mit Mehrkoſten verbundene 
Erweiterung des gegenwärtigen Programmes handelt, gebunden, die 
Frage vor Abgabe ihres zuſtimmenden Votums dem Gemeinderathe 
zur Entſcheidung vorzulegen. 

3. In die Curie ſind 5 Mitglieder und 2 Erſatzmänner zu 
entſenden. 

4. Die Mitglieder erhalten über die Ausübung ihrer Voll⸗ 
macht eine Inſtruction, welche vom Stadtrathe feſtzuſtellen iſt. 

5. Der Gemeinderath erklärt es als ſelbſtverſtändlich, daß 
der Gemeinde über die Gebarung jährlich Rechnung gelegt werde.“ 
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Daran ſchließt ſich nun der Antrag bezüglich der formellen 
Behandlung: 

D. 

„Dieſe Vorlage iſt einer vom Gemeinderathe zu wählenden, 
aus 16 Mitgliedern beſtehenden Commiſſion zur Berathung zu— 
zuweiſen.“ 

Endlich kann ich nicht umhin, auf die letzten Seiten der 
Druckvorlage zu verweiſen. Dieſelbe enthält die Ziffern über die 
Koſtenauftheilung. Wenn die Herren dieſe Ziffern mit den Ziffern 
des Programmes vergleichen, ſo finden Sie, daß bei den einzelnen 
Geſammtziffern eine 10% ige Reſerve zugeſchlagen wurde. Es find 
nämlich die Endſummen um 10% höher als die Summen, welche 
ſich aus der Addition der einzelnen Details ergeben. Sie finden 
auf Seite 2 unter „Koſtennachweiſung“ z. B. die Summe der 
Hauptbahnen nach dem Programme mit 38,715.000 fl., dann Un- 
vorhergeſehenes 10% = 3,871.000 fl., Summe 42,500.000 fl. 
Dieſe um die 10% ige Reſerve erhöhten Summen find der Koſten— 
auftheilung zu Grunde gelegt, und ich bitte als wahrſcheinlich und 
alſo actuell zu betrachten die auf Seite 4 der gedruckten Vorlage 
erſcheinende Koſtenauftheilung, aus welcher zu entnehmen iſt, daß 
bei vollſtändiger Ausführung aller dieſer Arbeiten auf die Gemeinde 
eine jährliche Belaſtung von circa 900.000 fl. entfallen würde, 


wenn dieſe Anlagen keinerlei Einnahme ergeben. Wenn jedoch die 
Bahnen, welche hergeſtellt werden, über die Betriebskoſten ein 


Erträgniß abwerfen, wird dadurch eine Herabminderung dieſer Be— 
laſtung der Curien und der Gemeinde Wien eintreten, und das 
finden Sie zuſammengeſtellt in der letzten Aufſtellung der Koſten— 
auftheilung, wonach die Belaſtung ungefähr bei einem 3% igen 
Erträgniß der Bahnen und bei der Ausführung durch Conceſſionäre 
700.000 fl. betragen ſoll. 

Wenn Sie die vorgelegten Pläne betrachten, ſo bitte ich, 
Ihre Aufmerkſamkeit auf die 4 kleineren Pläne zu richten; Sie 
finden dort die Stadtbahnnetze der übrigen großen Hauptſtädte: 
London, Berlin u. ſ. w. in demſelben Maßſtabe, wie Sie hier 
zur Vergleichung beigefügt ſind, und Sie werden erſehen, daß die 
Stadtbahnnetze der übrigen Städte nicht in dieſer vollkommenen 
Weiſe derzeit ausgeſtaltet find, wie dies in Wien projectirt iſt. 
Da haben Sie weiters das Längenprofil des Wienfluſſes, dann die 
3 Bögen, welche ſeinerzeit für die Einwölbung geplant waren, 
und dann ein Stück der Wienfluß-Regulirung, wie fie geplant iſt. 
Sie haben dies in Schwarz dargeſtellt. Die Mauern ſind die 
Quai⸗Mauern, welche für die Bahnen hergeſtellt werden ſollen. Was 
ſich anfügt, wäre eine Verſtärkung zur Ermöglichung der Herſtellung 
der Gewölbe. 

Das ſind die Anträge des Stadtrathes; ich erlaube mir, an 
Sie das Erſuchen zu ſtellen, dieſelben anzunehmen. 

(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Bürgermeifler: Zur formalen Geſchäftsbehand— 
lung erhält das Wort Herr Gem.-Rath Dr. Grübl. 

Gem.-Rath Dr. Grübl: Seit dem Tage, an welchem der 
Stadtrath den Beſchluß gefaßt hat, dieſen Gegenſtand dem löbl. 
Gemeinderath vorzuſchlagen, dieſen Gegenſtand zur Vorberathung 
einer Commiſſion zuzuweiſen, haben ſich, ich möchte ſagen, die 
äußeren Verhältniſſe dieſes Gegenſtandes in mannigfacher Beziehung 
verändert. Wie den Herren bekannt iſt, hat der Statthalter die 
Vorlage betreffs der Ausführung von öffentlichen Verkehrsanlagen 
in Wien im n.⸗ö. Landtage eingebracht und dort den dringenden 
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Wunſch um möglichſte Beſchleunigung der Behandlung dieſes 
Gegenſtandes ausgeſprochen. Es hat ſich auch die Commiſſion des 
Landtages mit der Angelegenheit bereits beſchäftigt und es iſt zu 
erwarten, daß ſich das Plenum des Landtages vielleicht noch Ende 
dieſer Woche oder Anfangs nächſter Woche mit dem Gegenſtande 
beſchäftigen wird. Dem gegenüber iſt es — glaube ich — Pflicht 
des Gemeinderathes, dafür zu ſorgen, daß zur Zeit, wo der Landtag 
ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt, die Beſchlüſſe des Gemeinde— 
rathes bereits dem Landtage bekannt ſind. 

Die Angelegenheit, um die es ſich hier handelt, iſt, und ich 
glaube, daß ich in Uebereinſtimmung mit jedem einzelnen der 
geehrten Herren ſpreche, von ſolch' außerordentlicher Wichtigkeit 
für Wien, die Beſchleunigung der Angelegenheit iſt ſo wichtig, 
daß wir uns entſchließen müſſen, dieſen Erwägungen ein Opfer 
zu bringen und ich komme demgemäß zu dem Antrage, es möge 
dem löbl. Gemeinderathe genehm ſein, von der beantragten Wahl 
der Commiſſion Umgang zu nehmen (Rufe links: Aha!) und 
ſofort in das Merit um des Gegenſtandes einzu— 
gehen. 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

(Beifall rechts. — Gem.-Rath Gregorig: Comödie!) 

Vürgermeiſter: Wünſcht Jemand zu dem formalen Autrage 
das Wort? 

(Niemand meldet ſich.) 

Es iſt nicht der Fall. Wünſcht der Herr Referent zu 
ſprechen? 

(Derſelbe verzichtet.) 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung; ich bitte jene Herren, welche 
dem Antrage zuſtimmen, daß in die Berathung ſofort eingegangen 
und von der Einſetzung einer Commiſſion zur Vorberathung ab— 
geſehen werden ſoll, die Hand zu erheben. 

(Geſchieht.) 

Es iſt die Mehrheit; der Antrag iſt angenommen. 

In der Sache hat das Wort gegen die Vorlage Herr Gem. 
Rath Dr. Lueger. 

Gem.- Bath Dr. Tueger: Meine ſehr verehrten Herren! 
Sie erlauben mir vor Allem die Bemerkung, daß ich jenen Para— 
graphen der Geſchäftsordnung nicht kenne, auf Grund deſſen dem 
unmittelbaren Herrn Vorredner das Wort ertheilt worden iſt. Ich 
conſtatire dies nur, damit eventuell auch wir einmal in die an— 
genehme Lage kommen, daß auch uns gegen die Beſtimmung der 
Geſchäftsordnung von Seite des Vorſitzenden das Wort ertheilt 
wird. (Gem.⸗Rath Jedliéöka: Da werden Sie ein alter Jud'!) 
Ich glaube, Sie werden Alle zugeben, daß, wenn es eine Vor— 
lage gibt, die ein eingehendes und reifliches Studium erfordern 
würde, es jene Vorlage iſt, mit welcher wir uns heute zu 
beſchäftigen haben. Es hat auch in der richtigen Erkenntniß dieſes 
Umſtandes der Stadtrath den Antrag geſtellt, die Angelegenheit 
einer Commiſſion, die aus dem Wiener Gemeinderath zu wählen 
iſt, zur Vorberathung zuzuweiſen. Sofort nachdem dieſer Beſchluß 
der Majorität des Wiener Gemeinderathes bekannt geworden iſt, 
und ſofort nachdem bekannt geworden iſt, daß ein Theil der 
Majorität auch geneigt iſt, Mitglieder unſerer Partei in die 
Commiſſion zu entſenden, iſt in der judenliberalen Preſſe der Be— 
fehl erfolgt: Das darf unter keiner Bedingung geſchehen! Und 
ſchon damals, meine Herren, habe ich gewußt, daß gehorſam 
dieſem Befehle der liberalen Preſſe die Commiſſion nicht gewählt 
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werden wird, damit nicht auch Antiſemiten in die Lage kommen, 
hineingewählt zu werden. (Rufe rechts: Nicht wahr! — Gem.“ 
Rath Gregorig: Die Garde muß gehorchen!) Wenn Sie ſich 
jetzt darauf ausreden, daß das deswegen geſchieht, damit wir 
die Angelegenheit erledigen, bevor der n.-d. Landtag oder wenigſtens 
das Plenum desſelben über dieſe Angelegenheit berathen und 
Beſchluß faſſen wird, damit wir die Angelegenheit auch erledigen, 
bevor vielleicht das Abgeordnetenhaus in die Lage kommt, darüber 
zu berathen und zu beſchließen, ſo erkläre ich Ihnen, daß alle dieſe 
Punkte, die mir nicht bloß hier, ſondern auch privatim mitgetheilt 
worden ſind, auch noch den Eindruck gewöhnlicher Ausreden machen. 
Meine Herren! Ich ſage, es ſind gewöhnliche Ausreden und 
begründe dies in folgender Weiſe. Der n.⸗ö. Landtag hat dieſe 
Vorlage einem eigens gewählten Ausſchuſſe übertragen; nicht 
einmal der beſtehende ſogenannte „Wiener Ausſchuß“ hat dem 
Plenum des n.-d. Landtages geſcheit genug geſchienen, um dieſe 
Angelegenheit zu erledigen, ein eigener Ausſchuß mußte gewählt 
werden und dieſer Ausſchuß hält nun, wie ich höre und in den 
Zeitungen leſe, Sitzung über Sitzung, um dieſe Angelegenheit 
genau durchzuberathen. Sie ſehen alſo: Der n.⸗ö. Landtag hat 
es für nothwendig gefunden, dieſe Vorlage einer eingehen den und 
genauen Vorberathung zu unterziehen. Meine Herren! Er hat 
dies gethan, trotzdem das Land Niederöſterreich bei der ganzen 
Sache eigentlich, aufrichtig geſagt, ſo gering betheiligt iſt, daß es 
kaum der Mühe werth iſt, darüber auch nur ein Wort zu ver— 
lieren. Trotzdem nach meiner Meinung das Land Niederöſterreich 
eigentlich nur Vortheile aus dieſem Uebereinkommen zu erwarten 
hat, welche gar nicht unbedeutend ſind, und auf welche ich viel— 
leicht ſpäter noch zu ſprechen komme — hat der Landtag einem 
eigenen Ausſchuſſe dieſe Angelegenheit zur eingehenden Vorberathung 
und Prüfung überwieſen, und in dieſem Ausſchuſſe ſcheint es nicht 
einmal ganz ruhig hergegangen zu ſein, ſondern einer der Götter 
der judenliberalen Partei, ein Abgeordneter von Wien, ſcheint in 
manchen Dingen, die hier im Programme enthalten ſind, ein 
Haar gefunden zu haben, trotzdem er zu jenen Perſonen gehört, 
welche das Vertrauen des Herrn Bürgermeiſters und noch einer 
anderen Perſönlichkeit genoſſen haben und jener Commiſſion 
zugezogen worden ſind, welche bei der Statthalterei getagt hat. 

Meine Herren, wenn die Angelegenheit an den Reichsrath 
kommen wird, wird auch das hohe Abgeordnetenhaus einen Aus— 
ſchuß wählen, dem dieſe Sache zur gründlichen Vorberathung zu— 
gewieſen werden wird. Nur wir haben es ſo „gnädig“, daß wir 
ohne jede Vorberathung — denn die Vorberathung durch den 
Stadtrath iſt eine Prüfung durch eine eigene Behörde, nicht durch 
den Gemeinderath, in's Meritoriſche der Sache eingehen. Wenn 
ich nicht irre, gedenkt der Herr Bürgermeiſter die Angelegenheit 
auch heute zu erledigen. 

Meine Herren, wiſſen Sie, klug iſt es nicht, was Sie thun, 
denn Sie rufen dadurch die Meinung wach, als ob die Erledigung 
dieſer Angelegenheit ausſchließlich nur im Intereſſe der Gemeinde 
Wien gelegen wäre, als ob nur die Gemeinde Wien diejenige wäre, 
welche überhaupt Vortheil aus dieſer Angelegenheit zieht und als 
ob alle Anderen Laſten tragen würden, um dieſe Laſten zu Gunſten 
der Gemeinde Wien wieder zu opfern. Dieſen Eindruck macht es, 
und ich ſage: ſelbſt wenn es wahr wäre, ſo wäre dieſer Vorgang 
ſo unklug und unpolitiſch, wie ich noch ſelten einen unpolitiſcher 
und unklüger geſehen habe. Wenn wir Ihnen aber trotzdem keine 
Hinderniſſe in den Weg legen, ſo geſchieht es, meine Herren, des— 
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wegen, damit wir auch nicht den geringſten Theil der Verantwort— 
lichkeit für die ganze Sache übernehmen. Sie, meine Herren, 
ſollen die Verantwortlichkeit tragen. (Rufe rechts: Sehr bequem!) 
Wir begrüßen es und werden ſehr erfreut ſein, wenn die 
Prophezeihungen in Erfüllung gehen, welche Sie der Bevölkerung 
machen. Es wird uns außerordentlich freuen, und weil uns das 
freuen wird, wollen wir Sie in Ihrer Thätigkeit nicht weiter ſtören. 

Meine Herren! Wenn ich Ihnen nichts Anderes zu jagen 
hätte, ſo hätte ich mich nicht einmal zum Worte gemeldet und 
hätte auch nicht geſprochen. Aber es iſt ein zweiter Punkt, den ich 
mit voller Entſchiedenheit betonen muß und dieſer Punkt iſt 
folgender: Seit zwei Jahren ungefähr wird die Bevölkerung Wiens 
von allen Seiten, insbeſonders aber von Seite des Staates, fort— 
während glücklich gemacht, ſeit eirea zwei Jahren bekommt die 
Bevölkerung der Stadt Wien fortwährend Geſchenke ſeitens des 
Staates, ſeit ungefähr drei Jahren werden der Bevölkerung fort— 
während Conceſſionen von Seite des Staates gemacht, und wenn 
man das Alles lieſt und hört, wie ſplendid der Staat gegenüber 
der Gemeinde Wien iſt, ſo ſollte man denken, die Bevölkerung 
Wiens müßte ſchon außerordentlich reich ſein, Jeder ein halber 
Millionär geworden ſein, vor lauter Geſchenken, Conceſſionen und 
Zugeſtändniſſen die der Staat der Gemeinde Wien gemacht hat. 

Nun, meine Herren, merkwürdigerweiſe iſt gerade das Gegen— 
theil der Fall. (Rufe links: So iſt es!) Es werden die Lebens— 
mittel von Tag zu Tag theurer, die Art und Weiſe des Lebens 
ſinkt immer mehr herunter; Jemand der noch vor Kurzem vielleicht 
Rindfleiſch gegeſſen hat, muß heute ſchon Pferdefleiſch eſſen, und 
wenn er vor Kurzem noch Pferdefleiſch gegeſſen hat, kann er 
jetzt gar kein Fleiſch mehr eſſen, wenn er überhaupt mit ſeinem 
Einkommen auslangen will. 

Meine Herren! Man hat gefajelt vor zwei Jahren von der 
Hebung der Bauthätigkeit, man hat geglaubt, es werden die Häuſer 
nur ſo quasi aus der Erde herauswachſen, und es wird coloſſal 
ſein, was die Leute verdienen werden. Nun, die Bauthätigkeit hat 
ſich nicht gehoben, im Gegentheil, ſie iſt eher geringer geworden. 
Man hat gefaſelt von der Hebung der Gewerbe, die Gewerbe 
werden aufblühen. Meine Herren! den Gewerbsleuten geht es von 
Tag zu Tag ſchlechter, von einer Hebung der Gewerbe merkt man 
alſo nichts, von den goldenen Bergen ſieht man nichts, die Steuern 
ſind nicht erniedrigt, ſie ſind erhöht worden und trotzdem erſcheint 
in officiöſen und nichtofficiböſen, aber ohne Unterſchied von Juden 
geſchriebenen Blättern ein Jubelartikel nach dem andern, als ob 
nunmehr Wien das Heil der Welt erblickt hätte, Wien die glück— 
lichſte Stadt wäre, welche es überhaupt auf Gottes Erdboden geben 
kann. Es wird die Meinung hervorgerufen, als ob die Regierung 
ein ganzes Füllhorn von Gnade über die Gemeinde Wien aus— 
geſchüttet hätte. N 

So wird die Sache dargeſtellt und ich erkläre Ihnen, meine 
Herren, Sie dürfen ſich bei dieſer Art und Weiſe der Behandlung 
des Gegenſtandes nicht wundern, wenn dadurch etwa Neid und 
Mißgunſt Anderer wachgerufen wird, und wenn wir vielleicht die 
Conceſſionen, die die Stadt Wien angeblich erhalten hat, in einer 
Weiſe werden bezahlen müſſen, die wir ſelbſt auf das Tiefſte 
bedauern werden. 

Meine Herren! Sie wiſſen ja, daß jetzt im Parlamente die 
Zeit des Handelns gekommen iſt; ſie wiſſen ja, es gilt dort jetzt 
der Grundſatz: „Do ut des,“ das heißt: „Ich gebe, damit du 
wieder gibſt.“ Ich will, daß der Eine Miniſter wird, damit der 
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Andere vielleicht — jagen wir — Gectionschef oder Präfident 
wird, ſo geht es auch bei dieſen Dingen. 

Meine Herren, was glauben Sie, wird man dem Polenchtb 
für Opfer bringen müſſen dafür, daß er für die Vorlage ſtimmt, 
blos in der Meinung, daß der Gemeinde Wien von Seite des 
Staates ein ſo unerhörtes Geſchenk gemacht wurde. Auch die 
übrigen Parteien des Hauſes werden ihre Stimme gewiß zu ver— 
werthen wiſſen. Ich bin überzeugt, dieſe angeblichen Geſchenke, 
welche der Gemeinde von Seite der Regierung gemacht werden, 
werden der Gemeinde Wien ſehr theuer zu ſtehen kommen, und 
das Alles blos deshalb, weil man immer ſagt, die Gemeinde Wien 
bekommt Alles geſchenkt, die Regierung läßt das ganze Füllhorn 
der Gnade und Wohlthaten über dieſe Stadt ausſtrömen. Auch 
gelegentlich der Vorlage der öffentlichen Verkehrsanlagen hat ſich 
das Gleiche ereignet, es hat der Statthalter in ſeiner Einbegleitungs— 
rede im n.⸗ö. Landtage die Sache dargeſtellt, als ob die Regierung 
die unglaublichſten Geſchenke der Stadt Wien geben würde, er hat 
ſich gewundert, daß der Gemeinderath nicht ſofort zugreift, daß er 
überhaupt nachdenkt darüber und daß er nicht mit dem Ausruf der 
Begeiſterung das annimmt. Er hat den traurigen Muth gehabt, 
Landtags⸗Abgeordnete, welche der Wahrheit Ausdruck gegeben, zu 
kritiſiren, wozu er abſolut nicht das Recht hat. Schon dieſe Art 
des Terrorismus muß zu denken geben. Um es Ihnen vollſtändig 
begreiflich zu machen, will ich ein Beiſpiel anführen. 

Wenn zwei anſtändige Leute, wenn zwei Perſonen, von denen 
der Eine den Anderen nicht übervortheilen will, mit einander einen 
Vertrag ſchließen, ſo wird Jeder der vertragſchließenden Theile dem 
anderen Theil die nöthige Zeit geben, um den Vertrag ordentlich 
zu prüfen, damit der Betreffende dann weiß, welche Rechte er er— 
wirbt und welche Pflichten er übernimmt, ſo handeln anſtändige 
Leute, welche ſich gegenſeitig nicht übervortheilen wollen. Wenn bei 
Abſchluß eines Vertrages eine Partei drängt, eine Partei die andere 
förmlich zwingt, die Sache nur recht ſchnell zu machen, mit der 
Verſicherung, es ſei Alles in ſchönſter Ordnung, oder ſie gewinne 
bei der Transaction, dann muß die andere Partei ſehr vorſichtig 
ſein und ſich die Frage vorlegen, warum drängt man ſo? So ge— 
ſcheit iſt doch Jeder von uns, um ſich die Frage beantworten zu 
können, wer bei Abſchluß des Vertrages drängt. Glauben Sie, daß 
Sie eine Partei drängt, welche beim Abſchluß eines Vertrages ver— 
liert? — Nein, — drängen wird nur jene Partei, welche bei Ab— 
ſchluß des Vertrages gewinnt. (Gem.⸗Rath Lang: „Zur Sache!“) 


(Unruhe rechts.) (Gem.⸗Rath Gregorig: Das gehört zur 


Sache, er verſteht es nicht beſſer!) So iſt es hier auch. (Neuerliche 
Unruhe rechts.) Es iſt unerhört mit den Herren da drüben! 

Vürgermeiſter: (das Glockenzeichen gebend.) Aber, ich bitte 
um Ruhe, und bitte den Herrn Redner, fortzufahren! 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren, fo iſt es auch 
hier, der Staat hat den Löwenantheil des Gewinnes an dem Ver⸗ 
trage, welchen wir ſchließen, und die Gemeinde Wien iſt es, nicht 
der Staat, welche das Opfer bringt. (Rufe links: Sehr richtig!) 
Das iſt die Wahrheit, und dieſer Wahrheit muß doch wenigſtens 
hier Ausdruck gegeben werden; ich werde es auch wo anders thun, 
auch im n.⸗ö. Landtage werde ich die nämliche Rede halten, auch 
im Abgeordnetenhauſe, blos deshalb, damit man nicht ſagt, wir 
bekommen eine Maſſe Geſchenke, nein, wir bekommen nichts, ſondern 
wir ſind es, die ſchenken. 

Ich werde mir erlauben, an der Hand des Programmes die 
Wahrheit deſſen, was ich ſage, zu beweiſen.. 


Da haben Sie zuerſt die Bahnen eingetheilt nämlich in 2 Theile: 
in Hauptbahnen und Lokalbahnen. Was die Bahnen überhaupt 
betrifft, ſo werden Sie mir zugeben, daß die Erbauung derſelben 
nicht Pflicht der Gemeinde Wien, das iſt Pflicht des Staates, und 
das Eine werden Sie mir doch auch zugeben, daß die Hauptbahnen, 
die da erbaut werden, nur ein ſehr ſecundäres Localintereſſe haben, 
daß das Intereſſe, daß ſie zu erfüllen haben, ein geſammtſtaatliches 
und vor Allem, ſo ſage ich, auch ſtrategiſches iſt. (Zuſtimmung 
links.) Was die Localbahnen betrifft, ſo werden die vielleicht aber die— 
jenigen Linien ſein, die ein Erträgniß abwerfen, aber auch hier iſt 
der Staat verpflichtet, die Localbahnen zu bauen, weil das geſammte 
Bahnweſen in der Hand des Staates vereinigt werden ſoll und 
nichtsdeſtoweniger wird uns zugemuthet, Geld auszugeben, und 
zwar viel Geld auszugeben. 

Es wird uns weiters ruhig zugemuthet, daß wir alle unſere 
Gemeindegrundſtücke, die erforderlich ſind, unentgeltlich hergeben, 
daß wir die Benützung unſerer Straßen unentgeltlich geſtatten und 
die Belaſtung der Straßen eventuell die Belaſtung der Gemeinde— 


grundſtücke ebenfalls unentgeltlich geſtatten. Das ſind ja bedeu— 


tende Opfer, welche wir bringen, zu denen wir aber nach dem 
Geſetze nicht verpflichtet ſind. 

Gehen wir zur Donauregulirung, meine Herren! Die Donau— 
regulirung iſt ein Unternehmen, deſſen Koſten auch der Staat zu 
tragen verpflichtet iſt. Wir, die Gemeinde Wien, haben zur Ne- 
gulirung der Donau ohnehin ſchon ſo viel beigetragen, daß man 
gar nicht den Muth haben ſollte, an uns mit dem Anſinnen heran— 
zutreten, weitere Beiträge zu leiſten. Warum wird aber dieſe 
Donauregulirung gemacht? Die Donauregulirung wird deswegen 
gemacht, und hauptſächlich deswegen, damit die Wiener Bevölke— 
rung über kurz oder lang zur Ueberzeugung komme, daß die 
andere Donauregulirung ein total verfehltes Werk war. (Oho! 
rechts.) Es würde zu weit führen, Ihnen die Wahrheit deſſen zu be— 
weiſen, was ich jetzt geſagt habe. Aber, meine Herren, wir haben 
hier einen ſehr guten Gewährsmann, deſſen Anſicht Sie reſpectiren 
müſſen. Es iſt dies ein Mann, der in ſolchen Fragen hie und 
da ſchon hineingeſprochen hat und der gleicher Anſchauung iſt, wie 
ich. Die Donauregulirung hat nämlich das Merkwürdige, daß 
wir einen Fluß beſitzen, der nur ein praktikables Ufer beſitzt. Meine 
Herren! Merken Sie ſich das! Das andere Ufer drüben iſt nicht 
praktikabel und wenn Sie ſich gefälligſt die Donau in Budapeſt 
anſehen, jo werden Sie finden, daß die Donau bei Budapeſt de3- 
wegen einen ſo ſchönen Eindruck macht und auch in der ſo hervor— 
ragenden Weiſe dient, weil beide Ufer praktikabel ſind. So iſt die 
Angelegenheit. Wenn einer von Ihnen Oho ſagt, ſo beweiſt das, 
daß er von einem Verkehr am Fluſſe noch keine Kenntniß hat. 
(Sehr richtig! rechts.) Freilich, für den jetzigen Verkehr auf der 
Donau genügt das eine Ufer auch. Das iſt richtig. Für den 
Verkehr auf der jetzigen Donau wird bald gar kein Ufer genügen. 
Dann ſchläft der Verkehr dort ein; aber wenn ſich der Verkehr 
wirklich entwickelt, wenn er gehoben wird, dann werden wir darauf— 
kommen, daß der jetzige Donauſtrom mit einem Ufer nicht hin— 
reichen wird, um dem höheren Verkehr entſprechend zu genügen 
und darum die Regelung des Donaucanals. Aber auch noch aus 
einem weiteren Grunde: weil das Sperrſchiff über kurz oder lang 
nicht mehr functioniren wird. Das hat uns der Baudirector felbft 
geſagt, und weil, wenn es nicht functionirt, über kurz oder lang 
die ganze Theorie von der Sicherheit Wiens gegen Ueberſchwem— 
mung zu Grunde geht. 
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Alſo auch in der Beziehung muß eigentlich der Staat die 
Koſten der Donaucanal-Regulirung tragen. Was die Wienfluß— 
Regulirung betrifft, ſo will ich Ihnen zugeben, daß man da ſagen 
könnte, die Gemeinde Wien ſoll einen Theil tragen. Gewöhnlich 
iſt bei ſolchen Flußcanal-⸗ oder Bachregulirungen der Grundſatz 
aufgeſtellt: // der Staat, / das Land, / die Gemeinde. Nun, 
meine Herren, warum ſollen wir ſchlechter daran ſein, als die 
übrigen? Wir wollen (beſſer wollen wir auch nicht daran ſein) 
/ übernehmen. Die Sammelcanäle hat die Stadt Wien herzu— 
ſtellen, nun bitte ich, meine ſehr verehrten Herren, mit mir zu 
rechnen. Jetzt wird uns zugemuthet, einen Betrag von 23,525.833 Gul⸗ 
den zu tragen. Ich ziehe die 5 Millionen für die Ueberwölbung 
des Wienfluſſes einfach ab. Meine Herren! verpflichtet ſind wir 
höchſtens, % der Koften für die Wienfluß-Regulirung und die 
Sammelcanäle zu bezahlen, alſo 14, 900.000 Gulden. Wenn Sie 
das von 23 Millionen abziehen, ſo machen Sie dem Staate ein 
Geſchenk von 9,625.853 Gulden, ich glaube ein recht reſpectables 
Geſchenk, das eine Stadt macht, die einen 100% Zuſchlag auf 
Bier auflegen mußte (Beifall links), um ihre Bedürfniſſe zu 
decken. Und wenn der Herr Statthalter ſagt: der Staat überhäuft 
Euch mit Wohlthaten, ſo ſage ich: Nein, wir, die Gemeinde Wien 
ſind es, die dem Staate 9 Millionen ſchenken, und es gehört ein 
trauriger Muth von Demjenigen dazu, der dieſe 9 Millionen 
profitirt, wenn er ſagt: Ich gebe Dir etwas, Du biſt Derjenige, 
der von mir beſchenkt wird, Du biſt Derjenige, an den ich Gnaden 
ertheile. Dazu gehört wirklich ein trauriger Muth, und ein Muth, 
den man nur dem gegenüber beweiſen kann, der die Verhältniſſe 
nicht kennt. Zu dieſen 9 Millionen kommt noch der Grund und 
Boden. Dieſer Grund und Boden, meine Herren, hat einen bedeu— 
tenden Werth. Sehen wir, wo die Linien gehen. Die Gürtellinie, 
die Wienflußlinie, die Linie herum um die innere Stadt längs 
des Donaucanals, das iſt überall theurer Grund und Boden; den, 
meine Herren, müſſen wir unentgeltlich hergeben oder die Be— 
nützung unentgeltlich geſtatten. 

Das iſt ſehr bedeutend. Wenn das der Staat bezahlen müßte, 
ſo würden ſich die Koſten bedeutend erhöhen. Ich glaube, daß der 
Herr Referent ſelbſt zugeben wird, daß das ein außerordentliches 
Geſchenk zu nennen iſt. Endlich kommt dazu die Solidarhaftung. 
Wir machen nicht ein Anlehen von 23 Millionen; wir machen ein 
Anlehen von 125 Millionen, denn wir haften ſolidariſch mit dem 
Lande und mit dem Staate. 

Nun, meine Herren, werden Sie ſagen: das kommt nie zur 
Geltung. Meine Herren! Es hat ſchon Zeiten gegeben, wo der Credit 
der Staates nicht ſo geſtellt war, wie der Credit der Gemeinde 
Wien. Sie werden, meine Herren, zugeben, daß es von Werth iſt, 
wenn eine Stadt wie Wien die ſolidare Haftung für ein ſo rieſiges 
Anlehen mitübernimmt. Freilich werden die verehrten Herren ſagen: 
Wir müſſen es thun; wenn wir es nicht thun, baut der Staat 
die Stadtbahn nicht. 

Sie erlauben mir die Bemerkung, daß ich überhaupt etwas 
peſſimiſtiſch bin, was die Zukunft betrifft. Ich weiß nicht, ob all' 
das gebaut werden wird, was hier auf der Karte angezeichnet iſt. 
(Heiterkeit links.) Wenn Sie, meine Herren, von der Majorität, 
dieſer Meinung ſind, ſo gratulire ich Ihnen. Aber die Erfahrungen, 
die ich auf dem Gebiete der Vertragspflichtenerfüllung von Seite des 
Staates oder des Landes gemacht habe, laſſen mich etwas Anderes 
annehmen. Aber nehmen wir ſogar das an: Glauben Sie nicht, meine 
Herren, daß die zwei Linien, die gewiß gebaut werden, nämlich die 


Niemanden; 


eines Bankhauſes, d. h. wir wollen, 
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ſogenannte Vorortelinie und die ſogenannte Gürtellinie mindeſtens bis 
zum Matzleinsdorfer Bahnhofe, der Staat unter jeder Bedingung 
bauen würde? Gewiß! Von dieſen zwei Linien hat nur die Gürtel— 
linie noch halbwegs einen localen Charakter. Die Vorortelinie hat 
wohl ein großes Intereſſe für Handel und Gewerbe — das will 
ich nicht beſtreiten — aber fie hat vorwiegend, meine Herren, vor- 
wiegend ein ſtrategiſches Intereſſe. Wenn, meine Herren, Jemand 
zugeſchaut hat, wie lange es dauert, bis man ein Bataillon Infanterie 
einwaggonirt und auswaggonirt, wie lange es dauert, bis man eine 
Batterie aus- und einwaggonirt, wie lange es dauert, bis man 
eine Escadron aus- und einwaggonirt, muß man mir zugeben, daß 
der Staat dieſe beiden Bahnen im ſtrategiſchen Intereſſe ſo noth— 
wendig braucht, wie einen Biſſen Brod und wenn Sie das Urtheil 
der Officiere hören wollen über vergangene Jahre, werden Sie 
hören, daß es geradezu gewiſſenlos iſt, daß dieſe Linien, ſpeciell die 
eine, bisher nicht gebaut worden iſt. Die Lage iſt nicht ſo roſig, daß 
man nicht an den Bau ſolcher Linien denken ſollte und man iſt 
verpflichtet, dieſe Linien zu bauen und ſie müſſen gebaut werden 
und was die anderen Linien betrifft, wenn einmal der Wienfluß 
regulirt iſt, der Donaucanal regulirt iſt, und wenn dadurch das 
Planum für dieſe ſogenannten Localbahnen innen beſchaffen iſt, 
dann, meine Herren, baut ſie Ihnen wirklich, wie foll ich ſagen, 
ſchon Jeder. Das iſt keine Kunſt. Wenn der Wienfluß regulirt 
wäre, wäre die Bahn längſt gebaut von Privaten, weil es eine 
erträgnißreiche Bahn iſt. 

Wem will man alſo weiß machen oder etwas vormachen, daß 
der Staat im Intereſſe der Gemeinde Wien, im Intereſſe der 
Bevölkerung etwas thut. Nein, ich wiederhole zum drittenmale, 
der Staat ſchenkt nichts, er nimmt im Gegentheile, er nimmt ſehr 
viel, er nimmt das Alles wieder aus dem Säckel der Bevölkerung 
der Stadt Wien. (Beifall links.) Nun wird man ſagen, wenn dem 
jo iſt, warum wollen die Herren nicht mit allen Mitteln die Beſchluß— 
faſſung verhindern? Meine Herren, wir wollen das deswegen nicht, 
weil wir ebenfalls wünſchen müſſen und gewiß auch wünſchen, daß 
die Bevölkerung Beſchäftigung erhalte (Sehr richtig! Links), daß, 
ich könnte ſagen, dasjenige geſchieht, was ein Vertreter der inneren 
Stadt einmal dargeſtellt hat, daß nämlich das Gold oder das Geld 
— wenn es auch Papiergeld ift. iſt mir vollſtändig gleichgiltig — 
rieſelt bis an die äußerſten Enden der Stadt. Das wollen wir, 
meine Herren, aber weil wir das wollen, ſtellen wir an unſere 
Zuſtimmung Bedingungen, Bedingungen, von denen wir glauben, 
daß ihre Erfüllung nothwendig iſt. Ich mäkle nicht an dem Pro— 
gramme, ob Sie dieſe oder eine andere Linie bauen, ob die Wien— 
regulirung ſo oder anders gemacht wird, ob der Wienfluß überwölbt 
oder nicht überwölbt wird, das Alles iſt eigentlich heute auch nicht 
Gegenſtand der Beſprechung und ich könnte ſagen, auch nicht aus— 
ſchlaggebend; ausſchlaggebend iſt, daß das Volk leben will. Ich 
mache alſo keine Bedingungen bezüglich des Programmes, ich ſtöre 
ich habe gehört, das Programm iſt ein Heiligthum; 
es ſoll daran nichts geändert werden; gut, ich will an dem Pro— 
gramm nichts rühren; aber Bedingungen will ich ſtellen, von 
denen ich glaube, daß ſie erfüllt werden müſſen, wenn das Geld 
auch wirklich der Bevölkerung zukommen ſoll. (Bravo links.) 

Nun, meine Herren, die Bedingungen ſind folgende: 

Die erſte Bedingung, die wir ſtellen iſt die, daß das Anlehen 
nur im Wege einer öffentlichen Zeichnung ohne Vermittlung eines 
Bankhauſes aufgenommen werde. (Beifall links.) Ohne Vermittlung 
daß für ein ſolches Unter— 
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nehmen das Volk ſelbſt im Stande iſt, das Anlehen zu zeichnen, 
daß keine Proviſionen an Banken und Banquiers ausgezahlt 
werden (Beifall links); die brauchen keine Proviſionen, die Provi— 
ſionen ſollen lieber in die Säcke des Volkes fließen, dort werden 
ſie gewiß Frucht bringen. 

Zweite Bedingung: Daß das Anlehen nur theilweiſe, je nach 
dem Erforderniſſe für 1, höchſtens 2 Baujahre aufgenommen 
werde. Meine Herren! Das iſt aus folgendem Grunde noth— 
wendig: Die Gemeinde Wien hat auch früher öfters Anlehen 
contrahirt; da haben wir einmal ein Anlehen contrahirt, für das 
wir ſchließlich in Folge eines Vertrages, der geſchloſſen wurde, 
das Geld bekommen haben. Da hat ſich merkwürdiger Weiſe Fol— 
gendes herausgeſtellt: Wir haben das Aulehen zu 5 und 6% 
verzinſen müſſen, haben eine Amortiſationsquote zahlen müſſen, 
und wir haben für das Geld 2½ oder 3 bekommen; wir haben 
alſo einen Rieſenverluſt gehabt, weil wir einen Ueberſchuß an 
verfügbarem Gelde hatten. Diejenigen Herren, welche in früherer 
Zeit dem Gemeinderath angehört haben, werden beſtätigen, daß 
das, was ich ſage, richtig iſt. Eine ſolche Wirthſchaft iſt ungeſund 
und muß vermieden werden; daher kommt auch die von mir ge— 
ſtellte Bedingung. 

Dritte Bedingung: Daß zur Herſtellung aller Arbeiten nur 
öſterreichiſche Staatsbürger verwendet werden. (Beifall links.) Nur 
öſterreichiſche Staatsbürger. Sehen Sie, bereits im n.⸗ö. Landtage 
hat der Vertreter des Großgrundbeſitzes der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß man den Bierkreuzer ſchon deswegen einführen müſſe, 
damit die Friauler, Italiener und Slovaken, wenn ſie zur Aus— 
führung dieſer Arbeiten nach Wien kommen, auch etwas zu den 
Koſten der Stadt Wien beitragen. (Heiterkeit links.) 

Der Vertreter des Großgrundbeſitzes, Herr v. Brenner, geht 
alſo von der Anſchauung aus, daß bei dieſen Arbeiten wieder nur 
Italiener, Friauler und Slovaken verwendet werden, er denkt gar 
nicht daran, daß es in Weſtöſterreich auch Leute gibt, die mit der 


Schaufel und der Hacke umgehen können. An das denkt Herr v.“ 


Brenner nicht und denken viele Leute nicht. Darum iſt es noth— 
wendig, daß die Bedingung aufgenommen werde, daß nur öſter— 
reichiſche Staatsbürger bei dieſen Arbeiten verwendet werden. 
Freilich wird man mir einwenden und ſagen: wenn das geſchieht, 
wird der Arbeitslohn bedeutend ſteigen. Meine Herren, es wäre 
kein Unglück, wenn das eintreten würde. Wenn es aber zu arg 
ſein ſollte, meine Herren, dann wird man eben etwas langſamer 
bauen, und das wird auch kein Unglück ſein. 

Es iſt nicht nothwendig, daß die 100 Millionen in 7 oder 
8 Jahren verbaut ſein müſſen; im Gegentheil, es iſt ungeſund, 
wenn eine allzugroße Summe Geldes auf einmal verbaut wird, 
in die Bevölkerung kommt, und wenn dann wieder das gerade 
Gegentheil eintritt; der Rückſchlag iſt umſo empfindlicher. (Richtig! 
links.) Dritte Bedingung: Zur Herſtellung aller Arbeiten ſollen 
nur öſterreichiſche Staatsbürger verwendet werden. 

Vierte Bedingung: Daß die Handwerkerarbeiten von der nach 
Punkt 7 des Programmes einzuſetzenden Commiſſion für Verkehrs— 
anlagen direkt an Gewerbsleute in Wien vergeben werden, welche 
zur Herſtellung ſolcher Arbeiten gewerbebehördlich berechtigt ſind. 
(Beifall links.) N 

Meine Herren! Dieſer Punkt iſt ſehr nothwendig, um gewiſſen 
Unternehmern die Thüre vor der Naſe zuzumachen. Wenn dieſe 
Handwerkerarbeiten nur an ſolche Gewerbsleute vergeben werden, 
welche in Wien ihren Wohnſitz haben und gewerbebehördlich be— 


vum FFF non — 


rechtigt ſind, dann iſt jenen gewiſſenloſen Speculanten, die ſo oft 
unſeren Gewerbetreibenden das Brot vom Munde wegnehmen, das 
Feld entzogen (Beifall links), und ich glaube, ſelbſt unter Ihnen 
werde ich Manchen finden, der mit dieſer Forderung vollſtändig 
einverſtanden ſein wird. | 

Nur nebenbei bemerke ich, daß Sie ſehen, daß ich ſogar für 
die Commiſſion für Verkehrsanlagen bin. Wir machen zwar die 
traurigſten Erfahrungen mit allen dieſen Commiſſionen. Das iſt 
ſo ein zweiter Stadtrath; man wird nichts von ihm mehr hören 
und ſehen; vielleicht einmal im Jahre wird er ſich melden und 
ſagen: ſo und ſo viel habe ich ausgegeben. An wen er die Arbeiten 
vergeben hat, wie die ganze Geſchichte gemacht wird, davon erfährt 
man bei einer ſolchen Commiſſion nie mehr wieder. Meine Herren, 
Sie können dann ruhig Abſchied nehmen — von der Sache, welche 
Sie erledigt haben, ſehen Sie nichts mehr; das macht dann Alles 
die Commiſſion, was die Commiſſion nicht macht, macht der 
Stadtrath und, was der nicht macht, der Bürgermeiſter und Sie, 
meine Herren, werden nicht mehr gefragt werden. 

Nun, ich will Ihnen auch da keine Hinderniſſe in den Weg 
legen; Sie ſollen ſich plagen, meine Herren. (Heiterkeit.) Ich will 
nur die nöthige Garantie haben, daß wirklich alles Geld in die 
Säcke der Bevölkerung kommt, ich will eine Garantie dafür, daß 
das Geld richtig und zweckmäßig verwendet wird, daß es 
Denen zukommt, für die nach dem Ausſpruche des Stadtrathes 
eigentlich alle dieſe Sachen gemacht werden. 

Weitere Bedingung, daß die Erd-, Maurer-, Steinmetz- und 
Zimmermannsarbeiten in kleine Bauloſe vertheilt und an die 
berechtigten Gewerbsleute vergeben werden. (Beifall links.) 

Meine Herren! Das iſt eine außerordentlich wichtige Bedin— 
gung. Denn dadurch iſt den ganzen Unternehmern, den Millionären, 
ich könnte ſagen, eigentlich der Guſto verdorben, die werden ſich 
dann nicht bewerben und es wird dann das eintreten, daß nicht 
die Millionäre ſich bewerben, ſondern daß wirklich die kleinen und 
mittleren Geſchäftsleute die Sache unternehmen, und daß das Geld 
dorthin kommt, wohin es kommen ſoll, nämlich in die Kreiſe des 
Volkes. Alſo, eine weitere Bedingung — es kommt eine Bedingung 
aus der anderen — daß das Weitervergeben der sub e und f au— 
geführten Arbeiten, nämlich der Handwerkerarbeiten und dieſer 
Erd- und Maurerarbeiten ꝛc., von Seite der Unternehmer an 
Subunternehmer verboten wird. (Beifall links.) 

Meine Herren! Der größte Krebsſchaden iſt dieſe Sub-Con— 
trahenten-Wirthſchaft! (Richtig! links.) 

Es gewährt ſchon der Betreffende, der eine Arbeit übernimmt, 
einen Nachlaß, der drückt dann den Subunternehmer, der muß ihn 
wieder bezahlen, und was iſt die Folge? Es wird in der Regel 
ſchlechte Arbeit geliefert und der betreffende Subunternehmer geht 
dabei auch zu Grunde. 

Nun, meine Herren! Eine weitere Bedingung, daß bei allen 
Arbeiten nur inländiſches Material verwendet werden darf. (Bravo! 
links.) Ich habe einmal ſchon dieſen Antrag geſtellt, und zwar gelegent- 
lich der Berathung der Ergänzung des Tramway-Vertrages. In 
der erſten Aufwallung, nur geleitet vom Rechtsgefühle, hat damals 
die Majorität des Wiener Gemeinderathes meinem Antrage auch 
zugeſtimmt. 

Meine Freude dauerte aber nicht lange. Der jetzige Herr 
Bürgermeiſter und ſeine Sub-Unternehmer ſetzten ſich ſofort in 
Bewegung und bearbeiteten die Majorität ſo lange, daß in der 
nächſten Sitzung ſchon der Beſchluß, welcher über meinen Antrag 
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gefaßt worden war, widerrufen wurde. Und, meine Herren, 
wiſſen Sie, was Ihnen damals geſagt wurde? Damals hat der 
frühere Herr Bürgermeiſter-Stellvertreter, Dr. Prix, und haben 
ſeine Subgenerale geſagt: ja, das iſt unmöglich, denn, wenn die 
Tramway die Linien, die ſie da bauen ſoll, auch wirklich innerhalb 
der vertragsmäßigen Zeit fertig bringen will, ſo kann ſie die 
Schienen in Oeſterreich gar nicht kaufen. (Rufe links: Großartig!) 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Ah! Da hört ſich Alles auf!) Nun, 
meine Herren, der Bau der Linie hat ſo lange gedauert, daß 


man in Wien oder in Oeſterreich inzwiſchen hätte Schienen 


bekommen können, mit denen man den Nequator doppelgeleiſig 
umſpannen könnte (Heiterkeit links), jo viel wäre davon fertig 
geworden. 

Aber der Gemeinderath hat ſeinen Beſchluß widerrufen. Ich 
möchte Sie nun fehr bitten, daß Sie, meine Herren, bei dieſer 
Gelegenheit ſich vielleicht wieder von ihrem richtigen Gefühle leiten 
laſſen: inländiſches Material! Das Geld ſoll im Inlande bleiben 
und nicht nach Auswärts gehen. 

Weitere Bedingung: 
bahnen nur Verkehrsmittel, welche im Inlande erzeugt wurden, 
verwendet werden. Meine Herren! Warum ſtelle ich dieſen Antrag? 
In Ungarn hat das dortige Miniſterium und zwar Miniſter 
Baroſch das Princip, daß er alle Locomotive und alle Waggons 
für ſeine Staatsbahnen in Ungarn machen läßt. Es kommt ihm 
vielleicht theuer, vielleicht wird es auch nicht ſo gut gemacht, aber 
der Mann weiß, wenn das Geld im Lande bleibt, hat er mehr 
Vortheil als wenn er ein paar Kreuzer erſpart, das Geld aber in's 
Ausland geht. (Bravo links.) 

Und damit unſere inländiſche Induſtrie geſchützt wird, damit 
alſo auch der Große etwas bekommt — denn wer eine Locomotiv— 
fabrik hat, iſt ja ein großer Geſchäftsmann und Sie ſehen, daß 
ich auch an die Großen denke, die ich ſonſt nicht liebe (Heiterkeit) 
und daß mir ein großer Oeſterreicher lieber iſt, als ein großer 
Deutſcher oder Franzoſe — ſtelle ich den Antrag, Locomotiven und 
Waggons, die für die Wiener Stadtbahn erforderlich ſind, ſollen 
nur in Oeſterreich gemacht werden. Es wäre eine Schande, wenn 
hier andere Waggons fahren würden, das ſage ich Ihnen, und 
wer ein lebhaftes Gefühl hat für ſein Vaterland, wird zugeben 
müſſen, daß es recht iſt; man muß ſtolz darauf ſein, daß das, 
was hier gebraucht wird, auch in Oeſterreich erzeugt wird. 

Nun eine weitere Bedingung, daß die durch die Wienfluß-Regu— 
lirung und die Regulirung des Donaucanales gewonnenen Bau— 
und Straßengründe in das Eigenthum der Gemeinde Wien über— 
gehen, beziehungsweiſe in demſelben verbleiben. Meine Herren, 
dieſe Bedingung ſcheint Ihnen vielleicht kleinlich, ſie iſt aber von 


großer Bedeutung. Die Gemeinde Wien iſt derzeit grundbücherliche 


Eigenthümerin des Wienfluſſes und zwar, ſowohl der Talus als 
des geſammten Wienflußbettes. 

Ich wünſchte, daß, wenn wir ſchon den Wienfluß reguliren 
und die Stadtbahn hineinlegen — gut — doch das, was übrig 
bleibt, unſer Eigenthum bleiben ſolle und nicht eventuell in die 
Hände der Commiſſion kommt. Das Gleiche gilt bezüglich des 
Donaucanales, dort ſind nicht wir Eigenthümer. Die Talus des 
Donaucanales und der ſogenannte Hufſchlag gehören meines 
Wiſſens nicht der Gemeinde, ſondern dem Staate; aber, wenn 
Quai-Mauern errichtet werden und die Stadtbahn eingebettet fein 
wird, ſoll das Uehrighleibende, welches zu Straßen- und Park 
Anlagen benützt werden kann, Eigenthum der Gemeinde bleiben. 


daß beim Betriebe der Wiener Stadt- 


Wenn wir ſo rieſige Opfer bringen, ſind wir wohl auch berechtigt, 
Anforderungen an den Staat zu ſtellen. 

Endlich die letzte Bedingung, daß das Project für die einzelnen 
Arbeiten vor deren Ausführung der Beſchlußfaſſung der Voll— 
Verſammlung des Wiener Gemeinderathes unterbreitet werde. 

Ich gehe heute auf die einzelnen Linien nicht ein, wie ich 
bereits geſagt habe, weil es nicht möglich wäre das ganze Gebiet 
zu beherrſchen, und weil ich einſehe, daß es auch nicht am Platze 
wäre, heute über alle Seiten der Frage zu ſprechen, aber ein 
Beiſpiel geſtatten Sie mir anzuführen, um Ihnen zu zeigen, wie 
nothwendig es ſei, daß, bevor die einzelnen Arbeiten zur Ausführung 
gelangen, das Project der Voll-Verſammlung des Gemeinderathes, 
nicht bloß des Stadtrathes zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werde. 

Meine Herren, ich bin ein Vertreter aus dem III. Wiener 
Gemeindebezirke und kann ſagen, der III. Bezirk könnte Ihnen 
ein paar Bahnen, wenigſtens was die Art und Weiſe der Er— 
bauung betrifft, ruhig abtreten. Der III. Bezirk erleidet ſowohl 
durch die Trace der Aſpangbahn als auch durch die jetzige Trace 
der Verbindungsbahn einen bedeutenden Schaden. Auch andere 
Beiſpiele könnte ich Ihnen noch anführen. Simmering erleidet 
durch die Aſpangbahn einen bedeutenden Schaden bezüglich ſeiner 
Entwicklung, der X. Bezirk iſt durch die Südbahn vom IV. Be⸗ 
zirke getrennt und es iſt kein Vortheil, daß dort die Bahn geht. 
Sie ſehen aus dem was ich geſagt habe, wie nothwendig es 
iſt, daß in jedem Falle die Trace genau geprüft werde. Man 
plant z. B. wie ich gehört habe, daß die Stadtbahn am Heu— 
markte, vis-a-vis der Heumarktkaſerne, beim Reſervegarten und 
beim Kindergarten als Hochbahn geführt wird und bei der Ungar— 
gaſſe in die jetzige Verbindungsbahn einmündet. Ich halte das 
für eine außerordentlich unglückliche Löſung der Frage, weil dadurch 
das jetzige Uebel der Verbindungsbahn nur noch verlängert wird 
bis zum Schwarzenbergplatze hin, das iſt unmöglich durchzuführen, 
wenn man nicht dieſen wirklich ſchönen Stadttheil vollſtändig ver— 
ſchandeln will. Ich bin überzeugt, es ließe ſich eine andere Löſung 
finden, insbeſonders wenn man die Steigung des Rennweges 
benützt, um eventuell oben einen Anſchluß au die Verbindungsbahn 
zu ſuchen. Aus dem einen Beiſpiele ſehen Sie, wie nothwendig es 
iſt, daß der Gemeinderath darüber entſcheidet. 

Es iſt ja kein Unglück, wenn mehrere Perſonen das Project 
prüfen, weil nur dann es möglich iſt, daß auch alle Verhältniſſe 
volle Berückſichtigung finden. Die Anträge, die ich alſo ſtelle, ſind 
folgende: 

Es ſoll I. folgendermaßen lauten: „Die Gemeinde ertheilt 
u. ſ. w. ihre Zuſtimmung unter den folgenden Bedingungen:“ 

Nun kommt die Bedingung wie ſie bereits im Antrage des 
Stadtrathes vorliegt. Dann kommt die Bedingung — ich habe 
ſie b) genannt, weil ich von der anderen Bedingung nichts wußte: 

„b) daß das Anlehen nur im Wege öffentlicher Zeichnung 
ohne Vermittlung eines Bankhauſes aufgenommen werde; 

c) daß das Anlehen nur theilweiſe, je nach dem Erforder— 


niſſe für ein, höchſtens zwei Baujahre aufgenommen werde; 


d) daß zur Herſtellung aller Arbeiten nur ENDE Staats- 
bürger verwendet werden; 

e) daß die Handwerkerarbeiten von der nach Punkt VII des 
Programmes einzuſetzenden „Commiſſion für Verkehrsanlagen“ direct 
an Gewerbsleute in Wien vergeben werden, welche zur Herſtellung 
ſolcher Arbeiten gewerbsmäßig berechtigt ſind; 
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f) daß die Erd-, Maurer-, Steinmetz- und Zimmermanns⸗ 
arbeit in kleine Bauloſe vertheilt und an e n 
vergeben werden; 

g) daß das Weitervergeben von Arbeiten der 1055 e@ er f ans 
geführten Art von Seiten der Unternehmer an Sub- „Unternehmer 
verboten iſt; 

h) daß bei allen Arbeiten nur inländiſches Materiale ver⸗ 
wendet wird; 

i) daß bei dem Betriebe der Wiener Stadtbahn n nur Verkehrs⸗ 
mittel, welche im Inlande erzeugt wurden, verwendet werden; 

K) daß die durch die Wienflußregulirung und die Ng g 
des Donaucanals gewonnenen Ban- und Straßengründe in das 
Eigenthum der Gemeinde Wien übergehen, beziehungsweiſe in 
demſelben verbleiben; 

J) daß die Proſpecte für die einzelnen Arbeiten vor deren 
Ausführung der Berathung und Beſchlußfaſſung der Vollverſamm— 
lung des Gemeinderathes unterbreitet werden.“ 

ad A II 1 beantrage ich, daß nach dem Worte: „Verkehrs— 
anlagen“ in der dritten Zeile eingefügt werde: 

„b) inſoweit deren Koſtenerforderniß wenigſtens annähernd 
angegeben iſt.“ 

Zum Schluſſe ſtelle ich nur noch eine Frage an den Herrn 
Referenten. Ich habe das Programm genau ſtudirt, habe aber nicht 
die Stelle gefunden, auf welche der Stadtrath ſeine Anſchauung 
baſirt, daß die 5 Millionen für die Einwölbung des Wienfluſſes 
aus dem von der Commiſſion aufzunehmenden Anlehen beſtritten 
werden können. Ich habe diesbezüglich auch in dem Geſetzentwurfe 
nachgeſehen, der ſeitens der Regierung dem niederöſterreichiſchen 
Landtage vorgelegt wurde, auch dort findet ſich nichts und ich bin 
daher ſehr im Zweifel, ob die Anſchauung des Stadtrathes in 


dieſer Beziehung richtig iſt, doch will ich mich gegen dieſe Au- 


ſchauung hier nicht ausdrücklich wehren. Ich ſchließe damit und 
empfehle Ihnen die Annahme der von mir geſtellten Anträge. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen links.) 

VBürgermeiſter: Das Wort hat für die Vorlage Herr Gemeinde 
rath Stiaßny. 

Gem.-Nath Stiaßny: Meine geehrten Herren! Sie werden 
mir geſtatten, daß ich mich zuerſt mit den Ausführungen des 
Herrn Referenten und mit den Anträgen, wie ſie uns von Seite 
des Stadtrathes geſtellt worden ſind, und erſt ſpäter im Laufe 
meiner Ausführungen mit jenen Einwendungen und Anträgen 
beſchäftige, welche von Seite meines unmittelbaren Herrn Vor— 
redners vorgebracht worden ſind. 

Meine Herren! Zum charakteriſtiſchen Merkmale unſerer Zeit 
gehört das rapide Anwachſen der großen Städte, der großen 
Centren von Induſtrie, Handel und Verkehr. Seit ungefähr einem 
Menſchenalter haben ſich die Hauptſtädte Europas in ihrer Be— 
völkerung um mehr als die Hälfte vermehrt, ja einige derſelben 
ſind auf die doppelte und auf eine noch größere Bewohneranzahl 
angewachſen. Hand in Hand mit dieſer Zunahme der Bevölkerung 
geht auch die Zunahme des Umfanges der großen Städte. Damit 
im Zuſammenhange ſtehen auch die großen Umgeſtaltungen, welche 
die Hauptſtädte Europas in der genannten Zeit erfahren haben. 
Paris hat in der Mitte der 50er Jahre über Initiative des Kaiſers 
Napoleon eine große Umgeſtaltung durch die Einbeziehung der 
damaligen Vororte erfahren, es ſind mittelalterliche Stadttheile 
gefallen, neue Boulevards angelegt worden, es iſt ein Stück einer 
Stadtbahn (chemin de fer de ceinture) gebaut worden. Berlin 
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gelangt ſind wie in Wien, 
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verdankt ſeine Erweiterung den politiſchen Veränderungen, welche 
eine Conſequenz der beiſpielloſen Erfolge der deutſchen Armee im 
Jahre 1870 waren und gleichzeitig mit der Erweiterung der Stadt 
hat auch die Umgeſtaltung der Spreecanäle, ſeit ungefähr 1½ Jahr- 
zenten auch der Bau eines Theiles der Stadtbahn ſtattgefunden. 
Ebenſo reſultirt die Umgeſtaltung Brüſſels aus dem Ende der 
Sechziger Jahre; es ſind dort neue Boulevards, ganze Stadttheile 
mit Familienhäuſern angelegt worden. In London, wo Alles, 
was in der Rieſenſtadt geſchaffen wird, gigantische Dimenſionen 
annimmt, wie man ſie auf dem Continente kaum findet, ſind im 
Laufe eines Menſchenalters die Themse embanquements, die große 
Regulierung von High. Holbornhill, die Verlängerung und Durch— 
führung von Oxford-Street ausgeführt worden. 

Ich kann aber kühn die Behauptung aufſtellen, daß in keiner 
der von mir genannten Städte die Umgeſtaltungen in einer ſolchen 
Vollſtändigkeit und Gleichzeitigkeit zur Durchführung 
und mit wahrem Stolze, mit dem 
Stolze eines Wieners kann ich behaupten, daß in keiner der von 
mir genannten Städte jo großartige Projekte in einer ſolch' um— 
faſſenden Weiſe, in einer ſolch' organiſchen Entwicklung und in 
einem verhältnißmäßig ſo kurzen Zeitraume zur Ausführung 
geplant und zur Ausführung vorgeſchlagen ſind, als es hier der 
Fall iſt. (Beifall rechts.) Durch das, was ſoeben intendirt wird 
und was uns der Herr Referent in ſeiner bekannten, klaren, licht- 
vollen Weiſe auseinandergeſetzt hat, ſollen neue Verkehrswege 
geſchaffen, eine organiſche Verbindung der bereits beſtehenden 
Bahnen herbeigeführt, die Durchführung des Stadtplanes, das 
ſehnliche Verlangen der ganzen Bevölkerung und des Wiener 
Gemeinderathes ermöglicht werden, es ſoll die Verlegung der 
Kaſernen ſtattfinden, die ja nur Hand in Hand mit dem Ausbaue 
der Stadtbahnlinien geſchehen kann, es ſoll die Sanität und die 
Salubrität in unſerer Stadt, für welche der Gemeinderath und 
die Bevölkerung ſeit Jahren große Opfer bringen, in einer Weiſe 
verbeſſert werden, wie dies bisher nirgends geſchehen iſt. 

Geſtatten Sie mir, meine Herren, einige hiſtoriſche Rückblicke 
auf die Stadtbahnprojecte, mit welchen ſich der Wiener 
Gemeinderath beſchäftigt hat. In den Jahren 1872 und 1873 iſt 
von einer ſehr großen Anzahl in- und ausländiſcher Projectanten 
eine Reihe von Stadtbahnprojecten, möglichen und unmöglichen, 
dem Gemeinderathe vorgelegt worden. Aber die Stürme des Jahres 
1873 haben alle Projecte, bevor ſie noch im Gemeinderathe in 
ausführliche Behandlung genommen werden konnten, unmöglich 
gemacht. 

Im Jahre 1881 haben die engliſchen Ingenieure Bunton 
und Fogerty ein Stadtbahnproject vorgelegt, in welchem 3 Linien, 
Donaucanallinie, Wienthallinie und Gürtellinie vorgeſchlagen waren. 
Das Schickſal dieſes Projectes, welches vor einem Jahrzehnt die 
Gemeindevertretung beſchäftigt hat, iſt Ihnen Allen bekannt. Der 
Gemeinderath hat ſodann beſchloſſeu, das Stadtbauamt mit der 
Verfaſſung eines Stadtbahnprojectes zu beauftragen, und am 
22. Juni 1883 — ich hatte damals die Ehre, vor dem Gemeinde— 
rathe als Referent zu erſcheinen — iſt das Stadtbauamtsproject, 
welches im Weſentlichen gleichfalls 3 Linien mit Hinzufügung der 
Ihnen bekannten Durchmeſſerlinie, enthalten hat, faſt einſtimmig 
vom Gemeinderathe genehmigt und als Ausdruck des Wunſches und 
der Bedürfniſſe der Bevölkerung bezeichnet worden. Die Regierung 
hat vom Gemeinderathe officiell Kenntniß von dieſem ſeinen Be— 
ſchluſſe erhalten. Im Jahre 1885 hat die bekannte Firma Siemens 


Am'sblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 1, 8. Jänner 1892. 


— T— U ————P— PNP ⏑fUN—— PP — TY PNRND—L—P————‚ PY K ————— DK 


ANY N Y 


und Halske dem Gemeinderathe ein Project zur Ausführung einer 


dieſer 3 Linien, der Donaucanal⸗Linie, vorgelegt, und am 2. October 


1885 hat der Gemeinderath auch mit ſehr großer Majorität, nahezu 
meinderathe Sie mir aus leicht begreiflichen Gründen erlaſſen 


einſtimmig, die Annahme dieſes Proj ectes beſchloſſen. Zur Aus- 
führung iſt bis zur Stunde keines der Projecte gelangt. Und nun 
legt Ihnen die Regierung zum erſten Male über Ihr eigenes Ver⸗ 

langen — denn der Gemeinderath hat verlangt, daß die Regierung 


ſich mit der Frage der Erbauung der Stadtbahn beſchäftigen ſoll, 
und wenn ich nicht irre, war es der geehrte Führer der Oppoſi⸗ 
tion, welcher dieſes Verlangen im Gemeinderathe geſtellt hat — 
wohldurchdachtes, organiſches Project zu einer 


ein vollſtändiges, 
Stadtbahn vor. Die Beſchlußfaſſung über die Wienfluß— Regu— 
lirung, welche nach den Berathungen der Jahre 1882—86 im 
Gemeinderathe mit ſehr großer Majorität ſtattgefunden hat, iſt 
auf Grund des vom Stadtbauamte, insbeſonders von dem ver— 
dienſtvollen Leiter desſelben ausgearbeiteten Projectes erfolgt, und 
der Wiener Gemeinderath kann mit einiger Befriedigung hervor— 
heben, daß unter ſämmtlichen, dem Referate zu Grunde liegenden 
Projecten gerade dasjenige, welches die Stadt Wien ausgearbeitet 
hat, im weiteſten Stadium der Ausbildung begriffen iſt. 

Die Donaucanal— Regulirung, welche gleichfalls im 
Gemeindegebiete durch eine große Anzahl von Antragſtellern und 
Referenten behandelt wurde, iſt in einem Stadium der Projectirung, 
welche es ermöglicht, bis Anfangs März den betreffenden Corpo— 
rationen das vollſtändige Project, im Detail ausgearbeitet, vorlegen. 
zu können. | 

Was die Herſtellung der Sammelcanäle anbelangt, jo 
kann ich nicht umhin, darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
gegenwärtige Zuſtand am Wiener Donaucanal eine permanente 
Gefahr und eine ununterbrochene Schande für die Stadt Wien iſt. 

Wer von Ihnen einmal in die Lage kommt, Fremde im 
Sommer empfangen und ſie auf einem Localſchiffe der Donau— 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft über den Donaucanal begleiten zu 
müſſen, wird von einem Gefühle der Beſchämung, ja geradezu der 
Erniedrigung erfüllt ſein, wenn er in ſeinem Dampfer vor den 
häßlichen Ausmündungen der Unrathscanäle vorüberfahren muß 
und den Greuel vor ſich ſehen und — riechen muß. (Heiterkeit 
rechts.) Dieſer Uebelſtand wird durch den Ausbau der Sammelcanäle, 
deren Herſtellung — ich kann es offen ſagen — unbedingt dem 
Gemeinderathe obliegt, für immerwährende Zeiten und ganz beſtimmt 
beſeitigt. Wir können alſo ſehr dankbar ſein, wenn uns ein Theil der 
finanziellen Laſten für die Herſtellung der Sammelcanäle von den 
anderen Corporationen allerdings in der Erkenntniß ihrer Ver— 
pflichtung gegen die Stadt Wien abgenommen wird. 

Meine Herren! Ich betrachte das uns vorgelegte Project als 
ein Ganzes und ich halte mir nur zwei Fälle vor Augen; das 
Project anzunehmen oder abzulehnen; ein Drittes beſteht nach 
meiner Ueberzeugung nicht. 

Obwohl ich nicht die Ehre hatte, in der vorberathenden 
Commiſſion als Vertreter des Gemeinderathes wirken zu 
können, habe ich an den Arbeiten in meiner Eigenſchaft als von 
Ihnen delegirtes Mitglied der Donauregulirungs⸗ Commiſſion theil- 
genommen. Ich nehme alſo den Vertretern des Gemeinderathes 
gegenüber eine unbefangene Stellung ein und halte es für eine 

Pflicht der Dankbarkeit, wenn ich hervorhebe, daß die Vertreter 
der Gemeinde in der e und pflichtgemäßeſten 
Weiſe in der Commiſſion die Intereſſen der Gemeinde vertreten 
haben. Insbeſondere halte ich mich für verpflichtet, hervorzuheben, 


als Local 
und zwar vom Staate gebaut werden; 


nach meiner Ueberzeugung ſollte die Donaucanallinie, 


Brot, 
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daß es dem energiſchen, thatkräftigen und männlichen Eintreten 
unſeres verehrten Herrn Bürgermeiſters (Lebhafter Beifall rechts.) 
gelungen iſt, gewiſſe Vortheile, deren Auseinanderſetzung im Ger 


werden, für die Stadt Wien zu erzielen. Wir erfüllen nur eine 
Pflicht der Dankbarkeit, wenn wir dies hier und an jedem anderen 
Orte anerkennen. 

Ich kann nicht umhin, en daß an dem Programıne 
und an den allerdings nur in Rudimenten angedeuteten Projecten 
Mängel vorhanden ſind. Ich finde es auch ganz begreiflich, daß 
Wünſche vorgebracht werden, und wenn es ſich darum handeln 
würde, Wünſche zu äußern, fo wäre ich ſelbſt in der Lage, Ihnen 
eine Anzahl von Wünſchen vorzutragen, deren Zuläſſigkeit voll- 
kommen berechtigt erſcheint. Nach meinem Dafürhalten ſollte bei— 


ſpielsweiſe überhaupt nicht mit der Conceſſionirung vom 


einzelnen, insbeſondere ſehr wichtigen Localbahnlinien vorgegangen, 
ſondern dieſelben durch den Staat gebaut und betrieben werden; 
eine der. 
wichtigſten und in allen früheren Projecten geplante Linie, nicht 
ſondern als Hauptlinie betrachtet und ſogleich gebaut, 
nach meiner Ueberzeugung: 
ſollte der Anſchluß — und dies wird auch in den Anträgen des: 
Stadtrathes angedeutet — der Localbahnen an die Hauptlinien 
nicht nur angeſtrebt, ſondern ſofort und unmittelbar hergeſtellt 
werden. Ich bemerke bei dieſem Anlaſſe, daß ich auch einen zen 
in Bezug auf die Textirung des Antrages C, Punkt 4 Habe: es 
ſoll dort, offenbar heißen, daß die Inſtruction für die in de 
Commiſſion zu entſendenden Mitglieder des Gemeinderathes nicht 
vom Stadtrathe, ſondern vom Gemeinderathe ertheilt wird. N 
Aber das Sm, vor welchem alle dieſe Wünſche vorzubringen 
find, iſt noch nicht geſchaffen. Dieſes Forum wird die. Commiſſion 
ſein, welche eingeſetzt werden ſoll und in welche Sie eine Anzahl, 
von Mitgliedern zu entſenden haben werden. Es wird Sache der — 
Vertreter der Gemeinde ſein, dieſe Wünſche und Bedürfniſſe der 
Bevölkerung in der Commiſſion vorzubringen. Ich beſorge auch— 
gar nicht, daß gerechtfertigte Verlangen der Stadt keine Berück- 
ſichtigung finden werden. Die vieljährigen Erfahrungen, welche ich: 
in der Donauregulirungs-Commiſſion, in der ich in Ihrem Auf- 


trage zu arbeiten die Ehre habe, geſammelt, haben mir gezeigt, daß 


alle berechtigten Forderungen der Stadt Wien, wenn ſie auch mit 
großen Geldausgaben verbunden ſind, von den Vertretern der— 
übrigen Curien beachtet werden. 

Ich bitte Sie nunmehr, in der Beſchlußfaſſung keine Ba dein 
eintreten zu laſſen. Der Arbeitsbeginn kann, wenn die, drei parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften ihres Amtes pünktlich walten, im Frühjahre 
ſtattfinden. Das Volk will Arbeit haben; das Volk ſchreit nach 
geben Sie ihm keinen Stein. Die Angelegenheit ſoll 
auch nicht nur vom Standpunkte des Patriotismus — welchen ich 
ja bei allen Mitgliedern dieſer Körperſchaft vorausſetze — betrachtet, 
ſondern mit Schwung, mit Elan, mit Begeiſterung aufgefaßt Be 2 
und darum bitte ich Sie, an den Vorlagen nicht zu mäfen. | 

Was die Oppoſition anbelangt, ſo ſind dieſe Herren jetzt in 


der glücklichen Lage, zu zeigen, daß es Ihnen wirklich ernſt damit 
iſt, das Wohl und die Bedürfniſſe der Bevölkerung. zu erforſchen 


und insbeſondere der arbeitenden Bevölkerung aufzuhelfen. 
Ich komme nun zu den Auseinanderſetzungen meines Herrn 
Vorredners und finde, daß in ſeiner mn Richtiges a 


| Unrichtigem mar iſt. 
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Vor Allem hat der Herr Vorredner, welcher uns die Ange— | Iſt ein ſolcher Teichgräber ein zuläffiger oder ein unzuläſſiger 


legenheit als eine für Wien recht ungünſtige geſchildert hat, ver— 
geſſen anzugeben, daß von den ungefähr 130 Millionen, oder 
wenn nicht alle Arbeiten zur Ausführung gelangen, von den 
103 Millionen Geſammtkoſten, ungefähr die Hälfte als Arbeits⸗ 
lohn unter allen Umſtänden in Wien ausgegeben werden wird, 
und daß dieſer Umſtand als ein Vortheil für Wien zu betrachten 
iſt, brauche ich wohl nicht erſt anzuführen. Es iſt richtig, wenn 
der Herr Vorredner anläßlich der Stadtbahnprojecte davon ge⸗ 
ſprochen hat, daß die Gemeinde Opfer bringen muß, aber er hat 
vergeſſen anzuführen, daß auch der Staat und das Land in der 
Lage ſind, für die Gemeinde Opfer zu bringen und ich will nur 
auf den einen Umſtand hinweiſen, daß der Bau der Sammel— 
canäle, welcher wie früher bemerkt, der Gemeinde obliegt, mit dem 
Betrage von 1,100.000 fl. von den genannten Körperſchaften fub- 
ventionirt wird, und daß auch der Bau der Sammelcanäle entlang 
des Wienfluſſes naturgemäß und von Rechtswegen der Gemeinde 
obliegt. N 

Was die vielverläſterte Vorortelinie betrifft, ſo entfallen im 
Ganzen auf die Beitragsleiſtung der Gemeinde Wien 727.000 fl., 
welche durch die früher von mir angeführten Summen compenſirt 
werden. 

Richtig iſt in ſeinen Ausführungen und mit dieſem Punkte 
ſtimme ich vollkommen überein, des Verlangen nach einer öffent⸗ 
lichen Subſcription des Anlehens; unrichtig dagegen iſt es, wenn 
behauptet und verlangt wird, daß für den Geldbedarf nur auf 
ein oder zwei Baujahre vorgeſorgt werden ſoll. 

Meine Herren, in ſolcher Weiſe geht in der ganzen Welt kein 
ſolider Bauherr vor, auf dieſe Weiſe wird der Bauherr, nämlich 
die 3 Corporationen, reſpective die Commiſſion, welche ſie ver— 
treten wird, geradezu ein Proletarierdaſein führen und ich bitte 
Sie, auf derartige, wohl nicht ganz richtig durchdachte Propoſitionen 
gewiß nicht einzugehen. 


Richtig iſt die Beſchränkung auf Unternehmer, die in Oeſter⸗ 


reich anſäſſig ſind und hier ihre Steuer zahlen; unrichtig dagegen 
wäre es zu verlangen, daß jeder Arbeiter, der bei dieſem Unter- 
nehmen beſchäftigt iſt, die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft nach— 
weiſen ſoll; das iſt doch nicht zu verlangen und kann auch wirklich 
nicht ernſt gemeint ſein. 

Was von Speculanten geſprochen wurde, welche ſich bei dieſem 
Anlaſſe bereichern wollen und die auch mir, wie Jedem dem Bau— 
gewerbe angehörenden, verhaßt ſein müſſen, iſt mir nicht recht 
begreiflich. Meint der Herr Vorredner vielleicht, daß die Eiſen— 
Induſtriellen, wie z. B. das Erzherzog Albrecht'ſche Werk in 
Teſchen oder die Prager Eiſeninduſtrie oder die Witkowitzer Werke 
zu den Speculanten gehören, hält er die Ziegeleibeſitzer, die 
Zimmerleute, Maurer und die anderen Handwerker, welche bei 
den großen Arbeiten beſchäftigt ſein werden, für Speculanten? 
Der Ausdruck war, wie ich glaube, nicht gut gewählt oder durch— 
dacht. Gerade die Angehörigen des Baugewerbes und ich halte es 
für meine Pflicht, es hervorzuheben, gehören in Wien zu den 
ſolideſten Unternehmern und wir haben volles Recht, auf das 
Baugewerbe in Wien ſtolz zu fein. Auch das, was von den Sub⸗ 
Unternehmern geſagt worden, iſt ſehr laienhaft geſprochen. Ein 
ſolcher Bau wurde noch nie ohne Sub-Unternehmer ausgeführt. 
Jeder Baumeiſter beſchäftigt Sub⸗Unternehmer, er ſtellt z. B. Teich⸗ 
gräber an, welche die Erdarbeiten ausführen, weil das bekanntlich 
für den Baumeiſter ungemein bequem und leicht durchzuführen iſt. 


Sub⸗Unternehmer? Jeder Baumeiſter vergibt ferner gewiſſe Arbeiten 
an Accord⸗Maurer, die auch Sub-Unternehmer find. 
Soll das in dieſem Falle ausgeſchloſſen ſein? 


Richtig iſt der Wunſch, daß das Material nur aus dem In⸗ 
lande bezogen werde — aber nur in dem Umfange, als es im 
Inlande überhaupt erhältlich iſt. Asphalt z. B., welches in dieſem 
Falle vielfach zur Anwendung kommen dürfte, wächſt bekanntlich 
nicht im Inlande — es muß alſo aus dem Auslande bezogen 
werden. 

Schiefer iſt im Inlande erhältlich, aber ſchlecht und unbrauch— 
bar; darum nimmt in ganz Oeſterreich jeder ſolide Unternehmer 
den Schiefer vom Rhein, von Thüringen, oder aus Frankreich 
und England. 

Meine Herren, ich komme zum Schluſſe und darf mich der 
Hoffnung hingeben, daß Sie ſich durch die Ausführungen des 
Herrn Vorredners nicht haben einſchüchtern laſſen, — eine Abſicht, 
die ihm wohl ſelbſt bei jenen Ausführungen ferne gelegen iſt, da 
der Schluß derſelben, nach einem ſo unharmoniſchen Anfange, in 
ziemlich befriedigender Weiſe ausgeklungen iſt. 

Ich bin überzeugt, daß mit der Ausführung dieſer Arbeiten 
Induſtrie und Kleingewerbe und Tauſende von fleißigen Händen, 
welche gegenwärtig feiern, Beſchäftigung finden werden, und darum 
empfehle ich Ihnen die Anträge des Herrn Referenten. Ich ſchließe 
mit dem claſſiſchen Spruche, indem ich Ihnen zurufe „pergite 
animo forti.“ (Beifall.) 

Gem.-Nath Djörup: Ich habe mich zum Worte gemeldet 
gegen die Sache, nicht weil ich im Großen und Ganzen nicht ein— 
verſtanden bin, ſondern weil ich in Betreff einiger Punkte im 
Unklaren bin, und hauptſächlich aber, weil wir für die Stadtbahn 
eine Maſſe Geld auszugeben haben. Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten ein paar Fragen vorzulegen erlauben und bitte 
den Herrn Referenten um deren Beantwortung. 

Ich wollte mir bezüglich der für die Sammelcanäle fixirten 
Summe von 11 Millionen die Frage erlauben, ob es Ihnen 
bekannt iſt, wie viel Quadratmeter gepflaſterte Straßen die Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien hat (Heiterkeit), deren Canäle ein⸗ 
münden, das iſt die erſte Frage und ob das im Stadtrathe zur 
Behandlung gekommen iſt; die zweite Frage iſt, wie viel Quadrat- 
meter macadamiſirte Straßen ſind, und die dritte Frage, wie viel 
Häuſer im Baurayon von Wien mit den Abortſchläuchen in die 
Canäle einmünden. Nachdem unſere Bauordnung vorſchreibt, daß 
die Waſſermengen der verſchiedenen Dächer durch Abortſchläuche 
zu gehen haben, iſt es klar, daß wir dieſe Fragen vorgelegt haben 
müſſen, um den Querſchnitt zu beſtimmen. Ich möchte mir alſo 
die Frage an den Herrn Referenten erlauben, ob er dieſe 
Maße kennt. 


Referent: Bevor ich die Anfrage des Herrn Redners beant- 
worte, muß ich zur Kenntniß der Verſammlung bringen, daß nebſt 
meiner Wenigkeit im Stadtrathe die Herren Stadträthe Wurm: 
und Neumann als Correferenten für techniſche Details fungirt 
haben. Ich möchte den Herrn Redner daher bitten, von dieſen 
genannten Herren dieſe Auskünfte einzuholen, welche rein techniſcher 
Natur ſind. (Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Diörup: Es iſt doch auch der Herr Baudirector 
hier und ich richte daher die Frage an den Herrn Baudirector, ob 
er Auskunft geben kann oder mag. 


— 


Referent: Ich muß bitten, es war nicht im komiſchen Sinne 
gemeint, ſondern im vollſten Ernſte und die beiden Herren Collegen 
werden in allen Fällen, wo über techniſche Details Auskunft ge⸗ 
wünſcht wird, dieſe zu geben die Ehre haben, nicht ich, weil das 
nicht in mein Fach ſchlägt. Derlei Fragen können von einem 
Techniker viel beſſer beantwortet werden, als von einem Juriſten. 


Gem.-Nath Djörup: Darum habe ich mir auch die Frage 
an den Herrn Baudirector erlaubt, ob ihm die Maße bekannt ſeien. 


Stadtbaudirector Berger: Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
Maße bekannt ſind, weil ſie im ſtatiſtiſchen Jahrbuche publicirt 
werden, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir bei Publicirung des— 
ſelben dieſes Alles berückſichtigen. Dabei gehen wir aber nicht ſo 
weit, wie der Herr Gemeinderath meint, daß wir die beſtehenden 
Straßen, welche gepflaſtert und macadamiſirt find, berückſichtigen, 
ſondern wir gehen weiter und rechnen auch ein Revier von Wien 
dazu, welches erſt ſpäter in die Verbauung wird einbezogen werden, 
denn die Canäle werden nicht für den Moment gebaut, ſondern 
für die Zukunft. Nun werden die Niederſchlagsverhältniſſe genau 
berückſichtigt werden, die Querſchnittprofile berechnet werden, es 
wird Detail ausgerechnet und dazu wird der Gemeinderath noch 
kommen; ebenſo wird berechnet, was durch die Canäle und durch 
die Nothdurchläſſe abgeführt wird. Wir haben das Project ſchon 
im Jahre 1882 im Detail durchgearbeitet, es iſt ſchon zu wiederholten 
Malen den Sectionen des Gemeinderathes vorgelegen; ich weiß nicht, 
ob ich jetzt den Gemeinderath ermüden ſoll durch einen Vortrag, 
mit welchem ich ihn eine Stunde in Anſpruch nehmen müßte, wenn 
ich über die Sammelcanäle, deren Conſtruction u. ſ. w. ſprechen 
wollte. Das Eine will ich zur Beruhigung ſagen, daß wir hier 
nichts Neues zu erfinden haben, daß wir nichts machen, was in 
anderen Städten ſich nicht längſt bewährt hat und nicht Jahr— 
zehnte lange Erfahrung für ſich hat. 

Außerdem kann ich ſagen, daß das Project, welches auf— 
zuſtellen ſein wird, dem Gemeinderathe in irgend einer Form zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden muß. Das Project kann jetzt 
erſt, wenn die Grundzüge feſtgeſtellt ſind, entwickelt werden. Es 


wäre heute nicht in der Lage zu ſagen, auf einen Centimeter die 


Höhe und Breite der Canäle anzugeben; das muß erſt berechnet 
werden und das wird der Gemeinderath ſehen. Daß wir aber bei 
der Aufſtellung nicht ſo vorgegangen ſind, daß man einfach die 
Seitencanäle addirte, kann ich ſchon heute ſagen, denn das wider— 
ſpricht den Grundſätzen der Wiſſenſchaft. (Beifall.) 


Gem.-Nath Dzörup: Ich werde mir erlauben zum Plan zu 
gehen, wenn Sie nichts dagegen haben. ( Heiterkeit.) Der Herr 
Baudirector ſagt uns ſoeben, daß es noch nicht gerechnet iſt; 
ferner ſehen wir aus dieſer gedruckten Vorlage, daß es eben nicht 
gerechnet iſt; im §. 5 der gedruckten Vorlage heißt es: „müſſen 
derzeit in größerer Ausdehnung hier geſtellt werden, als dies in 
früherer Zeit projectirt war. Alſo die Regierung ſchaut etwas 
weiter aus, als das löbliche Bauamt, als ſie die Summe von 
11 Millionen fixirt hat. Sie verzeihen, daß ich auf dieſem Gebiete 
etwas weiter gehe, aber nachdem meine Anfragen nicht erledigt 
werden konnten, ſo ſteht Anſicht gegen Anſicht. 

Ich ſtelle die Behauptung auf, daß die vorgeſehene Summe 
viel zu klein iſt, um die Sammelcanäle zu bauen, die für unſere 
Stadt für die Zukunft als nothwendig erachtet werden müſſen, und 
ich glaube nicht, daß es uns ſchaden könne, wenn wir heute dieſe 
Wahrheit erkennen. Es würde mich ſehr freuen, wenn wir ſtatt 
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15 bis 16 Millionen auszugeben, wirklich erſparen und mit 
11 Millionen auskommen könnten. Ich würde eine große Freude 
darüber haben. Aber, meine Herren, wie kommt Djörup dazu, 
über dieſen Punkt eine ſolche Stellung einzunehmen. Wie kommt 
er dazu? (Rufe: Wie?) Das werde ich Ihnen gleich ſagen. Es 
liegen dort hinten im Archiv Bücher, aus ihnen läßt ſich confta- 
tiren, daß vor zwanzig Jahren ähnliche Sammelcanäle hier gebaut 
wurden; der Alsbachcanal, der die Waſſermengen des Niederſchlags— 
gebietes von Dornbach und den Unrath der Alſerkaſerne und der 
Spitäler ſammelt und herunterführt zur Donau. 

Meine Herren! Der Herr Baudirector jagt uns, wenn er 
hergeht und die Profile addirt, ſo kommt ein Querſchnitt heraus, 
wie bei den Profilen des Schreiberbaches, Grinzingerbaches, Krotten— 
baches, Alſerbaches u. ſ. w. Er bekommt einen viel zu großen 
Querſchnitt, einen viel größeren als ihn der Wienfluß hat. 

Das iſt ganz richtig, es fällt mir auch nicht im Entfernteſten 
ein, einen ſolchen Querſchnitt zu verlangen, aber einen ſolchen zu 
verlangen, wie er in der hektographirten Epiſtel bezeichnet iſt, 
welche die Herren neulich zugeſchickt bekommen haben, das iſt jeder 
Bürger berechtigt, der nicht will, daß wir 30 Millionen Gulden 
für die Aſſanirung Wiens, für den Wienfluß, die Sammelcanäle 
u ſ. w. ausgeben, damit wir nicht in ein paar Jahren zur Erkennt⸗ 
niß kommen, daß wir die Sammelcanäle zu klein gebaut haben. 
Denken Sie ſich einmal den Sammelcanal auf dem Franz Joſefs⸗ 
Quai. Er fängt bei Nußdorf an, geht parallel mit dem Donau— 
canal, kreuzt in der Roßau die Eiſenbahntrace, führt nach dem 
Project am Franz Joſefs-Quai innerhalb der Trace, geht beim 
Stubenthor über den Wienfluß u. ſ. w. Dieſer Sammelcanal ſoll 
alle Niederſchlagsgebiete, reſp. ihren Unrath aufnehmen, ſoll von 
Hütteldorf auf dem ganzen Wege durch Baumgarten, Penzing, 
Sechshaus u. ſ. w. allen Unrath aus den Sammeljchläuchen auf⸗ 
nehmen. 

Denken Sie ſich im Sommer 6—8 Wochen trockenes Wetter, 
wo kein Niederſchlag ſtattgefunden hat: der ganze Unrath ſteckt in 
den Schläuchen. Die Canäle ſind meinetwegen von Canalräumern 
gereinigt worden, aber die Schläuche in den Häuſern nicht. Jetzt 
kommt ein ergiebiger Sommerregen; der ſpült uns dieſen Unrath 
in den verſchiedenen Schläuchen auf einmal herunter; was haben 
Sie dann? Der ganze Unrath des ganzen Gebietes iſt dann unten 
beim Stubenthor bis zur Augartenbrücke herüber, und wenn er 
nicht durch die Nothausgänge in die Donau kann, ſteigt er am 
Franz Joſefs⸗Quai hinauf. Nun hören wir, daß außerhalb dieſer 
Canäle die Stadtbahn tiefer liegen ſoll. Dann machen ſich die 
Nothausgänge nicht angenehm fühlbar, wenn der ganze Unrath aus 
allen Bezirken in die ſogenannte blaue Donau hineinkommt. Das 
ſind die Bedenken, welche ich habe, und das iſt mein Wunſch, den 
ich in Anbetracht deſſen, daß keine Commiſſion eingeſetzt wurde, 
vorbringe. 

Ich habe noch ein Zweites vorzubringen. Wir haben geſehen, 
was die Folge ſein kann und was wahrſcheinlich mit der Zeit ein— 
treten wird, daß nämlich Maſſen von Unrath hereinkommen werden. 
(Heiterkeit.) 

Wir haben noch ein Zweites. Ich glaube, daß allen Herren 
ein kleines blaues Büchlein vom Ingenieurvereine zugeſchickt wurde, 
in welchen Sie die Berichte über die verſchiedenen Arbeiten finden. 

Sie finden darin Dinge, die wir Jahr für Jahr gehört haben, 
wenn die Frage über die Stadtbahn zur Sprache kam; Sie finden 
aber auch etwas darin, an das man früher nicht dachte. Herr 
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Dr. Lueger hat es geſtreift. Der Donaucanal wird vertieft, weil 
die Hauptdonau im Querſchnitt zu klein iſt und zu wenig Platz hat. 
Meine Herren! Ich habe ſeit vielen Jahren, wo ich doch 
beim Waſſer aufgewachſen bin (Lebhafte Heiterkeit) mich mit dieſer 
Sache viel befaßt. Es wird den Herren nichts Neues ſein, Sie 
werden es öfters gehört haben, daß unten in Ungarn, wann Hoch— 
waſſer iſt, die Schiffscapitäne erzählen, daß die Inſeln ihre Lage 
verändert haben. Nach Hochwaſſer ändern ſich die Inſeln etwas; 
es iſt das von allen Flüſſen mit reißenden Strömungen bekannt. 
Etwas weniger wird Ihnen bekannt ſein, daß oben auf e der Weſt⸗ 
küſte von Scandinavien 

Nürgermeiſter: Ich möchte den Herrn Redner doch bitten, 
mehr bei unſeren Verkehrsanlagen zu bleiben (Widerſpruch links). 
Es iſt doch nicht die Zeit dazu da, ſolche Details vorzubringen, 
die gehören nicht hieher. Ich möchte ſehr bitten, bei der Sache 
zu bleiben. 


Gem.-⸗Nath Djörup: Ich werde alſo meine Behauptungen 


aufſtellen ohne Befähigungsnachweis. Das Actenſtück ſagt uns, 
daß der Donaucanal vertieft wird. Baurath Fänner von der 
Donau⸗Regulirungs⸗Commiſſion gibt zur Antwort: Wir müſſen 
die Verſchotterung des Canales mit in den Kauf nehmen und es 
muß ausgebaggert werden. Ich gehe noch weiter und ſage: Auf 
dem Papier können Sie die Vertiefung, die Sie machen, ausrechnen, 
aber es zeigt ſich leider, daß die Rechenmeiſter mit den Rechen⸗ 
ſtücken nicht recht auskommen und ſo iſt es auch bei unſerer 
Donau. Sie finden in den von mir hier gemachten Plänen 
die Lage der Donau bei niederem Waſſerſtande. 

In ganz Wien finden Sie die Pläne nicht gedruckt. 
finden Sie Inſeln, 
Waſſerſtande zu ſehen ſind. Das iſt in der Berechnung nicht darin, 


und wenn Sie die Waſſerſtandsberichte — ich habe heute einen 


vom Magiſtrat zugeſchickt bekommen — ſeit Jahren auſchauen, 


werden Sie finden, daß, wenn man den percentualen Niederſchlag 


in 1 zieht zum . der anal, dieſer Waſſer⸗ 
ind 

„Aürgermeiſter: Ich möchte den Henn Redner nochmals 
dringendſt bitten, mit ſolchen Details nicht zu kommen (Rufe 
links: Das gehört doch zur Sache!) weil wir dazu keine Zeit 
haben. Ich bitte uns zu ſagen, was Sie eigentlich wollen, wir 
wiſſen das nicht. (Rufe links: Ausreden laſſen, das gehört zur 
Sache!) Ich bitte, zur Sache zu ſprechen. (Rufe links: Stiaßny 
hat auch lange genug e ) Ich kann nicht zugeben, daß Sie 
ſo fortfahren 
( ufe links: Fahren's nur fort, wir haben Zeit! — Künftig 
dürfen nur Doctoren ſprechen!) 

Gem.-Nath Djörup: Die Wahrheit iſt immer unangenehm 
zu hören und ſo kommt es natürlich auch hier. (Beifall links.) 

Auf der einen Seite wird das Waſſer vertieft, damit Platz 
wird für die Tiefbahn und die Canäle. Auf dem Papiere werden 
Sie es vertiefen; ich muß aber doch ausſprechen, daß dieſe drei 
Sachen zuſammen nie klappen werden. Die Vertiefung der Canäle, 
die Anlage der Tiefbahn am Franz Joſefs⸗Quai und eine ent⸗ 
ſprechende Breite der Sammelcanäle, dazu iſt zwiſchen der Stefanie— 
brücke und der Häuſerreihe kein Platz, wenn die Canäle eine ent— 
e Breite und Größe haben ſollen. 

Damit unſere Kinder in Zukunft nicht ſagen ſollen, wir ſind 
gedankenlos. über die Sache hinweggegangen .. .. (Beifall links) 
bitte ich, es zu protokolliren, daß ich Ihnen gesagt habe: am 


die Donau nicht vertiefen können, 
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Franz Joſefs⸗ Quai zwiſchen der Stefaniebrücke und der Häuſse er⸗ 
reihe iſt kein Platz für entſprechende Sammelcanäle und eine für 
den Verkehr entſprechende Tiefbahn mit Rückſicht darauf, daß Sie 
wie Sie glauben in . 
gramme uns gezeigt zu haben. 

Den erſten Wunſch alſo bezüglich der Sammelcanäle werde 
ich mir erlauben, den Herren zu übergeben, nämlich daß die 
Sammelcanäle zu beiden Seiten des Wienfluſſes und des Donau— 
canals mindeſtens ein ſolches Querjchnittprofil zu bekommen haben, 


daß die Nothausläſſe nur bei einem etwaigen Wolkenbruche in 
Function treten müſſen. 


Das iſt ſo wie bei den Dampfmaſchinen 


das Sicherheitsventil, Der Unrath, welcher in Folge eines ge— 


wöhnlichen, ſelbſt eines Gewitterregens in Bewegung gebracht und 


aufgerührt wird, muß ſeinen Weg durch die Sammelcanäle be— 
kommen. Ich möchte alſo bitten, daß dieſer Wunſch dem Wunſch— 
zettel durch den Stadtrath angeh ängt werde. . 
Der zweite Wunſch, den ich mir vorzubringen erlaube, iſt: 
In der Erwägung und unter der Vorausſetzung, daß ſeitens des 
hochlöblichen Gemeinderathes gemäß Punkt 7 des Regierungs⸗ 
programmes Fachmänner in die Commiſſion für die Wiener Ver— 
kehrsaulagen entſendet werden, aber jedenfalls im Bewußtſein, daß 
ſeitens der Regierung die Fachmänner hinein dirigirt werden, ſtelle 


ich den Autrag und bitte, das anzunehmen: Der von der Regierung 


eingeſetzten Commiſſion iſt bezüglich der Donaucanalſtrecken am 
Franz Joſefs⸗Quai freie Hand zu laſſen, Trace und Eintheilung ſo 
wählen zu können, wie es dem Handel und Verkehr am zweck⸗ 


miäßigſten und geeignetſten erſcheint, ohne Rückſicht auf Hochbahn 
Hier 


wie fie den ganzen Sommer bei niederem 


oder Tiefbahn. N 
Ich glaube, es iſt ganz coulant, daß ich die Details nicht 
vorgebracht habe und ich bitte, dieſen Autrag anzunehmen. (Beifall.) 
Bürgermeifler: Alſo ich bitte, Den Gemeinderath, Sie find 
fertig? (Heiterkeit rechts.) 


Gem.⸗Rath Dzörup: Ich bin fertig. 
Gem.⸗Rath Gregorig: Einen Redner, der 1 jo Mühe 


gibt, jo auszuhöhnen, das kann nur ein Prix!“ 


Bürgermeiſter (zum Gem. -Rathe Gregorig): Ich rufe Sie 
für dieſe Aeußerung zur Ordnung. 

Ich erkläre die öffentliche Sitzung für ee 
es folgt eine vertrauliche Sitzung. 

(Schluß der öffentlichen Sitzung 8 Uhr 15 Minuten 
Abends.) 


Beſchluß-Vrotokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 5. Jänner 1892. 


Gem.-Nath Dr. Hackenberg beantragt die Verleihung des 
tarfreien Bürgerrechtes an den Magiſtrats-Director 
Alexander Krenn aus Anlaß ſei nes 60. Geburtstages. 

5 N Angenommen. 

(Schluß der vertraulichen Sitzung). 
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Studie all), 


Hitzungen des Sladtrathes. 


Dienstag, den 5. Jänner 1892. 
Donnerstag, den 7. Jänner 1892. 
Freitag, den 8. Jänner 1892. 
Dienstag, den 12. Jänner 1892. 
Mittwoch, den 13. Jänner 1892. 
Donnerstag, den 14. Jänner 1892. 
Freitag, den 15. Jänner 1892. 
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Bericht 


über die Stadtrath-Sitzung vom 5. Jänner 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke, und 


2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 


Schneiderhan, 
Dr. Stenzl, 
Vaugoin, 

Dr. Vogler, 


Dr. Hackenberg, 

Kreindl, 

Dr. Lederer, 

Matzenauer, 

Meißl, Witzelsberger, 

Müller, Wurm. 
Bürgermeiſter: Dr. Prix. 


Entſchuldigt: Dr. Grübl. 
Krank: Dr. Huber. 
Experte: Baudirector Berger. 


Vice-ürgermeiſter Dr. Vorſchſe eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Dr. Grübl entſchuldigt fein verſpätetes Erſcheinen, 
eventuell ſein Ausbleiben. 

St.-A. Meißt referirt über fünfzig Geſuche um Aufnahme, 
beziehungsweiſe Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband und beantragt! | N ö 

) die Zuf icherung, zu ertheilen: 

a Ornſtein, Platzagent. 

Jakob Ochs, Gemi ſchtwaarenverſchleißer. 

b) die Zuſtändigkeit zu verleihen: 

Ludwig Wehle, Gärberartikelhändler. 

Marie Schön, Näherin. 

Auguſt Sto hlmann, Schloſſergehilſe. 

Franz Hendl, Hausknecht. 

Joſef Boehr, Bäckergehilfe. 

Erhard Ruppert, Tiſchlergehilfe. 

Hermann Schimmel, Buchbinder. 


Anna Märusat, Köchin. 
Karl Müller, Anſtreichergehilfe. 


Amtsblatt der k. k. . und a! Wien. — ar 1, 8. Jänner 1892. 21 


A — —ñää k Sy Syn TO O NN. I ö N SN R NA. 


Markus Brill, Schaffer. 
Joſefa Werner, Kleinfuhrwerksbeſitzerin. 
Karl Tyl, Büchſenmachergehilfe. 
Joſef Rigler, Hilfsarbeiter. 
Johaun Walliſch, Hausbeſorger. 
Joſef Groß man, Schneider. 
Abraham Marmorek, Spirituoſenerzeuger. 
Franz Wiſinger, Bureaudiener. 
Georg Soukup, Schneider. 
Conrad Herrmann, Schloſſergehilfe. 
Franziska Holm, Wäſcherin. 
Johann Paul Gröger, Schuhmacher. 
Andreas Mühldrächsler, Cartonnagewaarenerzeuger. 
Adele Wanka, Schneiderin. 
Johann Kozel, Schneider. 
Anna Mühldrächsler, Handarbeiterin. 
Anna Maria Krapfenbauer, Taglöhnerin. 
Joſef Fehringer, Magazineur. 
Eduard Rößl, Schuhmacher. 
Joſef Hefler, Schloſſergehilfe. 
Ignaz Zach, Maurergehilfe. 
Joſef Mayrhofer, Hausbeſorger. 
Wendelin Poßelt, Galauteriewaarenverſchleißer. 
Johann Schrotthmüller, Sicherheitswachmann. 
Torpes Nowacek, Schneidergehilfe. 
Marie Schröder, Näherin. 
Johann Potusdek, Sattlergehilfe. 
Karl Riedl, Gemiſchtwaarenverſchleißer. 
Conrad. Ertl, Drechslergehilfe. 
Anton Grenik, Magazineur. 
Wenzel Lopot, Auffeher. 
Karl Anton Gallin, Sicherheitswachinſpektor. 
Herſch Joſef Roſenblat, Börſebeſucher. 
Eiſig Bach, Hutmacher. 
Dr. Maximilian Glück, Hof- und e 
Franz Zelniöek, Oberconducteur. 
Anton Domania, Secretär der Nordbahn. 
Franz X. Vogel, Expedient der „Deutſchen Zeitung“. 
Julius Fleißig, Beamter der Nordweſtbahn. 
St.-R. Dr. Hackenberg referirt über den Antrag des St.⸗R. 
Dr. v. Billing wegen Verleihung des taxfreien Bürgerrechtes an den 
Magiſtrats⸗Director Alexander Krenn, anläßlich ſeines 60. Geburts⸗ 
tages und beantragt die Verleihung dieſer Auszeichnung. 
6 Einſtimmig angenommen. 
Sehe it dem Gemeinderathe zu berichten. 
St.-A. v. Götz referirt über den Bauamtsbericht bezüglich 
der in den Feuerwehranſtalten befindlichen Gasdruckmeſſer für das 
III. Quartal 1891 und beantragt die Kenntnißnahme 
(angenommen); 
— referirt über Reviſion der Gaswerke in Gaudenzdorf und 
Meidling und beantragt, es fer der öſterreichiſchen Gasbeleuchtungs⸗ 
Actiengeſellſchaft bekannt zu geben, daß die Gemeinde Wien als Rechts- 
nachfolgerin. der, Gemeinden Fünfhaus, Sechshaus, Rudolfsheim, 
Gaudenzdorf, Unter-Meidling, Ober-Meidling, Hetzendorf, Altmannsdorf 
und Inzersdorf, in die zwiſchen dieſen Gemeinden und der genannten 
Geſellſchaft geſchloſſenen Verträge über die Beleuchtung des Gebietes 
der genannten Gemeinden von dem unmehr ihr zustehenden Rechte 
der Reviſion der Gaswerke der öſterreichiſchen Gasbeleuchtungs— 
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Actiengeſellſchaft in der gleichen Weiſe wie ſie dieſes Recht gegenüber 


der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation ausübt, Gebrauch zu machen 

und ſohin die Gaswerke der öſterreichiſchen Gasbeleuchtungs-Actien⸗ 

geſellſchaft vom Jahre 1892 an jährlich revidiren werde 
(angenommen); 

— referirt über die Vorlage der Pläne für das Gaswerk in 
Hütteldorf und beantragt die Zuſchrift der Imperial-Continental⸗Gas⸗ 
Aſſociation, ddto. 18./12. 1891, 3. 9311, worin dieſelbe mittheilt, 
daß der Verwaltungsrath in London die Vorlage der Pläne über 
das Gaswerk Hütteldorf dieſer Geſellſchaft, ohne Rückſicht auf die 
Beſtimmungen des §. 22 des Gasvertrages und ohne Präjudiz für 
die Rechte der Geſellſchaft, genehmigt hat und daß die Ausfertigung 
der Pläne ſchon veranlaßt und in kurzer Zeit deren Vorlage zu 
gewärtigen iſt, zur Kenntniß zu nehmen (angenommen); 

— referirt über den Bericht des Magiſtrates bezüglich der Gas— 
beleuchtung in Heiligenſtadt und der Gasabgabe an Private ſeitens 
der Gasgeſellſchaft und beantragt dieſen Bericht zur Kenntniß zu nehmen. 

Nachdem laut §. 17 des Gasvertrages die Geſellſchaft verpflichtet 
iſt, bei Gewährung billiger Gaspreiſe an die Commune Wien oder 
die Vororte, ſelbe auch auf den Vertrag mit Heiligenſtadt auszudehnen, 
erwieſenermaßen außer anderen Gemeinden Ober-Sievring 20 fl. 14 kr. 
für halbnächtige und 37 fl. 31 kr. für ganznächtige Flammen bezahlt, 
ſo iſt die Geſellſchaft zur Herabſetzung des bisherigen Gaspreiſes für 
Heiligenſtadt zu verhalten (angenommen). 

St.-. Schneider han referirt über den Vorſchlag der k. k. Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Direction wegen Bezeichnung des Poſtbezirkes auf 
den neu zu beſchaffenden Straßen und Haus-Nummertafeln, und 
beantragt der k. k. Poſt⸗ und Telegraphen-Direction mitzutheilen, 
daß auf ihren Vorſchlag bei Berathung und Beſchlußfaſſung über 
die Abänderung der Gaſſennamen und die Neubeſchaffung der Straßen- 
tafeln Bedacht genommen und derſelbe in Erwägung gezogen werden wird 

(angenommen); 

— referirt über das Anſuchen des Vereines von Kinderfreunden 
um eine Subvention und beantragt dem genannten Vereine pro 1891 
eine Subvention von 500 fl. zu gewähren und zur Ausg.-Rubr. XXXVIII b 
einen Zuſchußcredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 

St.⸗K. Noske beantragt, dem Vereine eine Subvention 
von 500 fl. auf 3 Jahre gegen dem zu bewilligen, daß der Rechen— 
ſchaftsbericht und das Statut dem Stadtrathe vorgelegt wird und 
jederzeit der Widerruf durch den Stadtrath erfolgen kann. 

Der Antrag des StR. Noske wird abgelehnt, 
Referenten-Antrag wird angenommen. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referirt über einige Zuſätze 
zu den Stadtraths-Beſchlüſſen vom 16. und 17. December 1891 
bezüglich des Programmes für die finanzielle Sicherſtellung und die 
Ausführung von öffentlichen Verkehrsanlagen in Wien. 

Unter Berückſichtigung der hierüber im Laufe der Debatte gegebenen 
Anregungen und gemachten Bemerkungen, beantragt Referent end— 
giltig folgenden Wortlaut: 

I. Die Gemeinde Wien ertheilt dem beiliegenden Programme für 
die finanzielle Sicherſtellung und die Ausführung der nachſtehenden 
großen Verkehrsanlagen in Wien u. zw.: 

1. Der Wiener Stadtbahn, 

2. der Regulirung des Wienfluſſes unter gleichzeitiger Anlage 
beiderſeitiger Sammelcanäle, | 

3. der Anlage von Hauptſammelcanälen beiderſeits des Donau⸗ 
canals. 
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4. der Umwandlung des Donaucanals in einen gegen größere 
Hochwäſſer geſchützten Handels⸗ und Winterhafen, 
ihre Zuſtimmung unter der Bedingung, daß dieſes Programm, ein- 
ſchließlich der Beitragsleiſtung des Landes in dem im Art. IX genannten 
Ausmaße vom n.⸗ö. Landtage genehmigt werde und für dasſelbe behufs 
Betheiligung des Staates in dem im Art. IX genannten Ausmaße die 
verfaſſungsmäßige Genehmigung erwirkt wird, und daß die Bewilligung 
der vom Lande und vom Staate zu leiſtenden Beiträge behufs Aus- 
führung der in Rede ſtehenden Verkehrsanlagen innerhalb der programm⸗ 
mäßigen Bauperiode bis Ende des Jahres 1900 ſchon derzeit erfolge. 

II. Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit: 

1. den Beitrag zur höchſtens 4% igen Verzinſung des zur Geld— 
beſchaffung für die im Punkte I genannten, in Gemäßheit der in den 
Punkten III, IV, V und VI des Programmes enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen auszuführenden Verkehrsanlagen erforderlichen gemeinſamen 
Anlehens und zur Tilgung des letzteren innerhalb längſtens 90 Jahren 
zu leiſten und für die Wienflußregulirung auch die Verzinſung und 
Amortiſation jenes Betrages zu leiſten, welcher über den Betrag von 
15 Millionen bis zum vorausſichtlichen Betrage von 20 Millionen 
auflauft, 

2. Die im Punkte XIII, Z. 2 und 3 vorgeſehene Bewilligung 
zur unentgeltlichen Benützung von Gemeindeſtraßen und zur unent⸗ 
geltlichen Abtretung oder Belaſtung von Gemeindegrundſtücken zu er— 
theilen. 

III. Der Bürgermeiſter wird ermächtigt, das zur Ausführung 
dieſes Programmes nothwendige Uebereinkommen mit der Regierung 
und dem n.⸗ö. Landes⸗Ausſchuſſe abzuſchließen. 

Dieſe Anträge werden angenommen. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-. Vaugoin referirt über das Anſuchen des Ortsſchulrathes 
Kaiſer-Ebersdorf um einen Beitrag zur Anſchaffung von Winterkleidern 
und Schuhen für arme Schulkinder und beantragt zu gedachtem Zwecke 
eine Subvention von 100 fl. zu bewilligen und dieſen Betrag auf das 
Gebarungsreſultat zu verweiſen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, ausnahmsweiſe 50 fl. zu 
bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die Abweiſung. 

Dieſe beiden Anträge werden zurückgezogen. 

Der Referent ſtellt zu feinem Antrage den Zuſatz-Antrag, 
den Betrag von 100 fl. nur ausnahmsweiſe das eine Mal zu bewilligen. 
Der Referenten-Antrag wird angenommen; 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten; 

— referirt über das Offert des Adolf Mogyoroſy auf Ankauf 
eines ſtädtiſchen Grundes in der Bleichergaſſe im I. Bezirke und 
beantragt, dem Genannten den im Plane mit den Buchſtaben o, p, 
r (roth) f, g, h, i, k, o (roth) umſchriebenen im Grundbuche des 
IX. Bezirkes unter Einl.⸗Z. 156 inneliegenden ſtädtiſchen Grund in 
der Bleichergaſſe im IX. Bezirk im Ausmaße von 223°63 Quadrat⸗ 
meter zum Preiſe von 24 fl. per Quadratmeter, ſomit um den Betrag 
von 5367 fl. 12 kr. unter nachſtehenden Bedingungen zu verkaufen: 

1. Die Hälfte des Kaufſchillings bei der Vertragsunterfertigung 
an die Gemeinde Wien zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu bezahlen, 
den Reſt binnen Jahresfriſt einzubezahlen, einſtweilen mit 5 7%è Zinſen 
rückſichtlich Zinſeszinſen zu verintereſſiren, die Zinſen am 1. Mai und 
1. November zu bezahlen, auf den Abzug von 5% der Intereſſen als 
Einkommenſteuer zu verzichten. 

2. Dem Käufer das Recht zu 1 den Kaufſchilling auch 


früher zu bezahlen. 
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3. Das Pfandrecht für die Kaufſchillingsreſtforderung der Gemeinde 
Wien auf der erkauften Realität primo loco ſicherzuſtellen. 

4. Die mit der Ausfertigung des Vertrages verbundenen Stempel 
und Legaliſirungskoſten, die Koſten für die Pfandrechts- und Eigen⸗ 
thumseinverleibungen und für die Löſchungsquittung, ſowie die Ber- 
mögensübertragungs⸗Gebühren hat der Käufer allein zu tragen 

| diefe Anträge werden angenommen; 

— referirt bezüglich der Einlöſung der Häuſer Nr. 92 und 
94 Magdalenenſtraße im VI. Bezirke und beantragt, ein Comité aus 
drei Mitgliedern des Stadtrathes einzusetzen, welches behuſs Erwerbung 
dieſer Häuſer mit dem Eigenthümer in Verhandlung zu treten haben 

(angenommen); 

— referirt über den Antrag des Gem.-Rathes Gräf wegen un— 
entgeltlicher Benützung der Friedhofscapelle in Ottakring bei Vor— 
nahme der kirchlichen Einſegnung der beigeſetzten Leichen und be— 
antragt, die gebührenfreie Benützung zu bewilligen (angenommen); 

— referirt über die Widmung eines Ehrengrabes für Wilhelm 
Ritter v. Haidinger und beantragt, für den am 19. März 1871 
in Wien verſtorbenen k. k. Hofrath Wilhelm Ritter v. Haidinger 
ein an der Friedhofsmauer gelegenes Ehrengrab im Wiener Central— 
Friedhofe zu widmen, und weiters zu genehmigen, daß auch deſſen 
am 7. Jänner 1890 verſtorbene Gattin Auguſte v. Haidinger in 
dieſem Ehrengrabe beigelegt und daß das auf der Gruft im aufge— 
laſſenen Dornbacher Friedhofe befindliche Monument nach vorheriger 
Erneuerung des Wappens auf dem Ehrengrabe aufgeſtellt werde 

(angenommen); 

Während dieſes Referates hat Vice-Rürgermeiſter 
Dr. Richter den Vorſitz übernommen. 

St.-R. Vaugoin referirt ferner über das Anfuchen des Ver— 
eines zur Bekleidung armer Schulkinder im III. Bezirke und be⸗ 
antragt, dem genannten Vereine pro 1891 eine Subvention von 30 fl. 
zu bewilligen (angenommen). 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

Der Vorſitzende bringt den Ausweis über die im December 1891 
abgehaltenen Commiſſionen, an welchen Stadtrathsmitglieder theilnahmen, 
ſowie den Ausweis über die dem Wiener Stadtrathe im Monate De⸗ 
cember zur Erledigung zugekommenen Actenſtücke zur Verleſung: 


Einlauf (1. December bis incl. 31. December .. 464 Stück 
Hievon wurden durch den Stadtrath erledigt . . . . . 178 „ 
weiters wurden dem Gemeinderathe zur Schlußfaſſung zu- 

i u a ee ee 23 5 
In Berathung befinden ih noc 286 „ 


(wird zur Kenntniß genommen). 

St.-⸗N. Dr. v. Willing referirt über den Statthalterei⸗Erlaß vom 

30. November 1891, Z. 71067, wonach der am 30. October 1891 

verſtorbene Conſtantin Fürſt Czartorysky zur Gründung einer Con⸗ 

ftantinftiftung zur Ausſtattung armer Mädchen in den Gemeinden Wein⸗ 

haus, Währing, Gerſthof und Pötzleinsdorf, Grundentlaſtungen im 
Nominalwerth von 24.000 fl. öſterr. Währg. legirt hat 

(wird zur Kenntniß genommen); 

— referirt über den Antrag des Gem.⸗Rathes Vock wegen Be⸗ 

erdigung Verſtorbener in Neulerchenfeld auf dem Ottakringer Friedhofe 

(wird vertagt); 

— referirt über die Noten der k. k. Bezirkshauptmannſchaft 

Währing vom 17. December 1891, Z. 1346 und vom 28. De⸗ 

cember 1891, Z. 11979, bezüglich Behebung der Entſcheidung der 


Gemeinde Ober⸗Döbling vom 11. Juli 1891, Z. 9724, bezüglich | 


Auftrages an Franziska von Wertheimſtein wegen Baues einer 


Weg⸗ und Gartenabſchlußmauer bei Nr. 98 Hauptſtraße in Ober— 
Döbling und beantragt, von einem Rekurſe gegen dieſe Entſcheidung 
abzuſehen (angenommen). 
St.-R. Dr. Vogler referirt über die Note des Bezirksſchul⸗ 
rathes vom 4. December 1891, Z. 11095, betreffend die definitive 
Verſetzung des Lehrers Joſef Heinl in Kritzendorf als Unterlehrer 
in Kahlenbergerdorf und beantragt, der Verſetzung des Lehrers Joſef 
Heinl in der Eigenſchaft eines definitiven Unterlehrers an die Schule 
in Kahlenbergerdorf nicht zuzuſtimmen (angenommen). 
— referirt über die proviſoriſche Beſtellung des Unterlehrers 
Joſef Reiter vom Beginne des Jahres 1892 ab, für die Ertheilung 
des Geſangsunterrichtes am Mariahilfer Communal-, Real- und Ober- 
gymnaſium gegen Anweiſung der Remuneration von 70 fl. jährlich für 
jede wöchentliche Unterrichtsſtunde (angenommen); 
— referirt über die Flüſſigmachung von Activitätszulagen und 
beantragt, den in der Note des Bezirksſchulrathes vom 24. December 
1891, 3. 12167, verzeichneten Lehrperſonen, die zweite Activitäts— 
zulage flüſſig zu machen (angenommen); 
— referirt über den Antrag des Gem.-Rathes Tagleicht 
wegen Einſtellung der Koſten für die Activirung des Marktes auf 
der Area des ehemaligen Aſyl- und Werkhauſes im II. Bezirke in das 
Budget des Jahres 1892 und beantragt, denſelben durch die Ein— 
ſtellung der bezüglichen Koſten in das Budget pro 1892 als erledigt 
anzuſehen (angenommen); 
— referirt über die Note des Bezirksſchulrathes vom 2. April 
1890, Z. 44, wegen Erbauung eines Schulhauſes auf der Area des 
ehemaligen Aſyl- und Werkhauſes im II. Bezirke und beantragt, 
dieſelbe als durch die Erwerbung eines Schulbauplatzes in der Winkel— 
gaſſe und die Ueberſiedlung einiger Schulen im II. Bezirke als gegen— 
ſtandslos zur Kenntniß zu nehmen. (angenommen). 
St.-N. Witzelsberger referirt über die proviſoriſche Beſtellung 
eines Effectenſchätzmeiſters in der Sechshauſer Pfandleihanſtalt und 
beantragt, die im Sinne des §. 21, al. 3, der Geſchäftsordnung 
erfolgte proviſoriſche Beſtellung des Johann Rengſtl zum Effecten⸗ 
und Pretioſen⸗Schätzmeiſter gegen ein Taggeld von 2 fl., jedoch nur 
für die Dauer der Erkrankung des Schätzmeiſters Franz Binder 
gegen dem zu genehmigen, daß derſelbe die Caution von 500 fl. un: 
verzüglich auf den Betrag von 1000 fl. ergänzt (an gen om men); 
— referirt über die Bewilligung eines Zuſchußcredites und bean⸗ 
tragt, zur Ausgabe-Rubrik XXVIIIz2 d, „Koſten der Beleuchtung am 
Centralviehmarkte“ einen Zuſchußcredit von 1550 fl. zu bewilligen 
(angenommen); 
— referirt über die Bewilligung eines Zuſchußcredites und. be- 
antragt, zur Ausgabe⸗Rubrik XXVIII 1 b, „Koſtgelder der Beamten 
des Markt⸗Commiſſariates“ einen Zufchußeredit von 600 fl. zu be⸗ 
willigen | (angenommen); 
— referirt über die Bewilligung eines Zuſchußcredites und 
beantragt, zur Ausgabe⸗Rubrik XXVIII 2 r, „Sonſtige Erforderniſſe 
für den Centralviehmarkt“ einen Zuſchußcredit von 300 fl. zu be⸗ 
willigen | . (angenommen). 
St.-. Dr. Htenzl referirt über die Creirung von 20 Frei⸗ 
plätzen für ferophulöfe Kinder im Maria Thereſia-Seehoſpiz zu 
St. Pelagio ſeitens des Verſorgungsfondes. Derſelbe beantragt mit 
Bezug auf den Gemeinderathsbeſchluß vom 12. November 1890, 
Z. 6550, daß 
1. auch im Jahre 1892 im obgenannten Hoſpize für Rechnung 
des allgemeinen Verſorgungsfondes 20 Plätze für arme ſerophulöſe, in 
Wien heimatsberechtigte Kinder kontinuirlich beſetzt zu halten ſeien, 
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2. daß dem Vereine zur Errichtung und Förderung bon See— 
hoſpizen und Aſylen für jeden beſetzten Platz eine Verpflegsgebühr von 
80 kr. per Tag zu leiſten und demſelben außerdem die ſeparat auf— 
zurechnenden durch den Transport der Kinder nach St. Pelagio und 
zurück nach Wien entſtehenden Koſten zu vergüten wären. 

3. Weiters wäre an den Verein das Erſuchen zu ſtellen, auch im 
Jahre 1892, wie bisher vom Magiſtrate zugewieſene Kinder bis zur 
Zahl 10 ohne Rückſicht auf das Heimatsrecht unentgeltlich in das See— 
hoſpiz aufzunehmen (angenommen); 


— referirt über die Beſetzung einer ſtädtiſchen Arztensſtelle und 


beantragt, die erledigte ſtädtiſche Arztensſtelle mit dem Jahresgehalte 
von 1000 fl., 5 Quinquennien à 200 fl. und 30 %igem Quartiergelde 
dem Sanitäts⸗Aſſiſtenten bei der k. k. u.⸗ö. Statthalterei Dr. Auguſt 
Böhm zu verleihen (angenommen). 

Die Sitzung wird ſohin geſchloſſen N 


Bezirksausſchüſſe. 


Die Kanzlei des Bezirksausſchuſſes befindet ſich und zwar: 


Für den I. Bezirk, Neues Rathhaus, Rathhausſtraße 12, 8. Stiege, 1. Stock. 
Für den II. Bezirk, II., Gemeindehaus, K 


Vorſteher: Anton Picker. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Franz Plebau. 

Für den II. Bezirk, Gemeindehaus, Kleine Sperlgaſſe 10. 
Vorſteher: Joſef Mumb. 

Borfteher-Stellvertreter: Karl Lud. Schwab. 

Für den III. Bezirk, Gemeindehaus, Gemeindeplatz 3. 
Vorſteher: Johaun Schober. 

Vorſteher⸗ Stellvertreter: Joſef Zerza. 

Für den IV. Bezirk, Gemeindehaus, a 3. 
Vorſteher: Matthäus Bayer. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Ignaz Wanek. 

Für den W. Bezirk, Gemeindehaus, Hundsthurmerſtraße 58. 
Vorſteher: Johaun Flurſchütz. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Johaun Pointner. 

Für den WI. Bezirk, Gemeindehaus, Amerlingſtraße 11. 

ö Vorſteher: Johaun Grabner. | 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Adalbert Bukl. 

Für den VII. Bezirk, Gemeindehaus, Neubangaſſe 25. 
Vorſteher: Franz Weidinger 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Georg Granadia. 

Für den VIII. Bezirk, Gemeindehaus, Schmidgaſſe 18. 

N Vorſteher: Dr. Johaun Loidold. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Johaun Müller. 

Für den IX. Bezirk, Gemeindehaus, Währingerſtraße 43. 
Vorſteher: Franz Löblich. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Karl Kaiſer. 

Für d 8 X. Bezirk, Gemeindehaus, Keplerplatz 5. 
Vorſteher: Joſef Bauer. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Mathias Pabeſchitz. 

Für den XI. Bezirk, Simmering, Gemeindehaus, Hauptſtraße 82. 
Vorſteher: Gregor Grill. 

Vorſteher⸗ Stellvertreter: Michael Martſchitz. 
Für den XII. Bezirk, Unter- Meidling, Gemeindehaus, Meidlinger Haupt⸗ 
ſtraße 4. 
Vorſteher: Adalbert Schkorepa. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Johann Planner. 

Für den XIII. Bezirk, Hietzing, Gemeindehaus, Mayerhofgaſſe 5 (proviſoriſch). 
Vorſteher: Frauz Hanſelmayer. u 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Eduard Sauermann. 

Für den XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Gemeindehaus, Dadlergaſſe 16 a u. b. 
Vorſteher: Friedrich Holſcher. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Alois Bruſatti. 


8. Jänner 1892. 


Für den XV. Bezirk, Fünfhaus, Gemeindehaus, Gasgaſſe 8 und 10. 


Vorſteher: Heinrich Stagl. 
Veoorſteher⸗Stellvertreter: Audreas Hackl. N 

Für den XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Gemeindehaus, Hauptſtraße 52 u. 54. 
Vorſteher: Robert Ulrich. 
Vorſteher⸗ Stellvertreter: Karl Mayer. 

Für den XVII. Bezirk, Hernals, Gemeindehaus, Elterleinplatz 2. 
Vorſteher: Frauz Helbling. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Lorenz Bayer. 

Für den XVIII. Bezirk, Währing, Gemeindehaus, Martinsſtraße 100 
Vorſteher: Jakob Gerlach. 
Vorſteher⸗Stellvertreter: Johann Kahlig. 

Für den XIX. Bezirk, Unter⸗Döbling, Gemeindehaus, Gemeindegaſſe 2 

(proviſoriſch). a 

Vorſteher: Joſef Friedl. 
Borfteher-Stellvertreter: Johaun Oeſterreicher. 


Magiſtratiſche Bezirksämter. 


Der Amtsſitz der mit 1. Jänner 1892 in Function getretenen 


magiſtratiſchen Bezirksämt ter iſt folgender: 
Für den I, VIII. und IX. Bezirk, I., Neues Rathhaus, Magſtratsſtraße 
| 1, 2 Stiege, Hochparterre. 
Amtsleiter: Magiſtrats-Rath Dr. Karl Keitler. 
Kleine Sperlgaſſe 10. 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗ Rath Eduard Wierer. 
Für den III. Bezirk, III., en Gemeindeplatz 3. 
Amtsleiter: Magiſtrats-Rath Franz Schader. 
Für den IV. und V. Bezirk, IV., Gemeindehaus, Schäffergaſſe 3. 
Amtsleiter: Magiſtrats-Rath Frauz Zechmeiſter. 
Für den WI. und VII. Bezirk, VII., Gemeindehaus, Neubaugaſſe 25. 
Amtsleiter: Magiſtrats-Rath Rudolf Schelle. 
Für den X. Bezirk, X., Gemeindehaus, Simmeringerſtraße 130. 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗Seeretär Franz Vilimek. 
Für den XI. Bezirk, XI., Simmering, Gemeindehaus, Hauptſtraße 82. 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗Secretär Karl Koch. 
den XII. Bezirk, XII., Unter-Meidling, Gemeindehaus, Meidlinger 
Hauptſtraße 4. 
Amtsleiter: Magiſtrats-Secretär Dr. Ferdinand Seltsam. 
Für den XIII. Bezirk, XIII., Hietzing, Neugaſſe 12. N 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗ Serre Dr. Julius Jaituer. 
Für den XIV. und XV. Bezirk, XV., Fünfhaus, Friedrichsplatz 1 und 3. 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗Rath Eduard Maly. 
Für den XVI. Bezirk, XVI., Ottakring, Gemeindehaus, Abelegaſſe 29. 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗ Rath Eduard Dreßler, 
Für den XVII. Bezirk, XVII., Hernals, Gemeindehaus, Elterleinplatz 2. 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗ Serrctär Ferdinand Weeko. 
ür den XVIII. Bezirk, XVIII., Währing, Gemeindehaus, Martins— 
ſtraße 100. 
Amtsleiter: Magiſtrats-Seeretär Alois Kremlar. 
Für den XIX. Bezirk, XIX., Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 58 ſproviſoriſch. 
Amtsleiter: Magiſtrats⸗ Seeretär Karl Groll. 


Für 


Allgemeine Nachrichten. 


(Ball der e e Die Vormerkungen für die Ball— 
karten zu dem am 27. Jänner d. J. ſtattfindenden Balle der 
Stadt Wien ee im Präſidialbureau des Gemeinderathes 
(Rathhaus) vom 10. bis 17. Jänner, täglich zwiſchen 9—2 Uhr, 


entgegengenommen. Der Verkauf der Karten findet vom 18. Jänner 
an im Gemeinderathspräfidium ſtatt. 
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(Schulangelegenheiten.) 


Wahlen der Ortsſchulräthe. Die Ergebniſſe der Ortsſchul⸗ 
rathswahlen liegen nunmehr aus drei Gemeindebezirken vor, und zwar 
wurden gewählt: N 


Ju lll. Bezirke (Laudſtraße): 
a) als Mitglieder: 

1. Rother Albert, Kaufmann, III., Reisnerſtraße 15. 

2. Zoel ler Otto, Hausbeſitzer, III., Kollergaſſe 3. 

3. Gierſter Joſef, k. und k. Militär⸗Profeſſor, III., Beatrix⸗ 
gaſſe 19. 

4. Klemm Joſef, Hausbeſitzer, III., Ungargaſſe 21. 

5. Umlauf Alexander, Bürger und Glaſer, III., Saleſianer⸗ 
gaſſe 24. 

6. Zerza Joſef, Hausbeſitzer, III., Rudolfsgaſſe 6. 

7. Dr. Schmiedl Joſef, Advocat, III., Hauptſtraße 33. 

8. Süttinger Auguſt, Spängler, III., Seidlgaſſe 4. 

9. Po ſch Joſef, Oberlehrer, III., Meſſenhauſergaſſe 12. 

10. Reiter Carl, Med. Dr., III., Cuſtozzagaſſe 2 mit je eilf 
und 11. Gruber Theodor, Bürgerſchullehrer, III., Barichgaſſe 11, 
mit zehn Stimmen. 

b) als Erſatzmänn er: 

1. Popper Philipp, Hausbeſitzer, III., Obere Viaductgaſſe 34. 

2. Gruedl Rudolf, Bürger und Kleidermacher, III., Ungar⸗ 
gaſſe 46, Beide mit eilf Stimmen. 


Im VII. Bezirke (Neubau): 

a) als Mitglieder: 
1. Franz Weidinger, Bezirksvorſteher. 
2. Georg Granadia, Bezirksvorſteher-Stellvertreter. 
3. Dr. Jakob Meisl, Hof- und Gerichts-Advocat. 
4. Dr. Wenzel Stärz. 


5. Franz Jankä, Glaſermeiſter und Hausbeſitzer. 
6. Franz Frank, Volksſchuldirector. 

7. Ludwig Häusler, Kunſtſticker. 

8. Anton Kreuzig, Kleidermacher und 

9. Franz Ströbl, Bürger und Hausbefitzer. 


b) als Erſatzmän ner: 
1. Adam Cziczek, Ledergalanteriewaaren-Fabrikant. 
2. Carl Schmidt, Hausbeſitzer, ſämmtlich mit 
Stimmenmehrheit. 
Bezüglich des Mitgliedes Ludwig Häusler, welches die Wahl 
nicht annehmen zu können erklärte, ſtellte ſich die Nothwendigkeit einer 
Neuwahl heraus, deren Ergebniß noch ausſteht. 


Im XVII. Bezirke (Hernals): 


a) als Mitglieder: 


. Rudolf Sedlaczek, Hausbeſitzer, Hernals, Hauptſtraße 105. 
Georg Klein, Hausbeſitzer, Hernals, Hauptſtraße 53. 
Leopold Fürnkranz, Kaufmann, Hernals, Mayßengaſſe 35. 
4. Ignaz Pfleger, Hausbeſitzer, Hernals, Schmerlinggaſſe 35 
5. Joſef Rand, Gaſtwirth, Hernals, Blumengaſſe 43. 
6. Karl Gaſſenmaier, Hausbeſitzer, Hernals, Kirchengaſſe 70. 
7. Wenzel Stuna, k. k. Rechnungsrevident, Hernals, Syring⸗ 
gaſſe 9 und 
8. Johann Steinmetz, Baumeiſter in Dornbach, Haupt⸗ 
ſtraße 115. | 
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b) als Erſatzmänner: 
1. Karl Kreezek, Hausbeſitzer, Hernals, Steinergaſſe 13 und 
2. Joſef Ungrad, Hausbeſitzer, Hernals, Gerlgaſſe 17. 


(Gewerbebewegung.) 
(Gewerbeanmeldungen vom 2. Jänner 1892). 


Frankl Adolf und Popper Joſef, Agentur, I., Rothenthurmſtraße 37. 
Hugo Rella, Bauunternehmung unter ausſchließlicher Verwendung 
berechtigter Gewerbsleute, VIII., Schmidgaſſe Nr. 4. e 
Hugo Rella, Baumaterialienhandel, VIII., Schmidgaſſe Nr. 4. 
8 Weber Alois, Verſchleiß von Blasinſtrumenten, II., Staudinger⸗ 
gaſſe. 

Heinrich Sachs, fabriksmäßige Erzeugung von Bronze— 
waaren, VIII., Bennogaſſe Nr. 5. 

Jakob Peſchek, Cravatten⸗Erzeugung, IX., Gürtelſtraße 24. 

Reichenſtein Alexander, Commiſſionshandel mit Börfeeffecten, 
I., Maria⸗Thereſienſtraße 18. | N 

Kaſſel Sigmund, Getreidecommiſſionshandel, II., Taborſtr. 25. 

Huffler Carl Moriz, Dr., Winterſtein Albert, Garncommiſ⸗ 


ſions- und Agentursgeſchäft, I., Maria Thereſienſtraße 32. 


Gericke Alfred, Commiſſions handel mit 
Artikeln, I., Liebenberggaſſe 7. 

Grünwald Paul L., Commiſſions handel mit Wein, I., Opernring 5. 

Winter Ignaz, Co mmiſſionshandel, L, Werderthorgaſſe 4. 

Carl Scharrer, Fleiſchſelcherei, XII., Hetzendorf, Neugaſſe 3. 

Ignaz Wimmer, Flaſchen bierverſchleiß, V., Einſiedlerplatz 9. 

Georg Kerſchbaum, Klein fuhrmann, V., Matzleinsdorferſtr. 57. 

Carl Wenzel Janduſek, Friſeur, XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 86. 

Schaufrau Johann, Friſeur, I., Riemergaſſe e. 

Julius Knirzinger, Dienſtmanngew erbe, XIX., Oberdöbling, 
Hauptſtraße, Ecke der Hermannſtraße. 5 
19 an Jahob, Galanteriewaarenverſchleiß, XV., Schönbrunner⸗ 

raße 36. 

Thereſia Hinterwöger, Großfuhrgewerbe, IX. Vereinsſtiege 4. 

Wilhelm Lemberger, Handelsagent, IX,, Seegaſſe 4. 

Stein buch Theodor, Handel mit Gummiwaaren und Bandage⸗ 
artikel, I., Kärnthnerſtraße 14. 

Schleſinger Sigmund, Handel mit Tuchwaaren und Huter- 
waaren, I., Salzthorgaſſe 1. 

Riehl Johann, Handel mit Wein in verſchloſſenen Flaſchen 
und Gebinden, XVIII., Weinhaus, Hauptſtraße 27. 

Marie Labut, Gemiſchtwaareuhandel, XVIII., Neugerſthof, 
Scheidlgaſſe 15. une 

Sigmund Reinitz, Gemiſchtwaarenhandel, VII, Kirchengaſſe 15. 

Abraham Händel, Gemiſcht waareuhandel mit Ausſchluß des 
Petroleumhandels, I., Salzgries 23. | . 

Jacques Jak. Watlis, Gemiſchtwaarenhandel, I., Singerſtraße 2. 

Mathias Kronberger, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XIX. Heiltgen- 
ſtadt, Beethovengaſſe 11. 5 

Ludwig Schuh, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XVIII., Neugerſthof, 
Feldgaſſe 38. | 

Carl Vorberg, Gemiſchtw aaren-Verſchleiß, XVIII., Gürtelſtr. 66. 

0 ll Hermann, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XVIII., Kirchen 
gaſſe 9. ö 

Franziska Schneider, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß mit Petro— 
leum, XIV., Sechshaus, Hauptſtraße 29. 

Joſef Hafenoder, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Sigmundgaſſe Nr. 9. | 

Anton Blaſchek, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XIV., Sechshaus, 
Hauptſtraße 79. 5 

Leopold Fried, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XII., Gaudenzdorf, 
Hauptſtraße 10. j a3 

Franz Melzer, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XII, Unter⸗Meidling, 
ee | 

aroline Anna Primmer, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, XL 
Ebersdorferſtraße 464. N ö iu we 

Bernhard Tod, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, IX., Serviteng. 1. 

Marie Schorgmeier, Gemiſchtwaaren- und Petroleum-Ver⸗ 
ſchleiß, IX., Roßauerlände 25. i ir 

Franz Stowik, Gemiſchtwaaren-V erſchleiß, IX., Porzellang. 44. 

Wilhelm Feigl, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, VIII., Alſerſtr. 47. 

Innocenz Stehlik, Gemiſchtwaareu-Verſchleiß, V., Hunds⸗ 
thurmerſtraße 128. 


Belocipedes und techniſchen 


Eliſabeth Mühlhofer, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, V., Anzen⸗ 
grubergaſſe 10. f 
ö > Hofer, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, IV., Schaumburger⸗ 
gaſſe 10. 
Franziska Pokorny, geb. Steffek, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, 
II., Klanggaſſe 7. 
Caſpar Slamsek, Gemiſchtwaaren⸗Verſchleiß, II., Valerieſtr. 8. 
Max Spira, Gemiſchtwaaren⸗Verſchleiß, I., Seitenſtettengaſſe 3. 
Albin Krajewski, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß, I., Giſelaſtraße 1. 
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Guſtav Neurath, Gemiſchtwaaren-Verſchleiß mit Ausſchluß 
des Petroleum-Verſchleißes, I., Amalienſtraße 3. 

Auguſt Mara, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, XVIII., Sternwarteſtraße 2. n | 

Thereſia Picher, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, XIV., Peveiragaſſe 1. f | 

Johanna Althuber, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, XIV., Rudolfsheim, Salzergaſſe 8. 

Anton Schaffhauſer, Klein handel mit Brennholz, Kohle 
und Coaks, IX., Währingerſtraße 53. . | | 

Mathias Hominger, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, VIII., Laudongaſſe 44. 

Johann Eichinger, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, II., Leſſinggaſſe. 

Florian Tichasek, Kleid ermacher, II., Scholzgaſſe 9. 
Heinrich Kaufmann, Kleidermacher, II., Wallenſteinſtraße 27. 
Emil Schmidl, Kurzwaarenhandel, I., Tuchlauben 15. 
Michael Lorenz jun., Weiß- und Kurzwaarenhandel, I., Bauern- 

markt 18. 

Iſidor Lichtenſtern, Salomon Lichtenſtern, Currenutwaaren— 
handel, I., Morzinplatz 1. 

Adolf Wisner, Liqueur- und Rumerzeugung, II., Mathildeng. 1. 

Johann Stalzer, Maronibrater, XVIII., Döblingerſtraße 15. 

Julie Smolensky, Milchmeierei, XVIII., Maynollogaſſe 5. 

Joſefa Nemee, Milch- und Gebäckverſchleiß, XV., Carmeliterhof- 
aſſe 9. 3 i 
5 Anton Schmidt, Milch- und Brotverſchleiß, XV., Fünfhaus, 
Würfelgaſſe 10. 

Johann Schorz, Milch- und Gebäckverſchleiß, IX., Bleicherg. 1. 

Samuel E delheit, Pfaidler, IX., Währingerſtraße 2. 

Bertha Stahlmayer, Pfaidlerei und Vordruckerei, IX., Nuß⸗ 
dorferſtraße 12 b. ö 

Amalie Kraſer, Pfaidlerin, VIII., Kochgaſſe 3. 

Barbara Rieder, Pfaidlerin, II., Schmelzgaſſe 3. 

Theodor Kleinert, Pfaidler, II., Kaiſer Joſefsſtraße 30. 

Moriz Morgenſtern, Pfaidler, I., Werderthorgaſſe 4. 

Judith Naglos, Pfaidlerin, I., Salvatorgaſſe 10. 

Julius Bründl, Schloſſergewerbe, XIV., Rudolfsheim, März⸗ 
ſtraße 43. 

Georg Schneider, Stadtlohnfuhrgewerbe, IX., Nußdorferſtraße 84. 

Hubert Schäfer, Schiefer- und Ziegeldeckergewerbe, J., Woll⸗ 


zeile 15. 
„(Wird fortgeſetzt.) 


Militär- und Conſcriptionsweſen. 


(Militärangelegenheiten.) 

Nach einer Zuſchrift des k. und k. 2. Corps-Commandos vom 
10. December 1891, M. A. Nr. 15778, an den Wiener Magiſtrat 
überſiedelte am 15. December 1891 das Ergänzungs-Bezirks⸗Commando 
Nr. 84 von Wr.⸗Neuſtadt nach Wien, IX. Bezirk, Roßauer Kaſerne. 

In Wien werden daher zwei Ergänzungs Bezirks-Commanden 
beſtehen, und zwar: 

Nr. 4, III. Bezirk, Rennweger Artillerie-Kaſerne, 
für den Stadtbezirk (I. bis XIX. Bezirk). 

Nr. 84, IX. Bezirk, Roßauer Kaſerne, für die k. k. 
Bezirkshauptmaunſchaften Baden, Bruck a. d. L., Groß-Enzersdorf, 
Hietzing, Ober⸗Hollabrunn, Korneuburg, Miſtelbach, Neunkirchen, Tulln 
und Wr.⸗Neuſtadt, dann für den Stadtbezirk Wr.-Neuſtadt. 

Für die letztgenannten 11 Bezirke wurde vom 5. Jänner 1892 
an eine ſtändige Stellungs-Commiſſion activirt. 


* ** 
** 


Die k. k. n.⸗5. Statthalterei hat mit Erlaß vom 20. Des | 


cember 1891, Z. 77734, dem Wiener Magiſtrate Folgendes eröffnet: 

Aus Anlaß der Verlegung des k. und k. Ergänzungs-Bezirks⸗ 
Commandos Nr. 84 von Wr.⸗Neuſtadt nach Wien, IX. Bezirk, 
Roßauer Kaſerne, findet die k. k. Statthalterei im Einvernehmen mit 
dem k. und k. 2. Corps⸗Commando und dem k. k. Landwehr-Commando 
in Wien, unter Auflaſſung der ſtändigen Stellungs-Commiſſion in 
Wr.⸗Neuſtadt, in Gemäßheit der Beſtimmungen des §. 102 der Wehr— 
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vorſchrift, I. Theil, für den neuen aus den Stellungsbezirken: Baden, 
Bruck a. d. Leitha, Groß-Enzersdorf, Hietzing, Umgebung, Ober⸗ 
Hollabrunn, Korneuburg, Miſtelbach, Neunkirchen, Tulln, Wr.⸗Neu⸗ 
ftadt, Stadt und Umgebung, beſtehenden Ergänzungsbezirk Nr. 84 
eine ſtändige Stellungs-Commiſſion am Amtsſitze der k. k. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Hietzing und Umgebung mit dem Standorte in Penzing, 
Hauptſtraße Nr. 59, aufzuſtellen, welche ihre Amtshandlung am 
5. Jänner 1892 zu beginnen und fernerhin an den im §. 102: 3 
der bezogenen Wehrvorſchriften beſtimmten Tagen zu fungiren haben wird. 


M. Z. 458226 
XVII. | 
Kundmachung. 
Am 3. und 4. Februar 1892, eventuell auch an den 


folgenden Tagen werden Pretioſen, Taſchen- und Pendeluhren, 
feuerfeſte Caſſen, Möbel, Claviere, Bücher, Nähmaſchinen, Kleider, 
Wäſche, Schuhwaaren, ꝛc. c. im Wege der öffentlichen 
Verſteigerung an den Meiſtbietenden gegen bare Bezahlung 
hintangegeben werden. 

Kaufluſtige wollen ſich an den genannten Tagen im neuen. 
Rathhauſe VI. Hof, Parterre, einfinden. Die Auctions⸗ 
ſtunden ſind von 9g Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags. 

Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. Jänner 1892. 


Concurs-Ausſchreibungen. 


Hilfsarztens⸗Stelle in der ſtädtiſchen Verſorgungs⸗Anſtalt 
in Wien. 
In der Wiener ſtädtiſchen Verſorgungs⸗Anſtalt, IX., Spital- 


gaſſe 23, iſt vom 1. April 1892 an die Stelle eines Hilfsarztes 


zu beſetzen. 
Mit dieſer Stelle iſt ein Jahresgehalt von 800 fl. und die 


Bequartierung in der Anſtalt verbunden. Die Anſtellung erfolgt 


auf 3 Jahre unter Feſtſetzung einer beiden Kontrahenten zuſtehenden 
vierteljährigen Kündigung des Dienſtverhältniſſes. Nach Ablauf 
von 3 Jahren kann die Anſtellung erneuert werden und wird bei 
Verleihung von definitiven Hausarzten⸗Stellen auf den Hilfsarzt 
Bedacht genommen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben in ihren Geſuchen in 


Gemäßheit des §. 11 der Dienſtpragmatik für die ſtädtiſchen 


Beamten nachzuweiſen, daß ſie Doktoren der Medizin und Chirurgie, 
ſowie Magiſter der Geburtshilfe, beziehungsweiſe Doktoren der 
geſammten Heilkunde ſind. Die mit dieſen Nachweiſen, dann dem 
Tauf⸗ oder Geburtsſcheine, dem Heimatsdokumente und den Nach— 
weiſen über die eventuelle bisherige Verwendung zu verſehenden, 
ordnungsmäßig zu ſtempelnden Geſuche ſind bis längſtens 
31. Jänner 1892 im Einreichungs⸗Protokolle des Magiſtrates zu 
überreichen. Auf ſpäter einlangende Geſuche kann keine Rückſicht 
genommen werden. 

Vom Wiener Magiſtrate. 
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